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Wie bei den Cladinae, ist es auch hier \veder beabsichtigt noch möglich, 
mit besonderen, neuen Entdeckungen a ufzuwarten. Aber auch nu r genaue 
Arten- und Fundortsverzeichnisse eines kleinen Gebietes haben heute 
nom oder vielleicht erst recht ihre'n Wert, indem sie allgemeinen flo­
d stischen, geographischen, soziologischen und sonstigen Betrachtungen als 
Unterlage dienen können. Sind entsprechend den verschiedenen Gegeben­
he iten hier und da mikroskopisc:he Einzelheiten oder andere k le ine Be­
obachtungen eingeflochten, ~o wird dies vermutl ich kein Nach te il sein. 

Hinsichtlich der Herkunft des verwendeten Materia ls ist den Angaben 
in der Bearbeitung der Cladinae (SCHADE 1957) nichts hinzuzufügen. 
Auch die gebrauchten Abkürzungen und Zeichen sind im wesentlichen 
dieselben. Immerhin mögen diese hier zum schnelleren Verständnis noch­
mals kurz zusam mengefaßt und ergänzt sein. 

Benützte ö f f e n t l ich e H e r bar jen (mit den gebrauchten Ab ­
kürz ungen) : 

1. BotaniSches Insti tu t der Technischen Hochschule zu Dresden (T. H.) 
2. Herbar der ehemaligen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft isis zu 

Bautzen, jetzt dort im Stadtmuseum (Isis) 
3. Herbarien des Staatlichen Museums rär Naturkunde (Fol'schungsstelle) 

zu Görli tz (Gör!.), bes. die von BREUTEL, PECK und RAKETE 
4. Herbar der Botanischen Staatssammlung zu München (Münch.) 

Die Pr i va t her bar i e n (mit den Ab k ü I' Z U n ge n) von 

5. dem VerL mit dem Herb. Schindler (SeH L) und größeren Tei len vorn 
Herb. Lange (LA.) 

6. Lehrer P. EBERT, Limbach I OberCrohna (EB.) 
7. Lehrer W. FLOSSNER, Olbernhau i. Erzg. (FLO.l 
8. Direktor O. KLEMENT, Hannover 
9. Ober!. a . D. E. RlEHMER, Dresden (RlE.) 

10. Verstreute Reste aus dem "Herbar Petasch" (Näheres darüber un­
bekannt) 

Dazu eine Anzahl von den Herren Diplom-Biologen R. BüTTNER, 
Dresden, und G. SEMBDNER, Mühlhausen i. Th., gesammelte Stücke 
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(BüTT. bzw. SEM.), sowie eine Anzahl Fundangaben von Herrn Dl'. V. J. 
GRUMMANN, Berlin (deI. SANDST.). 

Weitere Abkürzunge n 
AND. - JOSEF ANDERS 
BACHM. = EWALD BACHMANN (lV50-1 937) 
BREUT. JOHANN CHRISTIAN BREUTEL (1788- 1875), Bischof der 

Herrnhuter Brüdergemeine 
ER. C. F. E. ERlCHSEN 
GRUM. - V. J. GRUMMANN, Berlin-Steglitz 
HÜB. = FR. W. HÜBNER (1788- 1863), Militär-Oberapolheker 

i. Dresden, sehr verdienstvoller Kryptogamist, dessen Funde 
wohl zum größten Teil im Münchner Herb. liegen 

RAB [1-1 ]. = GOTT LOB LUDWIG RABEN HORST (1806-1881)') 
RAT<. 
S. 

= RUDOLF RAKETE, ehedem Lehrer i. Rothwasser b. Görlitz 
HEINR ICH SANDSTEDE 

Sax. = SCHADE, STOLLE, RIEHMER: Lichenes saxonici exsiccnti, 
56 Dek. 

ST. = EMIL STOLLE (1888-1951) 
V.-T. _ W. VOIGTLÄNDER-TETZNER 

Cl 
CIZnJ 
JJT< 
K 
(K)CI 

Eau de J avellc (Pd)K Paraphenylendiamin, 
= Chlorzi nkjod darauf Kalila uge 

Jodjodkalium u. d. M. = unter dem Mikroskop 
.- Kalilauge dcpaup. _ Kümmerzustand 
= Kalilauge, (planta depaupel'ata, 

da rauf Eau de Javelle keine besondere formal) 
Pd = Paraphenylendiamin 

O.-P. .= Obel'putzkau 
u. N.-P. = Niederputzkau, ehedem politisch getrennte Gemeinden 

Fundortsangaben 0 h n e Sammlernnme oder mit sonstigen Hinweisen 
wie SCHA. adel' !!, stammen vom Verf. - N. B. = Nordböhmen. 

Die Fundorte sind wieder nach den sächsischen T e r r i tor i e n ge­
ordnet: EIst. (Elstcrland); MItl. (Muldenland); Elbh. (Elbhügelland); Etbsg, 
(Elbsandsteingebil'ge); Lzn. (Lausitzer Niederung); Lzb. (Laus. Berg1and); 
U. u. O.Erzg. (Unteres u. Oberes EI'zgebirge); Vgt. (Vogtland). 

Die mit einem· versehenen Epitheta entsprechen hinsichtlich ihrcr 
Autoren bei der verwendeten Kategorienstufe verbindlich den Aniordc­
rungen des Code 1956; sie wurden mir von V. J. GRUMMANN a us den 
Vorarbeiten zu seinem Census der Flechten Deutschlands freundlichst zur 
Verfügung gestellt, wofür ich ihm ganz besonderen Dank schulde. 

') RAB. - RABI-I. 
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Subg. 11. Pyclloth cli a (ACH.) VAIN. 

Es kann kaum größere äußerJiche Unterschiede zwischen den Sub­
genera einer Flechtengattung geben als zwischen Cladina und Pycnothelia. 
Dort ansehnliche, meist viele Zentimeter hohe, selbst in Kümmerformen 
nuch auffä llige, strauchig reich verzweigte Rasen, hier ein unscheinbares, 
krustenförmiges Lager mit nur selten über 10 rnrn hohen plumpen 
Podetien. Cl. papillaria war bereits den ältesten Lichenologen bekannt, wie 
schon aus Gattungsnamen jener Zeit hervorgeht, unter denen sie geführt 
wurde: Lichen EHRH.; Baeomyces ACH.; P.ycnothelia DUF. In den Exsik­
katensammlungen ist sie häufig ausgegeben, aber wegen der bröcklichen 
Unterlage vielfach zerfallen. Deshalb und wegen des nicht immer leichten 
Auffindens ist sie in unseren Privatherbarien nicht gerade zahlreich an­
zutreffen. 

F 0 r m e n sind nur wenige zu untersd1eiden. SANDSTEDE (S. 84) hebt 
zwei hervor: f. papillosa FR. Podetien nut' als kurze oder etwas längere 
Wärzchen, "die Pflanze, die in der Entwicklung stehen geblieben ist und 
krustenförmig ausharrt", und f. molariformis (HOFFM.) SCHAER: "die 
vollkommen entwickelte Pflanze, das Lager geht ein, wenigstens an schat­
tigen Standorten". Die Podetien sind ± stark plurnpverzweigt, zuweilen 
teilweise fertil und stets ohne Blüttchen. l

) 

7. Cladonia papillaria. (EHRH.) HOFFM.· 

Elbh. Weinböhla: in sandiger Kiefernschonung, fert.!, 1927 ST. i. Sax. 
379 (lsisj T. H. j Rie.) 

Lzb. 0.-P.: früher mehrfach am Valtenberge und in seiner Umgebung 
gesammelt, Belege aber vernichtet. 

f. papiZZosa FR. in W ALLR.· 
Elbh. Dresden: Waldwegböschung bei Weinböhla, 1925 ST. i. Sax. 164 
(Rie). 
Lzn. Görlitz: auf dem Wege nach Königshain in der Heide hinter 
Paulsdorf, 1838 BREUT. - Görlitzer Heide; Rev. Rothwasser: Ge­
büschränder zwischen Chaussee und Zoll haus weg, u. auf Heideland in 
der Nähe der früheren Ziegelei bei den Heidehäusern, 1899 RAK. 
Lzb. O.-P.: mit f. molaritormis in kleIner alter Kiesgrube am Hengst­
berge, 340 m, u. N.-P.: auf kleinen unbegrasten Stellen eines Feldweg­
randes südL der Kirche, 320 m, 1957!! 

1) Der hier lind weiterhin der I\UI'ZC wegen gcllrllll chte Ausdruck "Bliittchcn" 
gilt rUI' di e hliittcllen iihn! !chlJll. d aher au ch Ph r!lo lde !;Cll1In nte n. absteifenden. ± e in­
geSChnitten en Au s w iI e h 11 e d e r Po d c t I c n • wiilll'cnd di e 1. le lnen ul\Scgllcdorte ll. 
d en Podellen me hl' a nll e:;eu den al s .. Sch\IPpen " be zei chn et werden. Au ch der Tha ll us 
( ." Luge r) bes teht zume ist au s "Schuppen". 
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U.Erzg. Annaberg: Haldenkopf nördl. "Himmlisch Heer" bei Cunners­
dorf, 640 m, 1927 LA. Frauenstein : Haldenhochfläche der Friedrich­
August-Zeche bei Reichenau, 610 m, um 1930!! 
Vgt. Plauen: bei Reiboldsruh, auf Erdboden zwischen jungen Kiefern 
am Forsthaus, 510 m, u. Straßengraben böschung der Straße Rodau­
Rößnitz, 470 m, 1932 SCHI. (z. T. zu molariformis). 

l. molarlformis (HOFFM.) SCHAER. 
I\'Ih1. Rochlitz: an sonnigen, sandigen Hängen bei Thierbaum, 200 m, 
1927 FLO. 
Elbh. Weinböhla: in sandiger Kiefernschonung, 1927 ST. i. Sax. 380 
(Isis). Maxen: nordseits bebuschte und sonnige Hänge, 250- 350 m, 
1925 RIE. 
Lzn. Dresdner Heide: unter jungem Kiefernbestand auf der Düne zu­
nächst der Schneise F, NAGEL i. RABH. Lich. euro 260 (Gört., sehr 
schönes Stück). - Görlitzer Heide: auf völlig sterilem Boden am Wolfs­
berge, 1901 RAK. (eine uralte monströse Form); Rothwasser: auf dem 
Höhenrücken west!. von Kirchhain, U. auf Heideland in der Nähe der 
früheren Ziegelei bei den Heidehäusern [mit f. papillosal, 1899 RAK.­
Moritzburg b. Dresden: sonnige Wegböschung unter Kiefern zwischen 
Mittelteich und Bärwalde, 1933 SCHI. 
Lzb. C.-P.: in zahlreichen kleinen Lagern, z. T. molarif .• zwischen oder 
unter dichter, niedriger Calluna in alter Kiesgrube am Hengstberge, 
340 m, 1957!! 
U.Erzg. [BockauJ: d. 1. Juni 1800 entdeckt an der inneren Seite der 
Mauer des HEUBNERschen Vorwerkes am Schwarzenberger Fußsteige, 
nicht häufig, sehr häufig aber am Fichtelbel'!~e bei Wiesen thaI LO. ErJ:g.l. 
leg. Cand. BOCK (einer der ältesten Cladonia-Belege aus dem Ge­
biete). Marienberg: an der Südseite des Eisenbahndammes an der 
Tannenmühle im Hüttengrunde, 500 m, 1933 FLO. 
Vgt. Bad Elster: Wegböschung nahe der "Alm'\ ca. 580 m, 1933 SCHI. 
Erlbach: zwischen Laub und Heidelbeeren unter Birkengestl'äuch auf 
einer Waldwegböschung, 570 m, u. in großer Menge auch auf offenen, 
freien Stellen der Böschung, Podelien hier aber niedriger, 1945!! -
BACHM. (1909) rührt noch für Cl. papill. an: "auf Erde, zwischen 
Steinen: Hoher Stein bei Erlbach [bereits in N. B.J Hundshübel bei 
Hundsgrün (SPINDLER)". 

Cl. papillaria ist in Sachsen viel weiter verbreitet und häufiger ge­
wesen, als die wenigen erhalten gebliebenen Belege erkennen lassen. Wie 
es heute darum bes tellt ist, läßt sich nicht gen au beurteilen. Wenn sie 
auch verhältnismäßig schnellwüchsig zu sein scheint, braucht sie doch 
ungestörtes Gelände. Wo ist aber solches in unseren \Väldern bei der 
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hE'utigen sprunghaften forstlichen Waldnutzung zu finden? Am ehesten 
noch in abgelegenen, ertragsarmen Heidegebieten. 

über die Sc h n eil i g k e i t des Wachstums deutet SANDSTEDE 
(S.86) einiges an. Sein Exs. 112 ist eine "jugendliche Pflanze, im Laufe von 
4 Jahren auf Hochmoorboden entstanden, sie wächst mit Cl. verHcillata -
cervicornis gesellig" [die sich a lso ebenfalls schnell entwickelt hat]. "Der 
Thallus besteht aus kleinen weißlichen bis schiefergrauen Warzen, darauf 
gruppenweise 1-2 mm hohe, fast 1 mm dicke warzen- bis stiftförmige 
FOdetienanfänge, die am Ende Conidangienanlagen führen." Bei Exs. 113 
fährt er fort: "Neben 112 unter dem Schatten der Callunabüsche dieselbe 
Pflanze, sie ist unter der ständigen Feuchtigkeitszufuhr rascher gewachsen 
und hat sich schon zu molarifor-mis ausgebildet, etwa 3-4 mm hoch, mit 
kleinen aufstrebenden Ästen". Die Größenzunahme wäre beachtlich, wenn 
nur unter dem Calluna-Gebüsch damals nicht etwa bereits größere An­
fangsstadien übersehen worden sind. Im übrigen dürfte weniger "ständige 
Feuchtigkeitszufuhr" in Frage gekommen sein als vielmehr geringere 
Austrocknung des Wuchsortes und zusätzliche Benetzung nach Regen oder 
Tau durch das Tropfwasser des kleinen Gesträuches. 

Die Po d e t i e n sind hohl, geradezu Tönnchen mit wcitem Hohlraum, 
aber sehr dünner 'Wand, daher äußerst zerbrechlich. In vielen schlecht er­
haltenen Herbarstücken sind die meisten am Grunde abgebruchen, so daß 
nur die niedrigen ringförmigen Reste mit ihrer Höhlung die ehemals vor­
handen gewesenen Podeticn anzeigen. 

Die g r ö ß t e n uns hier zu Gesicht gekommenen Podetien fanden sich 
in NAGELs Exs. (RABH. Lich. euro 260) aus der Dresdner Heide mit 
15 mrn Länge und reich fertil. Sie tragen auf zahlreichen, büschelförmig 
3m Ende sitzenden feinwarzigen Stielchen dichtgedrängt die winzigen 
braunen Apothecien. Von über 1 cm Länge spricht auch RAKETE (1911 , 
S. 481) und berichtet dazu: "Sie bedec1<t oft große Flecke- wie eine echte 
Krustenflechte, .... ", und: "Da lösen sich oft Thallusstücke mit der daran­
haftenden Erde in oft mehr als flngergliedgroßen Broc!<en von der Erde 
e::b, lose umherliegend, wie auch bei Cl. cervicornis und Stereocaulon con­
densatum geschieht". \Venn der Wind diese losen Lagerteile wegrollt oder 
nuf größere Entfernungen davonbläst, dürfte für die Verbreitung ?er 
wohl meist sterilen Flechte bestens gesorgt sein. In einem aus Oldenburg 
von SANDSTEDE stammenden Stück sind die ziemlich ansehnlichen, noch 
zusammenhängenden Lagerteile ebenfalls durch feine Risse in kleine 
Felder geteilt, die um Standort hätten ausbrechen können, wie man dies 
häufig bei den Lagern von Krustenflechten antrifft, Z. B. Lecidea plann, 
Rhizocarpolt geographieum, lecanorinum U. a. 

Nach MIGULA (1931, 2. T ., S. 18) sogar ,,10-20 mm hoch, 0,5- 2,5 mm 
dick", für papillaria also schon riesengroß, was sich natürlich nur auf 
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molarijonnis beziehen kann. Nach SANDSTEDE sitzen 'die bräunlichen 
oder rotbrat:nen Apo t h e eie n gehäuft an der Spitze der Podetien. Die 
spinde1(örmigen oder länglichen Sporen sind ,,9-15 ./1 lang, 2-3,5 ,lL dick, 
a nfangs einfach, später 1-3teilig, 6zählig". Wenn dies immer zutrifft, 
' ..... ären die voll entwic.1(elten Sporen 4zellig, ein nur der papiZlaria eigenes 
Merkmal, denn für 'Cladina und Cenomyce werden einzellige angegeben. 
Nach MIGULA beträgt d ie Sporen zahl im Schlauch 6-8. Leider gelang es 
mir bisher nicht, Spor~n zu finden. 

P y k n i den nach SANDSTEDE an den Spitzen oder den Seiten der 
Podetien oder auf den Lagerschuppen, mit farblosem Kern. Co n i die n 
walzenförmig, gekrümmt oder rast gerade, 8-14,11 lang und 0,5,1l dick. 

Lager und Podetien sind u n be r i n d e t, aber ihre Oberfläche zeigt 
keinerlei Höclcer und Warzen nach Art der Cladinae, außer zuweilen 
unterhalb der Apothecien, auch nie Blättchen wie bei den Cocciferae. Die 
anfangs glatten Podetien können dann aber bei molarijormis ± gefurcht 
und ort warzigrunzelig sein, z. T. auch unterhalb der Apothecien ± klein­
warzig. Die kleinen Algengruppen liegen in größeren Feldem zusammen, 
welche durch schmale algen lose Raine voneinander ge trennt sin d. Es gibt 
aber eine mir unbekannte "v. 1l0dulosa" [DEL.?l (s o SANDST. S. 88). 

Eine merkwürdige Form scheint noch Cl. trapezuntica STEINER 
(Kreidemergelboden zwischen Moosen und Rhodod. Ponticum über dem 
Dorfe Eseli, 720 m, leg. v. HANDELL-MAZE1'TI, nach SANDST.) zu sein: 
"ausgezeichnet durch die besen[örmig angeordneten schlanken Zweige 
oder rasenförmig, . oft zwischen Moosen und verschiedenen Cladonien 
).vachsende Podetien" usw. Diese bilden nach SANDSTEDE dichte, 1-5 cn1 
hohe Rasen, er meint aber, trapeZ1L71 tica werde "kaum a ls eigene Art 
anzusehen sein", und beläßt sie vorläufig a ls Subsp. bei papillaria. 
Solche Riesen[ormen von ähnlichen Standorten habe auch HESSE unter 
seinem Material uus emern zusammenhängenden Rasen für seine chemi­
schen Untersuchungen erhalten. 

Nach SANDS1'. (S. 84) hat sowoh l ZOPF wie auch HESSE A t r an 0 I' i n 
in Cl. papillaTia festgestellt, das s ich durch gelbe K-Reaktion anzeigt, aber 
seine Menge scl1eint sehr zu schwanken. LINDAU (1913) gibt sie für den 
Thallus an, SANDSTEDE dagegen für die Podetien. Am Thallas selbst ist 
sie wohl meist nidü mehr sicher ausfüh l'bar; in meinem eigenen Herbar­
material (15 Belege) stellte s ie sich nur einmal schwach ein (aus dem Vgt.). 
An den Podetien trat sie dreimal auf (Thür.: i. MIG. 189, u. von Rudol ­
stadt, leg. SeHL, sowie i. Lich. Pol. 59), aber immer nur an grauen, nicht 
an braunen, hier auch nicht mikroskopisch. Diese Unsicherheit spielt aber 
keine Rolle, denn Cl. papillaria ist auch ohne die Reaktion einwandfrei 
erkennba,r. 
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Subg. 111. Cenomyce (ACH.) TU. FR. ex V AIN.· 

Man unterscheidet 2 Reihen, die C 0 C c i f e r a e und 0 e hr 0 p h a e a c, 
nach der Farbe ihrer Apothecien und Pykniden. 

I. Ser.: Cocciferae (DEL.I FR. * 
Die Cocciferae weichen von allen anderen Cladonia-Artcn ab durch 

die auffällige rot e Fa r b e ihrer Apothecien und Pykniden sowie von 
den bei den vorausgehenden Untergattungen dUl'r.h m eist wohlentwickelte 
blättrige Thallusschuppen, besonders aber dadurch, daß diese oberseits 
berindet sind, wie auch mjndestcns teilweise die Podetien. SANDSTEDE 
(1931) teilt sie nach VAINIO ein in die üblich gewordenen 2 Unterrcihen 
der Sub g 1 aue e 5 cen les VAIN. und Stram i n eo- f 1 a v i da e 
VAIN .. Die Farbe der Lagerschuppen und Podeticn ist aber trügerisch. 
Die letzte Gruppe a llein an der gelblichen Farbe immer sicher erkennen 
zu wollen, ist unmöglich, denn diese kann auch bei der a nderen auftreten. 
So gibt doch auch SANDSTEDE (S. 19 u. 20) im Artenschlüssel für die 
Subglaucescentes a n : "Lagerschuppen oberseits graugrün 0 der ge l b-
1 ich , . . . Lagerstiele weißlich, ge l b I ic h, . .. " gegenüber: "Oberseite 
der Lagerschuppen s t roh gel b oder gel b grün .... Lagerstiele ge l b -
1 ich [diese Sperrungen vom Verf.] oder seltener graugrün .... " bei den 
Stramineo-flavidae und für die zu diesen gehörige Cl. pleuTota im beson­
deren noch: "Lagerstiele . . . weißlich" . Hier können nur die chemischen 
Reaktionen den Weg weisen. 

Die Sub g 1 a u ces c e n t e s scheidet man in sold1.e, deren typische 
Podetien b e ehe r i o s sind (Cl. Floerkeana, baeillaris, maeilenta) und 
solche mit Be ehe r n (Cl. polvdaetllla u. digitata), wobei aber bei beiden 
sehr häufig nur spitze, p(riemliche oder hornförmige auftre ten (cornuta­
Formen). Die S t r ami neo - f 1 a v i d a e dagegen führen größtenteils 
5 e h ö n be ehe r i g e Podetien (Cl. eoeeifera, pleurota, deformis, gonecha, 
bellidiflora) außer der seltenen Cl. inerassata . 

Die ehe m i s e h e n R e akt ion e n der Coeciferae 

Die speziellen F 1 e c h t e n s t 0 f f e dieser Gruppe sind früher von 
HESSE und besonders von ZOPF untersucht worden, dem SANDSTEDE 
von den meisten Arten ausgelesenes Material geliefert hatte. Seine Er­
gebnisse sind in SANDSTEDEs Werk überall angeführt , aber ASAHINA 
hat sie verschiedentlich ergänzt oder geklärt, so daß jene z. T. überholt 
s ind. Deshalb wird im folgenden, mit einer Ausnahme, auf die Angaben 
ASAHIN As Bezug genommen. 



In unserem mit te l e u r 0 p ä i s ehe n ') Material der Cocciferae sind 
nach ihrer Reaktion auf K bzw. Pd und (K)CI d re ich e m i s c h e 
G r u p p e n zu unterscheiden (abgesehen von K + u. Pd + bei Cl. 
gonecha): 

1. Ni c h t r c a g i e ren d : Cl. FLoerkeana u. bacillaris 
2. Auf'K u. Pd in te n s i v h e ll ge l b bzw. gelb- 0 r a n ge reagierend: 

Cl. macilenta, pollldactvla, dioitata (infolge ihres Gehaltes an T h a m­
nol sä ure) 
Bei diesen stellte s ich zusä tzlich eine neue Reaktion ein: (Pd)K + 
etwa kirschrot 

3. Auf (K)eI h e ll gel b , oft schnell vorübergehend reagierend : Cl. 
coccijera, pleuTota, deformis, gonecha, bcUidijlora, incrassata, a lso 
alle Stramineo-flavidae (durch die Gegenwart der U s n ins ä ure). 

Im folgenden die T ab e 11 e der R e akt i o n e n 'md festgestellten 
Flechtenstoffe: 

Clo(lonio K Pd (Pd) K (K) CI Enthalte ne Fl echtclIs tolfo 

Flocrk cono - 'l Darbatl nsiiure, DldYl1l sii uro 
ba cillaris - 'l Dn rha tlnsii ure, D ldY l1lsiiu re , sohr solten au ch 

Usnlu sii ll re (scholl von ZOPF fes t gestellt) 
maci lcnta + + + -'l ' r hamnolsiiurc , daneben Barbatln· und D ld ym· 

sUuro 
polYllactylo + + + 'fhamnolaii urc , zuwe il e n Oellld iflor ln : 

I. t. IJcrp l CX/lII II au ch Us n ln säuro 
dig itata + + + Thamnol sli ure, dnnebe n De llldiflor in 
cocc i f cra + Usn ln sii urc, uun ebe n S qu a 111 a tsilu r e und 

Dellluillo rin 
lJlc llro l a + Us nln sii u re, dan ebe n Z ß 0 r In und Ileilld iflor in 
dclormill + Ulmlnsil ure, dImeben Zoo r I n un ll Dellldiflorln 
gOllec/lu + + + Ulln lnB!iurc, danebe n SllUllmats iiure und De li!· 

d i llorin sow lo Alrnno rln? (s. S. 121) 
ili cra llllota + Usnlll Bii ure, d a n ebe n S(IUnm nt lliiu r e und zu· 

well cn Dellldillo ri n 
bcllidiflora + Ufl n l ll llli u re , d un ebell SClunlllllt s iiure und Belll· 

dl fl o rln 

Bemerkt sei nochmals, daß zu allen Untersuchungen statt Chlorkalk­
lösung immer E a u d e J ave 11 e (Bleichwasser) verwendet wurde, das 
offensichtlich ebenso sicher wirkt, aber haltbarer , daher viel bequemer ist. 

~) I n jaj)un lsc hcll S t Uck en hat ASAHIN A auch be l CI. Floc/'1.' collu r. li'I!1laIS, 
CI. bu c i llu.rls t. r CUUC" 1I und Cl. mfl ci lC,Il a. r. IIlc io /l /d la. U 11 11 I 11 11 ii 11 r e restgestellt 
und die Ic t z lgelllLnnte 1.\1 Cl. pol .vf1a c t y lu. g cbrn cht. de re n f. IJc l'/l l c:ru IIs AS A H . ebellrHl!s 
Ull nln siillre (illlrt. ube r ni ch t körnlg-be r ln dllt Is t (s. S, ·16). - Obe r die all t11) I O · 
t 1 11 ehe \Vlrkllll g der USll l rlll iillre wllnle bc rlll i ll Im \,ornng cg a llgcll e li T ell dl clle r Clo· 
Ilollia·Studlen (H157, S . D3, 103) berich t et. AUII nach Abschluß vor li ege nde r Arb('lt 1.11-
geg angene n r Ullslsch en Sch rltle n (s. u . S . IOi), Im besonde ren nU ll S AV ICZ (l !.l50) us w. 
erg ib t s ich, dllIJ mUli auch dort Ulln ln ll iiurll nl l'l novum n n tlhlotl cu m In Form \"on 
Natrium u s nlnlCUIII II US zn hlre lchen Fl ech ten ~OWl llllt . Gella llilt werde n (elno Anzah l 
d avo n mit Abbildun gen) : CI. UlpCII(I'iS, s.'jlv u/icu, d vlo/'lI!is b zw. (jOlWC/W, wo hl /tuch 
Iw c iuEia und uIIWllrOCI'(!Cu; furn e r V II lIef" ffc, II.VI /Of/lt \ln d I lori/lu , Cc/nl,. i/). c llc lIl/(llo. und 
lI icUlis , .tIl ccl.r oria ocl.rolc llcfl. u nd 8U,.IIICII/ OSl" /'flrlll clia. 1.·nyuII 8, E vc rllia div aric{,la 
und ,hlllllll Odc8. 
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Im übrigen scheint der rot. e Fa r b 5 t 0 f f, dem die Apothecien ihr 
schönes Rot. verdanken und der gelegentlich dicht benachbarte Podetien 
ITeckenhaft färbt (wahrscheinlich durch starke Auslaugung bei anhalten­
dem Regen) überall Rhodocladonsäure zu sein. 

Die S c h wie r i g k e i t, einige Arten der Cocciferae in allen Fällen 
~icher voneinander zu unterscheiden, ist nicht gering. Sie wird dadurch 
hervorgerufen, daß bei diesen die Podetienoberfläche teils völlig sorediös 
aufgelöst ist, teils aber ± zusammenhängend berindet und nur teilweise 
sorediös. Dazwischen schieben sich allerlei übcrgiinge ein durch Bildung 
gröberer Körnch en, Schuppen und zuweilen zo.hl l'eicher "Blättchen·' an 
den Podetien, manchmal nur an deren Fuße, aber auch durchgehend bis 
hi nauf zwischen die Apothecien . Deshalb wollle SCRIBA (in schedis) 
am liebsten die 3 Arten Floerkeana, bCLcillaris und macilenta nur als 
Formen ein e r Art ansehen. Das ginge aber entschieden zu weit; denn 
wenn man auch bei den übl-igen Cladonien die Reaktionen anerkennen 
will , so ist CL. maciZenta zweifellos mindestens du rch ihre starke, gelbe 
Reaktion auf K w ie auf Pd von den beiden anderen geschieden. Darin 
s timmt sie mit Cl. poZydactyZa und d'ioit<Lta überein. Die Pd-Reaktion 
läßt sich, wenn sie gelegentlich recht schwach ausgefallen sein sollte, noch 
k 0 n t r 0 J I i e r end ure h K selbst, das auf den Reaktionsfleck von Pd 
aufgebracht wird und eine meist sehr schnell vorübergehende etwa 
ki r s ehr 0 t e Färbung hervor ruft. Sogar auf altern getroclmeten Reak­
tionsfleck von Pd sah ich sie eintreten, eine bisher wohl noch nicht beob­
achtete Erscheinung. Daß bei überalterten, abslerbenden Stücken die Reak­
tionen verblassen oder fast ganz fehlen, jst bei anderen Arten und Gattun­
gen nicht anders und selbstverständlich. 

Diese Sclnvierigkeiten für das Unterscheiden der Arten werden wie bei 
den Cladinae auch hier umso größer, als fast überall parall ele Formen­
reihen auftreten, offenbar infolge ähnlicher Lebensbedingungen, besonders 
wenn sie sehr extrem sind. Die entstehenden Verähnlichungen sind so 
arg, daß eine Trennung kaum noch möglich ist, falls nicht charakteristische 
Reaktionen zu Hilfe kommen_ Wenn dann verä hnlichte und dazu noch 
sterile Formen me h re r e r Arten dichtgedrängt durcheinander wachsen, 
wie z. B. die cornuta-Formen von bacillaris, macilenta und COl1iocraea, 
was sl?hr oft der Fall ist, so kann nur noch Pd durch negative, gelbe oder 
rote Reaktion das schlimme Gemisch aufklären. Häufig findet man in den 
Kapseln einzeln aus ihrem Verbande herausgezupfte Podetien. Ob sie 
z. B. bei roten Apothecien alle zu bacillaris oder macile71ta gehören, kann 
endgültig nur entschieden werden~ wenn man jedes einzelne Slück mit 
den Reag.::::n tien prüft und die sich gleich verhaltenden voneinander sondert 
und weiter untersucht. Man darf sich diese Mühe auch beIm Untersuchen 
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fremder Stücke nicht verdrießen lassen. Man erleichtert dadurch einem 
Nachfolger die Erkenntnis. Die Prüfung kann mi t kleinstem Tropfen an 
geeigneter Stelle geschehen, wodurch das Slück für weitere Untersuchun­
gen nicht verdorben wird. Bei au (geklebten Exemplaren soll man nicht 
vergessen, durch Pfeil und Zeichen anzudeuten, wo und womit die Reak­
tion ausgeführt wurde. Es bewahrt den Nachuntersucher vor Irrtum. 

BestimmungSSChlüssel der Coccife rae 

Fehlen einem Beleg die Apothecien, dann sind meist die ebenfalls 
roten pykniden vorhanden, entweder am Ende einfacher säulenförmiger 
Podetien oder auf dem Rande der Becher, bei unregelmäßigen Bildungen 
auch an den Flanken der Podetien und zuweilen am Rande der Thallus­
schuppen. Oft sind sie abEr braun bis schwärzlich verfärbt infolge Alters 
oder durch kalkhaltiges Wasser. Spuren von Rhodocladonsäure lassen sich, 
manchmal noch mit K (violette Färbung) nachweisen. Wohl bei jeder Art 
ist aber auch eine Form mit blassen, nur gel b I ich e n Apothecien fest­
gestellt, denen die Rhodocladonsäure fehlt. Kein Glied der Gruppe reagiert 
auf Pd positiv sofort stark rot, wohl aber manche hellgelb oder dunkler 
gElb, in Orange und dann erst allmählich ± ins Rötliche übergehend. 

Wegen der zahlreichen Ver ä h n I ich u n gen der Arten untereinan­
der, der dadurch bedingten mannigfachen parallelen Formen und damit 
verbundenen Schwierigkeit des Unterscheidens, bes. in der 1. Subser, sind 
bei mehreren Arten auch die Hauptformen, welche am stärksten ab­
ändern, eingefügt. 

1. K-, (K)CI-, Pd- od. K + u. Pd + dunkler gel b 
bis 0 r a n g e ±, ins Rötliche übE'rgehend 

Seite 

Subglauccsccntcs VAIN. 50 
2a K-, Pd- , (K) CI- , nie h t gelb werdend; 0 h n e 

wirkliche Becher " ... , . ...... ' .. . 

3a f'odetien etwils steif erscheinend, einfach od. am 
Ende kurz u. ziemlich gleichmäßig verzweigt, ± 
berindet od. z. T. k ö r n i g - SOl' e d i ö s. Apoth. 
prächtig rot, meist in großen Köpfen. Soredien­
Durchm. ca. 81 ,11 

4a Pod. bis oben berindet 

4b Pod. bes. oben körnig-sorediös 

4c Pod. dicht beblältert .... , 

3b Pod. weniger regelmäßig, 
m e h I i g - sorediös, Apoth. 
dien-Dul'chm. ca. 37,ft 

oft hornförmig, dicht 
meist dürftiger, Sore-

Cl. Floerkeana 50 

val'. chloToides 50 

val'. intermedia 50 

vor. carcata 51 

Cl. bacilla1'is 59 
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53 Pod. einfach od. oben unregelmäßig verzweigt, Seite 
scillank od. plump, auch hornförmig. Apoth. ort nur 
klein od. fehlend ................................ ! . bacillaris 59 

5b Pod. unten od. oben u. um die Apoth. ± stark be-
blättert (olt nur einseitig) .............. ,...... r. pityropoda 63 

2b 'K+ u, Pd+ dunkler ge l b bis 0 r a n g e, ± ins 
Rötliche übergehend, ohne wirkliche od. mit rich-
tigen Bechern , , . . ...... , ........... . 

6a 0 h n e wirkliche Becher; Pod. denen von bacilLaris 
meist sehr ähnlich, me h I i g - sorediös .. ,. . Cl. maciLenta 71 

7a Pod. schlank u. einfach od. unregelmäßig, oft fas t 
s trauchig verzweigt, ohne Blättchen. Apoth. oft 
nur klein od, fehlend 

7b Pod. einf. od. verzweigt, Zweige kurz mit ge­
stutzten Enden, sorediös od. mehr warzig, ± be-

val'. macilenta 71 

blättert .... ,....... . . . . . . .. . .. val'. squamioera 73 

7c Pod. berindet, der Cl. Floerkealla val'. chloroides 
ähnlich, meist nur wenig verzweigt ........... r. corticata 77 

6b Fad. meist mit gut ausgeprägten, aber im Al ter 
oft verunstalteten Bechern; zuweilen nur horn-
förmig ... , ........ , ..................... ,., .... . 

8a ThallusSchuppen meist k 1 ein, zerschlitzt 00. ein­
geschnitten; Pod. schlank, zuweilen derb, fe i n -
k ö r n i g - sorediös, meist auffallend hell g rau, 
einfach, hornförmig oder mit Bechern, diese oft 
stark gesproßt u. fast unkenntlich. Cl. polydactyla 79 

9a Pod, dünn, hornförmig gekrümmt, höchstens mit 
winzigen Bechel'höhlungen ............. ......... r. cornuta 79 

9b Pod. einfach, schlank, kleinbecherig, oU am Rande 
etwas gesproßt .......... . ....................... f. tubaejormis 79 

9c Pod. derb, bis 35 mrn lang u. 3 mm dick, einfach 
od. mit seitlidlen Sprossen, ± verkrümmt, mit 
sdlmalen Bechern, oft monströs und digitata-
ähnlich ...... , .......... , ........... , ..... , ...... f . monstrosa 80 

8b Thallusschuppen auffallend g roß, meist rundlidl, 
gekerbt mit emporgekrempeltem, sorediösem 
Rande, seltener tiefer eingeschnitten; Pod. meis t 
groß u. derb, fast ganz od. nur unten berindet, im 
übrigen auffällig sc h 0 11 i g - bis dick me h I i g­
sorediös, zuweilen hornförmig, meist aber mit 
großen Bechern . . . . . . . .. . ................ ,...... Cl. digitata 84 
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10a Pad. bis zu den Bechern berindet, diese auch Seite 
innen, aber außen ±sorediös . ..... . . . ..... .. .... f. glabrata 85 

lOb Pad. kurz, derb, schollig-sorediös; Becher kleiner, 
unregelmäßig gesproßt .... .. .......... .. . . ...... f. brachlltes 85 

10c Pod. dünn, schlank, harnförmig spitz (od. rüssel-
förmig) den ThaUusschuppen aufsitzend. . . .. . . .. . f. ceruchaides 87 

IOd Pad. unten berindet, oben schollig- bis fein mehlig-
sarediös; Becher breit, ±stark u. unregelmäßig 
gespraßt; die voll ausgewachsene Pflanze. . . f. monstrosa 86 

lOe Pod. stark beblättert, bes. bis zur Mitte u. unter-
ha lb der Becher .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . f. phyllophoTa 37 

11b K- , Pd- , (K)CI+ hellgelb Straminco-Ilavidac VAIN. 95 
11a 0 h n e wirkliche Becher; Thallusschuppen gelb-

lich, stark sorediös; Pad. sehr kurz, walzig od. 
nach oben keulig verdickt, feinwarzig od. gelb-
sorediös j nur auf torfigem Boden Cl. incrassata 108 

11 b Mit meist deutlichen, großen Bechern 
12a Pod. berindet, graugrün bis gelblich, mit großen 

Bechern, 0 h n e Soredien ........................ Cl. coccifera 95 
l2b Pad. mindestens oben feinkörnig - s are d i ö s, 

weißlich bis bläulich-grau, ohne Gruben u. Risse, 
mit großen Bechern. Soredien-Durchm. ca. 91 IL •• Cl. pleuTota 99 
12a u. b auch mit beblätterten Podetien, daher 
beide mit einer f. Ph,lIllocoma ................. . f. phllllocoma 99 

12c Pod. berindet, ohne jede Spur von Soredien, teils bzw.102 
pfriemlich u. steril, teils mit Bechern u. prächtigen 
Apoth., graugrün-gelblich, ± dicht beb I ä t t e r t Cl. bellidiflora 127 

12d Thallusschuppen u. Podetiumblättchen u n te r-
sei ts mit K u. Pd negativ oder positiv reagierend 

13a Schuppen u. Blättchen unterseHs K- , Pd-, Pod. 
schön regelmäßig zum Becher erweitert, unten be­
rindet, grünlich-grau, oben gelblich mehlig-sore­
diös, vielfach dazwischen schollig-sorediös, mit ± 
zahlreichen Gruben, auch kurzen Rissen. Soredien-
Durchm. ca. 47,u ................ . . .. .. . . .. . Cl. deformis 110 

13b Schuppen u. Blättchen unterseits mit K+ u. Pd+ 
he ll gel b. Pod. mit meist zahlreichen Gruben 
od. Rissen. entweder am Ende tief zerschlitzt, 
± schwärzlich, die nur kleinen Becher zerstört, 
od. mit bleibenden größeren l meist unförmlichen, 
netzig durchlöcherten und stark sprossenden 
Bechern 

~ NaturkundClllU8cum 

Cl. (lonecha 118 
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I. Subser. Subglaucescentes VAl N. 

8. Cladonia Flocrkcana (FR.) SOMM. 

var. chloToides (FLK.) V AIN. 
Lzn. Niesky : auf trockenem Torfboden im Polsbruch, 1845, und auf 

dürrem Heideboden, BREUT., letzteres i. Fl. germ. 205 (Münch.; GÖrl. z. T.). 
I\Ild. Hohenstein-Ernstthal: Hochfläche der "Wille-Gottes"-Halde, 445 m, 

1953 EB. (nur spärlich und verkümmert mit var. carcata und Zwischen­
formen). 

Elbsg. Polenztal , 1862 S[EIDEL] z. T. (mit Cl. macilenta val'. macilenta), 
Königstein : Sandsteinblock hinter der Schweizermühle im Bielatale, 1908 
ST. (T. H. deI. SCRIBA.) 

O. Eng. erotlendorf: alter Fichtenstumpf am N-Fuße des Steinkammes, 
LA. 1947 (einige berindete Pad. mit großen, schön roten Apoth. zwischen 
Cl. bacillal'is f. bacillaris und Cl. coniocraea). 

f. trachypodes (VAIN.) SANDST. 
Lzb. G.-P.: zwischen Gras und Callulla in Fichtenschonung, 320 m, 1956!! 

var. intermedia HEPP 
Mld. Russdorf: unter CaLlu114 im Folgenwald, schattig, 330 m, und 

Hohcnstein-Ernstthal: Hochfläche der "St.-Anna"-Haldc, 450 m (extreme 
Kümmerform), 1933, sowie Wolken burg: Bachrand am Wege nach Tier­
bach, 1931; sämU. EB. KrummhennefsdorC: auf Rohhumus an \Vänden und 
über Blöcken am linken Bobritzschgehänge unterhalb des Ortes, 1934 FLÖ. 
(mit var. carcata). Oschatz: im Quarzitbruch des Käferberges südlich 
Clanzschwitz, ca. 190 m, 1947 LA. 

Elbh. Dresden: in jungen Nadelwäldern im Golkwalde bei Diesbar, 1924 
ST. i. Sax. 129 (ls is; T. H.); in einer Kiefernschonung bei Weinböhla, 1925 
ST. i. Sax. 151 (lsis; T. H.). Niederschlottwitz : an felsiger Böschung im 
Müglitztale am Aufstiege zur ,,1000jährigen Eibe", 1957!! 

Elbsg. Rathen : Abhang am Höllgrundwege, 1923 ST. i. Sax. 23 (lsis; 
T. H .). - N. B. Gabrielensteig bei Rainwiese GRUMM. 

Lzn. A uf dürrem Heideboden bei Niesky, BREUT. i. Fl. germ. 205 
(Görl., z. T. zu var. chLor.). Görlitz: offenbar zahlreich in der GÖrl. Heide , 
z. B. mehrfach sehr schön in Jagen 32, 1899 und 1900; Hügel zwischen 
Kirchhain bei Rothwasser und der Tschime, zwisch en Calluna, 1899 (mit 
f. t r achllp.), sämtl. RAK. Dresdner Heide, Juli 1866, und "Dresdner Heide, 
Tümmlitzberg'\ leg. SEIDEL? (T. H.); ferner PETASCH. Auf Heideboden, 
Baumleichen um Dresden, . .. i. RABH. Lieh. euro 306 (Görl. als Cl. ma­
cilenta). Ganz besonders schön und charakteristisch i. RABH. Lieh. euro 
309 (Görl.): Dresden, in Nadelwäldern sehr gemein" als Cl. macilenta a. 
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fi,liformis (RELH.) RABH. Dresd. Heide: in Kiefernschonungen, 1923 ST. i. 
Sax. 31 (lsis; T. H .; Rie.). Radeburg: unter Kiefern a m Waldrande südlich 
Waldschänke, und mit Cl. bacillaris und conioc raea auf Erdboden eines 
jungen Birkenwaldes westlich der Stadt, 1932 SCHI. 

Lzb. C.-P.: mit zahlreichen anderen Cladonien zwischen niedriger 
Calluna in a lter k leiner Kiesgrube am Hengstberge, 340 m, 1957!! N.-P. : 
auf Granitblock am Rande einer Schonung am Rehberge (mit Cl. chloro­
phaea und coniocraea), ca. 400 m, 1957 SEITZ (zu val'. carcata neigend). 

U.Erzg. Schlettau: zwischen Calluna auf einer Halde westlich vom 
Schützenhaus, z. T., LA. (det. BACHM. als "Cl .. mac. f. styrac."); Waldwege 
zwischen Jungholz nördlich der Grundteichschänke, mit Cl. bacill. und 
coniocr., 1947. Annaberg: waldiger Hang im unteren Sehmatal. 500 m, 1922 
(mit Cl. bacill.); auf der obersten Bricciusha lde am östlichen Pöhlberge, 
ca. 700 m, 1923; a m Röthelstein gegenüber Annaberg, 1925; Haldenköpfe 
bei "Himmlisch Heer", Kümmerform, 1927. In der Schlucht zwischen den 
Greifensteinen und J ahnsbach, 600 m, 1928 (dei. S. a ls "macH. fo." nach 
Angabe BACH MANNs, der die Flechte of[enbar an S. geschickt hat, aber 
wohl nur einen Teil davon, der gerade macH. war und sicher von S. zu­
rückbehalten wurde). Ehrenfriedersdorf: auf den Halden der Großen 
Vierung, 640 fi, 1927; Haldenkopf des Sauberges, auf altem Weg, 620 m, 
1929, z. T. überaltert, ganz abgestorbene Pad., von Lecidea gra11.ulosa über­
wachsen. Kleine Ha lde im Pochwalde südöstlich der Greifensteine, 1948. 
Sämtl. LA. Großhartmannsdorf : im trockenen Hochmoor zwischen Ca/.luna 
am SW-Rande des Großen Teiches, 490 m, 1930 FLO. 

O. Erzg. Altenberg: auf Baumstümpfen auf dem Kahlenberge, 800 m, 
1930 SCHI., sehr überaltert. 

val'. carcata (ACH.) VAIN. 
Mld. Hohenstein-El'I1stthal: Hochfläche der "Wille-Gottes"-Halde. 445 m, 

1933 EB. (nur spärlich mit va l'. chlor. und Zwischenformen). Krl1mm­
bennersdorf: auf Rohhuml1s an Wänden und übel' Blöcken am linken 
Bobritzschgehänge unterhalb des Ortes, 1934 FLO. 

Elbh. Dresden: in jungen Nadelwäldel'l1 im Golkwalde bei Diesbar. 1926 
ST. i. Sax. 295 (Isis; T. H.l . 

Elbsg. Schweizermühle bei Königstein, GRUMM. 
Lzn. "Dresdner Heide", Juli 1866, leg. NAGEL? (T. H.); eben da in Kie­

fernschonungen, 1923 ST. i. Sax. 33 (lsis z. T.; T . H.; Rie.). Niesky : auf 
t rockenem Torfbaden im Polsbruch, 1845 BREUT. (GÖl'l.). Görlitzer Heide : 
auf Heideboden und Kiefernwul'zeln an einer Stelle des Ausstiches an der 
Chaussee Kohlfurt-Rothwasser, RAK. (Gört.). 

Lzb. C.-P.: zwischen Gras, Moosen und 10ckN stehendem Heidelbeer­
gf."sträuch auf einer von jungen Fichten umstandenen Waldlichtung nach 
dem Schmerlenteichel zu, 357 m; zahlreich auf sonnigem Kiesabstichrand 
an der W-5eite des Steinbergcls (mit macil. val'. macH. und Cl. dlloroph., 
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alles Kümmerformen), ähnlich auch zwischen Moos, Gras, Vacc. murt. 
unter lichtstehenden Bäumen am S-Hange, 320 m, 1957!! 

U. Erz;. Wiesenbad: an Felsen gegenüber der Pöhlamündung unterhalb 
der Stadt, 450 m, 1922; Ostabhang des "Schokoladefelsens", 450 m, 1924 (mit 
macH. var. squamig.). Schlettau: zwischen Calluna auf einer Halde westlich 
vom Schützenhaus, z. T. (mit var. interm.). Ehrenfriedersdorf: auf den 
Halden der Großen Vierung, mit var. in term., 640 m, 1927. Auf einem großen 
Kontaktschieferblock im Greifenbachtal gegenüber vom Leyerstollen, mit 
var. interm. und Cl. bacill., 1938. Annabel'g: kleine Heide an der Bahn 
südlich Kleinrüekerswalde, 1947 (sehr zu val'. interm. neigend). Sämtl. leg. 
LA. - Sorgau; an der Böschung einer Waldstraße im Thesenwalde, 530 m, 
1932. Pobershau: an der leicht beschatteten Halde im Hüttengrunde gegen­
über der Pobershauer Brücke, mit Cl. eonioer. f. truncata, 510 m, 1933. 
Zöblitz: auf moosigfeuchten Felssimsen im lichten Fichtenwalde des rechten 
Pockaugehänges über der Teufelsmauer, 670 m, 1936; auf den Serpentin­
halden gegen Anspl'ung, 620 m. Lengefeld: auf Glimmel'schieferblöcken in 
Fiehtenschonung unterm Wettinfels über dem Lautcl'bache, mit val'. 
in term., 580 m, 1933. Sämtl. leg. FLO. 

O. Erzg. Am Kahlenberge bei Altenberg, 1928 ST. i. Sax. 429 (Isis; 
T. H.). Oberwiesenthai: Steinbruch südöstlich vom Neuen Haus am FichteI­
berge, 1080 m, 1925, und Weg längs der großen Mittweida südlich der 
obersten Schleiferei, 1927; beide LA. Kühnheide: auf ehemals abgeräumter 
und jetzt wieder bewachsener Fläche der Stengelheide, 750 m, 1930, und 
Deutsch-Einsiedel: auf einem morschen Stamme in einem Moorgraben am 
Flügel A im Hochmoor, 725 m, 1933, beide FLO. Auersbel'g: an Stöcken, 
970 m, 1933 RIE. 

Vgt. Plauen: auf Waldboden bei Kauschwitz, 1905 St. (T. H.). - Nach 
BACHM. (1909) "zwischen Moos auf dem Dache der Ossermühle bei 
Schönberg". 

Cl. Floerkeana (ohne Formen) nach RIEHMER (1935) noch bei Johann­
Georgenstadt: Stein bach tal u. Bergwerkshalden. 

SANDSTEDE nimmt 3 "Val' i e t ä t e n" an: val'. chl oroides, var. inter­
media und val'. carcata, und meint (S. 91): "Man müßte chloroides nach 
den gleichen Unterschieden in der Berindung, wie sie bei pvxidata und 
chlorophaea, coccifem und pleuTota maßgebend sind, als eigene selb­
ständige Art auffassen und von der val'. intermedia und ihrem An­
hange trennen." Das ist nicht ganz von der Hand zu weisen, aber merk­
würdigerweise unterläßt er selbst es, - um bei den Subglaucescentes zu 
bleiben -, bei Cl. maciIenta (S. 120) darauf hinzuweisen, daß der gleiche 
Fall auch bei deren f. corticata vorliegt, obwohl er diese eingehend mit 
Floerkeana val'. chloroides vergleicht, sie aber doch nicht als val'. auf­
faßt. Nicht anders ist es schließlich bei Cl. digitata f. glabrata (S.133/34). 

"2 



Es will scheinen, als ob bei allen die zusammenhängende Rinde der ur­
sprüngliche Zustand gewesen sei, aber mit der Neigung und Fähigkeit, 
sich je nachdem ± stark körnig-, mehlig- oder schollig-sorediö5 aufzu­
lösen. Daß dabei zahlreiche übergangszustände auftreten müssen, erklärt 
sich, wie überhaupt der ganze Formenreichtum, mindestens z. T. a us der 
Doppelna tur der F lechten und ihrer deshalb mannigfachen und vielleicht 
zwiespäl t igen Reaktion auf die ökologischen Verhältnisse. Das führt auch 
zu Inkonsequenzen im Beurteilen der Formen: während SANDSTEDE bei 
Cl. Floerkeana 3 und bei macilenta 2 Varitäten (wozu MIGULA 1931, S. 21 
konsequenterweise noch "var. corticata VAIN." als dritte hinzufügt) mit 
allen Formen übernimmt, sind bei Cl. bacillaris, poZydactyla und digitata 
nur Formen angt:!nommen. Es ist aber z. Z. ein noch hoffnungsloses Be­
ginnen, bei den F lechten beide B~grif[e einigermaßen sauber vonei nander 
trennen zu wollen. Die Anschauungen der einzelnen Autoren müssen 
letztens doch subjektiv sein, wenn sie sich nicht gar schematisch auf die 
bloße Zahl stützen, indem man etwa Stücke, die nur in einem Merkmal 
\·om a ngenommenen "Typus" a bweichen, als r. bezeichnet, solche dagegen, 
die sich in 2 oder 3 von ihm unterscheiden, zum Range e iner var. erhebt, 
ohne das Gewicht der betreffenden Merkmale l<ritisch zu untersuchen. 
Unter solchen Umständen brächte es keinen Nutzen, an den bisherigen 
Benennungen dauernd herumzunörgeln und zu ändern, wodurrh ja doch 
nur der leidige Synonymenwust noch weiter vermehrt würde. Mag es 
a lso hier und weiterhin bei der bes. durch SANDSTEDE gcbrä:Jchlich 
gewordenen Auffassung verbleiben, der sich neuestens ja auch ERICHSEN 
(1957) und HILLMANN-GRUMMANN (1957) angeschlossen haben. 

Die ga n z bel' i n d e t e va l'. chloToides tritt offenbar nirgends häufig 
auf. Bezeichnend dafür ist, daß SANDSTEDE s~lbst sie in se inen eigenen 
Exsikkaten überhaupt nich t ausgegeben hat. Die von ihm angeführten 
stammen a lle aus ä lterer Zeit. Unterformen von ihr gibt er ha uptsächlich 
aus Oldenburg an, offenbar nicht besonders reichlich gefunden, wie über­
haupt "die chloroides meist in einzelnen Gruppen a uftl'ittu

• Auch d ie oben 
aus Sachsen gemeldeten Beleg~ enthalten gewöhnlich nur w enige P odetien, 
schön ber indet, dabei seh r fein und kurz querrissig, nach dem Ende zu 
etwas höck:erig-wa rzig (so beim Stück aus dem Elbsg.), z. T . auch ± be­
blä ttert (Lzn.) . Die Höckerchen erscheinen z. T. bläulich-weiß zugespitzt, 
aber die dadurch vorgetäuschten Soredien entpuppen sich u. d . M. als 
fremder sorediöser Anflug. Verschiedentlich sind am Grunde wie gegen 
das Ende der Podetien die Höck:erchen zu kleinen Blättchen geworden. 

Die von SANDSTEDE (Taf. VI, fig. 1) gegebene A b b i I dun g zeigt 
3 alte umgebogene Podetien mit besenar tigen Gruppen von Nachschüssen, 
sehr wenig charakteristisch. Besser ist die steife Ha ltung und Verzweigung 
durch kurze und ziemlich gleichmäßige Äste auf Tafel VII, fig. 2 in 
CERNOHORSKY, NADV. & SERVIT wiedergegeben, recht gut auch bei 
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MIGULA, Taf. 72 C, fig. 9a, wenn auch schematisch) und bei ANDERS 
(1928) auf Tal. VII mit nur ganz kurzer Verzweigung der fertilen Pflanze. 

Die val'. intermedia ist nach SANDSTEDE (S. 94, vgl. i. übrigen TaL VI, 
ftg. 2) "im allgemeinen wohl die häufigste Form der Floerkeana, sie be­
kleidet häufig größere Strecken, wogegen die chloroides meist in einzelnen 
Gruppen auftritt". In unserem überwiegend sächsischen Floer1cea11a-Mate­
rial ist sie e ben S 0 z a h 1 r e ich vertreten wie val'. caTcata, indem 
beide oft ± zahlreich einander beigemischt s ind. Gelegentli:he geringe 
Spuren am Grunde der Podetien zeigen, daß auch bei var. intermedia 
Anlagen zu einer Rinde vorhanden waren, aber diese entwickelte sich, 
"im wesentlichen körnig sorediös". Daß die Oberfläche oft ± abgerieben 
erscheint und das weiße oder schon ± braun verfärbte innere Mark hin­
durchtritt, ist oft auch erst durch den Aufenthalt im Herbar bedingt. Die 
bei nicht zu alten Stücken hellgrauen So red i e n k ö r n c h e n sind 
etwas g r ö ß e r (s. u. S. 58) und heben sich mehr einzeln , lockerer von­
einander a b, als bei den nächstfolgenden Arten Cl. bacillaris und lltaci­
lenta, wo sie kleiner sind, dich ter anei nanderliegen und daher einen mehr 
mehligen Belag bilden (s. S. 68 bzw. 76). 

Bei var. carcata (s. SANDS'r. Tar. VI, fig. 4) sind die Podetien ent­
weder vollständig beb 1 ä t t e r t oder bes. dicht nur am Grunde und am 
Ende zwischen den Apothecien. Zuweilen verbindet e ine Blättchenreihe 
auf einer Podetienhälf1:e beide Bezirke miteinander, wohl eine Folge ein­
seitiger größerer Feuchtigkeit (vgl. TOBLER 1934, Abb. 25). während die 
Gegenseite überwiegend körnig ist, oder der mittlere Teil der Podetien 
ist überhaupt mehr körnig, bei alten Slücken auch ganz entblößt mit frei­
liegendem, ± gebräuntem inneren Mark. Die dicht beblätterten Podetien 
erscheinen besonders "kräftig". Es erweckt zuweilen fast den Eindruck, 
als ob sie ursprünglich auch hätten berindet werden wollen, namentlich 
am Grunde, diese Rinde aber in Schollen zerrissen sei, die sich los­
gekrümmt und zu Blättchen ausgewachsen seien. Kleinere Blättchen gegen 
das Podetienende hin schienen auch aus dem Rücken von Wärzchen her­
vorgegangen zu sein. 

Die L ä n g e der Podetien schwankt in unserem Material zwischen 10 
und 35 mm. Bei va l', chZoroides betrug sie 15 mm, bei val'. inter media 
bewegte sie sich mit einer Ausnahme von 30 mm zwischen 10 und 25 mm, 
während bei var. caTcata ca. ein Viertel der Belege nur 10-15 mm maß, 
die übrigen aber 20-35 mm. 

Die Re akt ion e n waren völlig einheitlich: Pd-, K-, ('K)CI-, JJK­
(vgl. aber Anmerk. 2, S. 45). Ganz vereinzelt ergab (K)Cl auf abgeschabtem 
Podetium von intermedia einen zart rötlichen Ton. Man m öchte meinen, 
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daß dies durch aus den Apothecien vom Regen ausgewaschene Rhodo­
cladonsäure hervorgerufen se i. SANDSTEDE (S. 97) bem erkt je auch. daß 
bei var. carcata und "namentlich bei f. inte rmedia Auswaschungen von 
Rhodocladonsäure aus den Apothecien" beobachtet würden als "ockergelb 
angelaufene Stellen". Diese hätten sich vielleich t mit K le icht rötlich 
fä rben können, aber unsere untersuchten Stellen, dem Pod etium unter­
halb der Apothecien entnommen, waren weiß und gaben den rötl ichen 
Ton nicht mit K allein , sondern erst nach weiterem Zufügen von Cl. 

Die Apo t h e eie n prangen meist im schönsten Rot, erst im Alter 
etwas düsterer, und waren stets vorhanden ; spitz und ste ril ausla ufende 
Podetien dagegen ließen sich kaum einma l dazwischen sehen , falls sie 
überhaupt hierher gehörten. Bei der vorliegenden f . chloroides waren sie 
wirklich oft "von jenem glühenden Scharlach , das die Frucht der chloroides 
auszeichnet" (SANDST. S. 98). In K geht die Rhodocladonsäure in Lösung 
und färbt diese eigentümlich rötlich mit bd.iunlichem Ton. Hinzugegebenes 
Cl, aber auch Cl allein, entfärbt die Apothecien selbst vollständig. 

s p 0 ren konnten infolge ihrer dichtgedrä ngten Lage in den Schläuchen 
nicht gemessen werden und fre il iegende waren nie zu erzie len. Sporen­
schläuche: 32-34 X 6,5- 7,5 ,H , durch J blau, w obei ihre 4,1-6,a,u hohe 
Endverdickung, von LETTAUals T h o l u s bezeichnet, besonders intensiv 
blau erscheint. Die unverzweigten fadenförmigen, gegen d as Ende kaum 
m erklich verdickten Paraphysen bleiben ungefä rbt. Hy menium : ca. 50/~ 

hoch. 

An d en üblichen Querschnitten der Podetien a us freier Ha nd von var. 
intermedia und chloroides fiel auf, da ß sich kein klares Bild vom inneren 
Mark gewinnen ließ. Außerdem is t die Wand des P odetium-Hohlraumes 
nicht so verhältnismäßig glatt wie bei den Cladinen, sondern durch vor­
ragende Zapfen grob und unregelmä ßig höckerig. Bei val". chloroides ver­
hielten sich die Höhe und Brei te a m Grunde der Zapfen zueinander wie 
z. B. 24: 44; 34: 54; 37: 75; 34 : 48.11 u sw . 

Die drei von SANDSTEDE a ngenommenen "Varie täten" wurden auch 
oben beibehalten, aber zahlreiche Z w i s eh e n r 0 r m e n zeigen, daß sie 
wohl nur ökologisch bedingt sind. So erscheinen z. B. var. carcata und 
chloroides durch f. Brebissonii (DEL. in DUBY· ) ("Berindung ... horn­
artig oder knorpelig, etwas runzelig warzig, etwas beblättert") und f . 
leueyphlllla (FLK.) ARN.· ("gla ttrindig, graugrün, dicht von umstehenden 
Blättchen urnstarrt", s. SANDST ., Taf. VI , fi g. 6) miteina nder verbunden. 
Zwischen va r. carcata und intermedia vermittelt z. B. f. minor RABH.· 
(Podetien nur 3-4 mm lang, die einen sorediös, ,;andere mit Blä ttchen 



besetzt"). SANDSTEDE (S. 98) bringt sie als Form unter "var. caTcata", 
sagt aber selbst: "Wegen der mehr sorediösen Beschaffenheit der Rinde 
zu f. intermedia". Ebenso ist es mit var. carcata f. sC'lIpheZlifeTa (VAIN.) 
SANDST.": "Podetien ... kleinbecherig gestaltet, oberer Teil und auch 
das Innere der Becher sorediÖs. Gehört wegen des sorediös aufgelösten 
Randes zum Kreise der inte'rmedia ,j. Warum dann erst bei var. caTcata 
untergebracht? Ebenso unklar ist die Stellung von caTcata f. fUTfuracea 
SANDST. ("gehört zu f. intermediau, d ie ganze Pflanze gleichmäßig weiß­
körnig oder kleinschuppig, bei mehr blattartigen Schüppchen an caTcata 
angrenzend, "sonst schließt sie sich ganz an f. trachllpodes NYL. an"). 
Schließlich f. subcaTcata SAV.: "leicht sorediös und dadurch genähert an 
f. intcTmedia, angesichts der entwiclcelten Schuppen aber zu carcata zu 
bringen" (nach SA VICZ s. SANDST. S. 97). 

Die übrigen Floerkeana - F 0 r m e n stützen sich gruppenweise auf die 
äußeren Eigenschaften, wie im folgenden zusammengestellt: 

1. G r ö ß e : außer der schon erwähnten f. minor findet sich unter der 
var. caTcata noch f. symphicarpea (FR.)" (Pod. "äußerst kurz, einfach, 
becherlos, Apothecien manchmal unmittelbar auf den Lagerschuppen"). 

2. An g e d e u t e t e Be c her: bei var. chloroides f. scyphulijeTa 
AIGR. (Pod . .,einfach kräftig, aber mit dichtstehenden kurzen Ästchen, 
die strahlenförmig aufwärts gerichtet sind und dadurch Becher andeuten, 
Becherhöhlung benndet", SANDST., S. 93). Deutlichere, innen berindete 
"Becheru besitze f. tTaChllpodes (VAIN.), wohin SANDSTEDE auch die 
f. scyphulifera rechnet. Die "kleinbecherig gesta ltete" var. carcata t. scy­
phellifera (VAIN.) SANDST." wurde bereits oben erwähnt. 

3. S t rau chi g e Ver z w e i gun g s w eis e : var. chloroides f. fasti­
giata (LA UR.) SANDST." (bei hornarUg glatter Rinde strauchige Pod., 
s. SANDST. Tat. VI, fig. 3), und var. intermedia f. Dilleniana (DEL. in 
DUBY) HARM.* (Pad. kleüg-körnig und rutenförmig verästelt). 

4. Beb I ä t t e run g der Po d e t i e n : var. chlOToides f. trachvpodes 
(VAIN.) (berindet und mit kleineren oder größeren Schuppen); var. inter­
media f . phyllocephala AIGR. (körnig rauh oder runzelig entblößt, mit 
zahlreichen Blättchen zwischen den Apothecien); val'. carcata f. tTachllpoda 
(NY!.) HARM" (Pod. "von unten bis zur Mitte stark kleinschuppig, oben 
mehr abgeschabt") und f. squamosissima TH. FR." ("körnig kleiig, sorediös, 
stellenweise auch glatt oder warzig berindet", s. auch SANDST. Ta!. VI, 
fig. 5) . 

5. Si t z der Apo t h e c i e nun d P y k n i den: var. chloroides ter. 
pycnidopho~um epistele [ = f . epistelis OXNER] (Apoth. an den Seiten der 
Pod.) 

6. Apo t h e c i e n f a r b e: f. xanthocarpa NYL. (Apoth. weißgelb), 
kann bei jeder Floerkeana-Form auftreten. 
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Aus allem geht hervor, daß die angegebenen U n t e r s chi e d e t wor­
auf sich die drei "Varietäten" stützen, völlig ineinander ver s c h w i m­
me n. Je mehr man davon sieht, auch bei den anderen Arten, umso un­
wesentlicher erscheinen die meisten Formen und umso nutzbser die Be­
mühungen, sie sauber voneinander trennen zu wollen . Nützlich sind sie 
nur dadurch, daß sie die Plastizität des Flechtenkörpers ins rechte Licht 
rücken, die zwar bei Cladonien besonders hervortritt, aber auch keiner 
anderen Flechtengattung fehlt. Das übermaß der aufgestell ten Formen 
zeigt überall , daß sie nicht kritisch genug eingeschätzt wird. Im übrigen 
ist offenbar SANDSTEDE selbst nicht immer ein und derselben Meinung 
gewesen, ob val'. oder f., wenn er z. B. S. 98 von Floerkeana f. intermedia 
spricht statt von val'. (s. o. S. 56), falls kein Druckfehler vorliegt. 

Daß auch bei den "Säulchenflechten" gelegentlich Ver w ach s u n ge n 
vorkommen, ist bekannt. Im Gegensatz zur Cladina-Gruppe, wo sie in­

folge des dichten Rasen- und Polsterwuchses sehr häu fig 
und überwiegend zwischen den Ästchen und Zweigen be­
nachbarter Podetien zu beobachten sind (SCHADE 1957), 
treten sie hier wegen geringerer Verzweigung und des 
lockeren Wuchses hauptsächlich zwischen den Podetien­
Stämmchen selbst auf (so aber Abs. 3 b). Ein schönes Bei­
spiel bot 'Var . carcata von Lenge[eld (U.Erzg •• s. Abb. 1). 

Abb. I Cl. FlocrkcotlU '·ar. CU"CMa ('·om Wetllnteta be l Lcngcfeld I. 
Eng., 1933 FLO.): 2 fe rtile Pode tt e n zu e Inem unten offenen 

Tri ch ter verwachs en 
Naeh der Nut. gez . von A. SCHADE. Vergr. CD. t,5: 1 

Zwei unmittelbar benachbarte, einander zugekrümmte Podetien sind 
in ihrer oberen Hälfte miteinander verwachsen und bilden einen nach 
unten offenen Trichter , dessen Rand 7 kleinere und größere, schön rote 
Apothecicn-Konglomerate trägt. Dieses Doppelpodelium ist dicht be­
blättert, nur ein Streifen der dem Beschauer zugekehrten Seite des ver­
wachsenen T ei les und des Beeherinneren sind fein grau körnig. 

Mikroskopisches 
Nur einige Mitteilungen, wie sie sich gerade ergaben. 
var. carcata . Ho h I rau m im Podetium unterhalb der Apothccien: 

800 p. im Durchsehn. Dicke des in n e ren Markes in ei nem Schnittring 
wechselnd zwischen 85 und 170p. In einem anderen Schnitt durch das­
selbe Podetium verhielt sich inneres Mark zu ä ußerem Mark einseh!. 
Algenschicht wie 156 : 204 oder auch 160 : 256 ,H. Gesamtdicke d er Podetium­
wand: ca, 360, 347 und 430p. 

57 



Hyphen an den Algenknäueln: 3,4-6,1 p (i. Mitt. aus 8 Mess.: 4,8,11; 
Lumen in 4,4 !1. dicker Hyphe ca. I /I . Innere Hyphen 3,4/1., dazwischen 
schräg laufende feinste Fäden ca. 1,4/t dick. 

In einem Schnitt am Grunde des Podetiums fanden sich zahlreiche 
e p i p h y t i s c h e dunkelbraune Pilzhyphen von ca. 3,4-4,4/' Dicke. Sie 
lagen nicht nur auf der Oberfläche, sondern durchsetzten auch die sore­
diöse ä ußere Markschicht, z. T. unter den Algenknäueln. 

Bei var. chloro ides betrug die Dicke der berindeten Po d e t i u m -
w a n dca. 205-220/1. , wovon in einem Falle auf die Rinde ca. 35 p , auf 
die anstoßende ä ußere Mark-Algen-Schicht 85 .LI und das innere Mark 
85p entfielen. 

Die zitzen a rtig in den Hohlraum vorragenden Z a p f endes inneren 
Markes waren von verschiedener Größe, ihre Höhe 24-34-37 .// , die Breite 
a n ihrem Grunde 44-48-54-75,11. 

Hyphen des ä u ß e ren Markes zwischen den Algen meist 3,1,1' i. 
Durchm. 

Al ge n: 8,5-10,2-11,9 .11 i. Durchm. Die Zellwände haUen sich durch 
CIZnJ nicht oder kaum merklich gefärbt. 

Größ e der SOl'edien 
Indem A. W. EVANS (1935 i. Rhod. 37) erörtert, ob f . pityropoda zu 

Floerkeana oder bacilla,ris zu bringen sei, und daß VAINIO sie unter die 
Synonyme von Floerkeana gestell t habe, bemerkt er weiter: "HARMAND 
(Lieh. France, a :337. 1907) however in seperating C. Floerkeana from 
C. baci llaris, emphasized d ifferences in size of t he soredia. If these are 
la rg enough to be called granular C. Floerkeana is indica ted; if small 
enough to be called fal'inose, the plants shoud be refered to C. bacillaris." 
Die Grenze zwischen "körnig" und "mehlig" zu ziehen, blieb also dem 
subjektiven Ermessen des Einzelnen überlassen, wobei zu berücksichtigen 
ist, daß auch die "Mehlstäubchen" je nach dem Grade des Ausmahlens 
in ihrer Größe verschieden sind und sich im "griffigen" Mehl fast den 
Grießen nähern. Auf den Gedanken, das Mikroskop messend dabei zu 
Hilfe zu nehmen, ist niemand gekommen. 

In der deutschen Flechtenliteratur werden die beiden Begriffe schon 
längst gebraucht, bei RABENHORST (1870) freilich noch nicht, dagegen 
sind bereits nach SYDOW (1887) bei Cl. Floerkeana die Podetie-n " . . warzig 
' " bis k ö r ni g - staubig", bei macilenta (einseht. bacillaris f. bacillaris) 
dagegen "von ... me h I i gern Staube" bedeckt (Sperrungen von mir). 
Sie gehen durch bis in die neuesten Werke, und ihre Unkla rheit forderte 
nun zu genauen Messungen mit dem Mikroskop heraus, aus denen sich 
bei var. intermedia ein Schwanken der "Körnchen" zwischen 31 und 128 ,fl 
ergab (64 Mess. an 2 Belegen). Die Streuung betrug: (31 - ) 50 - 90 (- 128) p, 

und zwar lagen 
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8,G % zwischen 31 und 49.LL 

62,1 % zwischen 50 und 90 ,l' 
29,3 % zwischen 91 und 128 .lI 

Klar und deutlich neigt sich der Durchschnitt mi t 80 ,11 nach den 
g r ö ß e r en Maß e n I was noch deutlicher werden wird beim Ver­
gleichen mi t Cl. bacilla1'is (5. 68). 

Vielfach sind die Soredienkörnchen ± abgebröckelt, so daß zwischen 
den verbliebenen Resten die Stränge des restlichen äußeren Markes über 
dem inneren sichtbar werden. Sie verlaufen in der Längsrichtung, zu­
weilen fast parallel, und anastomosieren. 

In el'Oeuten Apothecienschnitten waren die Schläuche wenig deutlich 
unterscheidbar , nut' der verklumpte Inhalt erkennbar. Sicher meßbar 
blieb nur der T hol u s. wenn er in tensiv blau gefärbt war : ca. 4 ,1 / 

hoch und 6,8,11 breit. 

Bemerkenswert ist, daß sich das Hymenium mit J J K nie h t r as c h 
bl a u färbt oder höchstens zuweilen in einer ganz dünnen Schicht unter 
dem roten Epithecium. Nur gtinz langsam dringt darm d ie Blä uung ein 
wenig t ief~r vor. Sie wi rd a nscheinend durch die Gegenwart der Rhododa­
donsäure gehindert. Wenn man Apothecienstücke in einen Tropfen Eau 
de J avelle bringt, werden sie unter lebhafter Entwicklung von Bläschen 
e n t f ä r b t. Der rote Flechtenstoff ist dann offenbar zerstört, und sofort 
reagiert das Hymenium intensiv blau auf frisches JJK. Das gleiche voll­
zieht sich bei den übrigen Cocciferae, auch Cl. cristatella TUCK. und 
Zep01'llla FR. und wahrscheinlich bei sämtlichen Cocciferae überhaupt. Es 
wäre v ielle icht zu untel'suchen, ob nicht bei anderen Flechtenarten, wo 
diese Reaktion des Hymeniums fehlt , in ähnlicher Weise ein vorhan­
dener Flechtenstoff die Ursache davon ist (s. dazu unten S. 107). 

Re & k t i o n e n : K-; CI-; (K)CI- ; Pd- . 

9. Cladonia. bacillaris NYL.* emend. SCHADE 

f. baclllaris." [Syn . f. clavata (ACH.) KOV.] 
~ll d. Nassen: in verwachs~nem Steinbruch am Rodigt im Muldentale 

zwischen vorwiegend Cl. macilenta, 240 m. 1931, u. Krummhennersdorf: 
auf Rohhumus an Wänden und zwischen Blöcken am linken Gehänge der 
Bobritzsch unterh. des Ortes, 1934 FIÖ. - Sörnzig: auf Wurzelstock am Auf­
stieg zum Rochlitzer Berg hinter dem Traschke-Gut, zeitweise besonnt , 
160 m. Meinersdorf : T ümmel, an Pinus silv., schattig, 445 m. Tauscha: unter 
Calhma an lehmigem, beschattetem Hohlweg nahe der Holzmühle, 250 m. 
Waldenburg; schattiger Hang eines Waldweges bei Grumbach, 310 m ; 
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alter Gra nitgneisstei nbruch im Hollmannsgrunde, 320 m (SANDST. det. 
als Floerk.). Hohenstci n-Ernstthal: am Rande des Pechgrabenweges bei 
Langenberg, 340 m; un ter CaHuna an lehmiger, schattiger Hohlweg­
böschung (im Rotliegenden) des Hüttengrundes, 335 m; Grabenrand des 
halbschattigen, von Serpentin-Detritus durchsetzten grasigen Steinbruchs­
weges am Stein berge, 375 m; an Gabbroblöcken im Reichenbacher Wald, 
370 m. Langenberg: auf grasigem, von Serpentin durchset.ztem V/aldboden 
am SW-Hang des Stein berges, 3!)0 m. Sämtl. 1932- 1934 leg. EB. 

Elbh. Dresden : in jungen Nadelwäldern im Golkwalde bei Diesbar, 
1924 ST. i. Sax. 130 (Jsis; T. H.) ; in trockenem Kiefernhochwald bei \Vein­
böhla, 1925 ST, i. Sax. 152 (depaup. i. T. H . u. Herb. Rie. ; i. Isis nur ster. 
Thallus, unsicher); ebda. 1925 ST. i. Sax. 153, 154 (depaup.), 155 (Jsis; T. H.); 
in sonnigen, trockenen Kiefernschonungen bei ':Veinböhla, 1925 ST. i. Sax. 
157 (Isis). Wil isch: auf Geröll im Walde, 1944 RIE. 

Elbsg. Rathen: Böschung <l.m Höllgrundwege, 1923 ST. i. Sax. 37 (Isis; 
T . H .); an Stümpfen in lichtem Fichtenhochwald nahe dem Gamrig; stei ler 
SW-Hang am Pionierweg; auf trockenem Wegrand u. auf Baumstumpf im 
Amselgrunde. Wehlen : morscher Stumpf in lichtem Hochwalde zwischen 
Zscherrgrund und Knotenweg (depaup.). Hohnstein : am Fuße alter Baum­
stümpfe ; an feuchter Felswand und auf moosig-feuchten Felsblöcken im 
Polenztal. Schmilka : am Wurzelwege mit Cl. digitata auf altem mon:;chen 
Stumpf u. auf BlöcI{en in lichtem Hochwalde, mehrf. auch in Kümmer­
formen. Königstei n: a uf SandsteinblöcI{en im Bielatale hinter der 
Schweizermühle, 1908 ST. (T. H .); dort auch GRUMM., sowie zahlr. auf 
besonnten Sandstein blöcken u. alten Baumstümpfen im Bielatale, z. T. 
depaup., leg. SEM. Aus dem "Bielgrund" auch RABH. i. [?] Clad. eU.r. 5 
(Münch.). 

Lzn. Bei Nicsky unter Cl. macH. u. "coccijera" BREUT. Dresdner Heide: 
in Kiefernschonungen, 1923, u. an Hohlwegböschung, 1924, ST. i. Sax. 36 
u. 37 (Isis; TH.; Rie, ); auf Erdboden einer Fichtenschonung im Stein­
gründchen, 200 m, 1931 SCHI. Königsbrüc1c am Grunde von Larix-Stäm­
men a n der Straße von Sch\' .. ·epnitz nach Großgrabe, 1925 ST. i. Sax. 213 
(Is is ; T. H. depaup.). Radeburg: auf Waldboden westl. Waldschänke, 1932 
SCHI. Na undorf b. Gaußig: auf altem Fichtenstock am Rande eines Holz­
schlages am N-Fuße des Hohen Hahns, ca. 340 m, 1957 SEITZ, und in 
Kümmerformen am Waldwegrand, von Gras überschattet, 360 m, 1957 
SeRA. 
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Es fällt sehr auf, daß Cl. bacill. in keiner ihrer Formen aus der Gür­
litzer Heide genannt ist. Wohl führt RAKETE (1911 , S. 481) Cl . 
Floerk. als "häufiger als coccijcra und ... weitaus hä ufiger als Cl. 
macilenta" a n, deren K-Reaktion er kannte, Cl. bacill. dagegen wird 
nirgends erwähnt, und kein Beleg, auch nicht aus anderen Gegenden, 
liegt in den Herbarien von RAKETE und PECK. 



Lzb. G.-P.: sehr zahlr. an vielen Stellen wie sonnigen Grabenböschun­
gen, auf Erdbuckeln, entlang von Fichtenwurzeln, zwischen Calluna, an 
alten Stöcken in den nahen Wäldern südl. des Ortes bei ca. 325 m, z. B. 
am Wege zum "Krummen Lärchenbaum", in lockerer Fichten-Kiefern­
Birken-Schonung westl. des "Schmerlenteicheis", an "Abrahams Weg"j 
zahlr. schöne Rasen, vielfach von Ameiser: unterwohnt, auf den Granit­
blöcken in der großen Schonung am Naßwege, ca. 420 m, 1957 !1 N.-P. : auf 
Erde, morschen Stöcken und Granitblöcken in sonniger Lage am Rande 
einer Schonung am Rehberge, ca. 400 m, 1957 SEITZ. ; zahlr. in den 
Kiefernheidewäldern SW. von "Chicago" und am Hufenwege (Bauern­
wälder) am Nordfuße des Rehberges, ca. 300 m, vielfach depaup. u. mit 
stark sorediösen 'l'hallusschuppen, 1957t! Ferner zah l!". am Südhange des 
I-lohen Hahns, z. B. bei ca. 380 m, teils auf in der Sonne liegenden Granit­
blöcken im Fichtenwalde, teils zwischen licht stehenden alten Fichten 
in handgroßen Rasen auf dem Waldboden oder in kleineren und größeren 
Polstern offenbar a uf sekundärem Wuchsortj 1954-19571! - Zittau: an 
Felsen in der Felsengasse bei Oybin, O-Lage, zwischen Calluna, sehr dürf­
tig, mit spärlicher Cl. macH. u. fimbriata, 1956 SEITZj auf sonnigen Sand­
steinblöcken im lichten Fichtenwalde am Hohlsteinwege von Johnsdorf 
nach der Lausche zu, z. T. depaup., u. am Fuße der Lausche bei Neu­
Waltersdorf an der Wegkante unter überhängendem Gras, 1957 SCHA. 

U.Erzg. Tharandt: an trockenen Wegrändern im Glillenbul'ger Walde, 
1925 ST. i. Sax. 296 (Isisj T . H.). Frauenstein: Wegböschungen am Burg­
berge, 1925 ST. & SCHA. i. Sax. 219 z. T. (lsisj T. H.). Olbernhau: auf 
offenen Stellen im Fichtenjungwalde bei Reukersdorf, 510 m, 1933 FLÖ., 
a uch EB.; auf großem Stein haufen, frei in Wiesen liegend, im Theser,walde 
bei Blumenau, 600 rn, z. T., u. Wegböschung in Fichtenhochwald im Grund­
auer Tal, 510 m, 1930; a uf Humus auf Felsen im Sauerwinkel am rechten 
Talhang der Flöha, 430 m, 1932, FLÖ. Lengefeld: auf moosigen Glimmel'­
schieferblöcken im Kalkbruche an den Kalköfen, 640 m, 1933j Pobel'shau : 
leicht beschattete Halde im Hüttengrunde, 510 m, (auch im Herb. Ebert); 
Rübenau: in kleinem aufgelassenen Steinbruch im Natzschungtale an der 
Mündung des Steinbaches, 590 mj Lößnitz: an den Schieferhalden zwischen 
Affalter und Lenkersdorf, in Massen auf dem Schuttgestein, 550-560 m 
(alt u. düdtig, mit Cl. macH.); sämtl. 1929-1934 FLO. Annaberg: waldiger 
Hang im unteren Sehmatale, 500 m, 1922, u. Wegdamm am W-Rande des 
Mühlholzes, 520 m, 1946, sowie Schlettau: Waldweg zwischen Jungholz 
nördl. der Grundschänke, 1947, LA. - N. B. Glbernhau: auf feuchtem 
Rohhumus im Blockfeldhang des Töltzschtales (mit Cl. Floerk, pleuTota 
u. chLorophaea), 650 m, 1925, u. auf Gipfelfelsen zwischen Heidelbeer­
gestrüpp, Laubmoosen u. and. Cladonien am rechten Natzschunggehänge 
über der Weißen Mühle, 550 m, 1933, sowie Katharinaberg : auf morschem 
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Tuch auf einem Blockrücken am linken Schweinitzgehänge, 660 m, 1932 
(depaup.); leg. FLÖ. 

O.Erzg. Reheield: halbschattiger Waldwegl'and an der Zinnstraße, 1925 
SIEBER i. Sax. 211 z. T. (Isis; T. H.). Altenberg: rechts der Straße nach 
Rehefeld auf alten Baumstümpfen, 800 01, SCHI.; in feuchter schattiger 
Lage an der "Quelle" am Kahlenberge, 1955 BOTT. Deutsch-Einsiedel: 
auf ehemals abgeräumter, jetzt' wieder bewachsener TQrffläche des Hoch­
moores unweit. der Landesgrenze, 725 m, 1930, u. ebda. im Moorwald, 
725 m, 1930 FLO. Satzung: an Pinus mont. auf dem Hochmoor "Kriegs­
wiese", 860 m, 1931 FLÖ. Annaberg: auf Basaltblock der Ostseite des Pöhl­
berges, 800 m, u. Crottendorf: alter Fichtenstumpf am Grabenwege nördl. 
am "Steinkamm" mit eingestreuter Cl. Floerk. val'. chlo r ., 1947 LA. Auers­
berg: Böschung am Heidrichswege, u. Sauschwemme: auf Ameisenstöcken, 
1933 RIE. 

Vgt. "Auf trockenem Waldboden im VogtI." RABH. i. [Clad. euro ?]4 
(Münch. depaup.); Plauen: zwischen Syrau und Kauschwitz, 1905 BACHM. 
(depaup.); in Kiefernwäldern bei Syrau, 1908 ST.j Ruderitzbergc, ± son­
nige Grünsteinblöcke des W-Hanges, 1932 SCHI. Auf Waldboden bei Pirk 
a. d. Elster, 1905 ST. (depaup.). 

f. subt.::nnentosula SANDST.· 
Lzb. O.-P.: Am Wege zum "Krummen Lärchenbaum", O-Lage, aber 

± beschattet, 325 m, U. zwischen Pollltrichum auf niedrigem Granitblock 
in einer Kie.-Fi.-Waldlichtung am Hengstbergc, 360 m, 1957 SCHA.; auf 
frei liegenden Granitblöcken in der großen Schonung am Naßwege, ca. 
420 m, 1957 SEITZ. 

l. divisa (SCHAER). OLIV.' 
I\11d. Nossen: in verwachsenem Steinbruch am Rodigt im Muldentale, 

240 m, Z. T. macH., 1931 FLO. - Junge Nachschüsse an sehr alten Podetien 
täuschen zuweilen die Form nur vor, z. B. Olbemhau: an Waldweg­
böschung im Scheitwald bei Reukersdorf, 500 m, 1934 FLO. 

Lzn. Dresdner Heide: a n einer Hohlwegböschung, 1924 ST. i. Sax. 38 
(so nur i. Isis). 

Lzb. O.-P.: Schattig zwischen Gras in der Schonung vor Abrahams 
Brücke, 340 m, 1957 SEITZ. 

U.Erzg. Dittti!rsbach b. Neuhausen : am linken Gehängeschnitt der 
Flöha zwischen Vaccinium-Gestrüpp ur.d kleinen Fichten, 530 m, 1927 FLO. 

f . tenuistipitata SANDST.· 
Lzn. Dresdner Heide: an einer Hohlwegböschung, 1924 ST. i. Sax. 38 

(so in T. H. U. Herb. Rie.). 
Lzb. O.-P.: zwischen f. pitllTOp. auf niedrigem Granitblock am Rücken­

wege, 460 m, 1957 !! 
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V.Erzg. Tharandt: an sonnigem Waldrande beim Tiefen Grunde, 1925 
ST. i. Sax. 159 (lsis; T. H.; Rie.). Olbernhau: an morschem Baumstumpf an 
einer Schneise im Pfaffrodacr Forst, 550 m, sehr kräftige Form, 1931 FLO. 

Vgt. Morgenröthe: an Waldwegrändern, 1905 ST. (T. H .). 

f. subscyphifera (VAIN.)* 
Lzb. O.-P.: auf Fichtenwul'zel in der Schonung vor Abrahams Brücke, 

340 m, u. am NW-Hang des Valtenberges: schattig auf Granitblock in der 
Schonung am Stufenwege, ca. 440 m, 1957 SEITZ. 

f. pityropoda NYL.* 
Mld. Krummhennersdorf: mit f. bac. auf Rohhumus an Wänden und 

zwischen Blöd<en am linken Gehänge der Bobritzsdl untel'h. des Ortes, 
1934 FLO. Hohenstein-Ernstthal: mit f. bac. im Reichenbacher Wald, 
.00 m, 1936 EB. 

Lzn. Dresdnelo Heide: auf Wald boden am "Verkehrten Anker" sö. 
Heidemühle, 1931, auf Sandböschung am Jungfernstcig, 185 m, u. Rade­
burg: auf freien Stellen zwischen CaLluna westl. der Waldschänke, 1932. 
Sämll. SCHI.., dei. S. 

Lzb. Valtenberg-Gebiet: zwischen hohen Gräsern an sonnigem Granit­
blod: und an zahlr. anderen Stellen in der Schonung am Stufenwege, 
460 m; als großer und dichter, I'eichfertiler Rasen mit eingestreuter Carex 
brizoides auf niedrigem Granilblock vor hohen Fichten am Rüd<enwcge, 
S-Lage, 460 m, u. in dichten Rasen zwisdlen Moosen und Gras auf sonni­
gen Granitblöcken in der gi'oßen Schonung firn Naßwege (N-Hang des 
Rückens), 420 m (übergangsform zu t. bac.) 1957 SCHA.; schattig auf altem 
Fichtenstock am S-Hange des Rückens, 1957 SEI TZ. C.-P.: Waldgraben­
böschung an Abrahams Weg, offenbar aus f. divisa hervorgegangen, 350 m; 
mehrt. (und bes. schön grün am Standort) nach dem Krummen Lärchen­
baum zu, 340 m, sowie zwischen Gras und Call1ula am Niederen Querweg 
hinter dem Hengstberge, 365 m, 1955-1957; ferner am Diebssteig nach 
Schmölln zu, ziemlich frei und besonnt am SW-Rande des Waldes am 
Spitzberge, 340 m, 1957!! N.-P.: verschiedentlich in dem schönen Kiefern­
heidewald am Hufenwege, Höhe 307,2, 1957!! 

U.Erzg. Tharandt: an sehr trockenen Waldhohlwegböschungen und auf 
fc.ulen Baumstümpfen im Tiefen Grunde, 1025 ST. i. Sax. 158 (Isis; T. H .). 
Edle Krone: nn Felsen über dem Hotel, 1930 SCHA. u. SCHI. Sorgau: an 
der Böschung einer Straße im Thesenwalde, 530 m, 1932 FLO. Olbernhau: 
mit f. bac. auf offener Stelle Im Fichtenjungwald bei Reukersdorf, 510 m, 
1933 EB. Ehrenfriedersdorf: auf der Ostecke der Sauberghaldeil, 1924 LA. 
(m"alte depaup.). 

Aus dem O.Erzg. wird Cl. bacillaris (ohne Formen) angegeben von 
RIEHMER (1935, S. 65): SaHschwemme, Schwarzwassertahveg, Halden; 
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d!'gl. von BACHM. (1909) aus dem Vgt: "Dach der Ossermühle bei Schön­
bergj auf Fichtenwurzeln bei Syrau". 

Für die Umgebung von R i t t e r s g r ü n O.Erzg, bezeichnet BACHM. 
(1913) Cl. bacillaris als "ziemlich verbreitet im Gebiet, meist mit ein­
fa chen oder wenig verzweigten Lagerstielen" und hebt bes. folgende 
Formen hervor, d ie er im Vgt. nicht gefunden habe: 
f. subulata SCHAER. An der Tellerhäuser Straße, oberhalb Zweimühlen 
f. lac:era SCHAER. Ebda., auf sandigem Boden, in sonniger Lage 
f. obtusa SCHAER. Waldrand an dem mit dE"r Dorfstraße parallel gehen-

den Wege 
Seine Angabe von Alt e nb erg (1914): "an gleichen Orten wie macilenta, 
aber seltener", erschein t nicht ganz zutreffend. Cl. baeill. ist sonst bei uns 
viel häufiger, und macilenta ort nur eingestreut. Vielleicht sind beim 
Untersuchen mit K zufällig gerade nur die maci.lenta-Stücke getroffen 
worden. Ich habe 1914 BACHMANN innerhalb von zwei Wochen auf 
füst allen Gängen begleitet, besitze aber mangels aller Unterlagen keine 
genaue Vorstellung mehr von den damaligen Verhältnissen. Eine Nach­
prüfung ist hier wie in allen folgenden Fällen nicht möglich. 

RABENHORST (1870, S. 353) unterschied Cl. bacillaris noch nicht als 
Art, brachte aber eine Cenomyce bacillaris ACH. Syn. 216 unter die Syno­
nyme von Cl. macilenta. Sydow (1887, S. 26) wieder stellte Cl. bacillaris 
ACH. zu Cl. Floerkeana; aber um die J ahrhundertwende war jedenfalls 
die Art baeilla'ris allgemein angenommen (s. z. B. BACHM. 1909), wäh­
rend RAKETE sie 1911 überhaupt nicht erwähnt. Neuere Autoren (LINDAU 
1913; ANDERS 1928; MIGULA 1931; SANDSTEDE 1931; BERTSCH 1955; 
ERICHSEN 1957) führen die Flechte als Cl. baeHlaris NYL., ASAHINA 
(1950) a ls Cl. bac. (DEL.) NYL. VAINIO (Mon. Clad i.: 88.1887) setzt hinter 
das Synonym Sellphophora bacillaris GRAY 1821 ein Fragezeichen. Zu 
dem Synonym Cenomyce baeHlaris DEL. in DUBY 1830 setzt er " pC. p. 
(secund. syn. eiL)" hinzu, zu Capitu laria bacillaris FINGERHUTH 1829 
,.pr. p.". Danach ist die Zugehörigkeit dieser drei bacillaris-Synonyme zu 
unsrer Cladonia bacillaris NYL. nicht sicher (cornm. GRUMMANN). 

Die s p ä t e An e r k e n nun g der Flechte als Art ist verständlich 
wegen der Schwierigkeit, sie von den verwandten zu unterscheiden. Sie 
veranlaßte sogar einen guten Kenner der Cladonien, Dr. VOIGTLÄNDER­
TETZNER, am 7. 2. 1934 auf einem der Nr. 706 (Cl. bac.) im Herb. Flößner 
beigelegten Zettel zu der Bemerkung: "Es gibt zwischen floerkeana und 
baeillaris keine scharfe Grenze; ich halte die 3 Arten floerkeana, bacillaris 
und maeilenta {Ül' Variationen des gleichen Genotypus". Das ist nun doch 
einigermaßen übertrieben. Wenn man schon Z. B. in vielen Fällen bei 
anderen Gattungen und a uch bei Cladonia selbst chemische Reaktionen 



zum Unterscheiden gewisser Arten ausschlaggebend sp.:in läßt, dann hat 
auch macilenta mit ihrer schönen, charakteristischen Gelbfärbung durch K 
und Pd das Recht, als eigene Art zu gelten, 1m übrigen kann man z. Z. 
bei den Flechten noch kaum von "Genotypus" reden, geschweige denn 
von seinen Variationen. 

Große Schwierigkeiten für die Trennung der Arten bereiten die zahl­
reichen, vielfach par a ll e ie n F 0 r m e n. Die bei bacillaris aufgestell­
ten beziehen sich wie bei Floerkeana auf die allgemeine Form der Pode­
lien (baciUaris), ihre Verzweigung (divisa, subscyphifera.. peritheta 
WALLR.), ihre Beblätterung (pityropoda), besondere Schlankheit (tenuis ti­
pitata), dicke staubige Bekleidung plumper Podetien (subtomentosula), 
den besonderen Zustand der Thallusschuppen (sorediata SANDST.) und 
die gelegentlich abweichende Apothecienfarbe (xantllocarpa [NYL. ex] 
SANDST.·). Die f. subscvphijeTa kann allerdings zuwei len wirklich Becher 
vortäuschen, wenn etwa z. B. 3-4 Äste in gleicher Höhe am Ende eines 
Podetiums entspringen, wie bei der oben (5. 63) angeführten außer­
gewöhnlich "becherigen" Alters[orm vom Valtenberge. 

Zur Erweiterung der Diagnose 
Wie üblich, si nd die meisten Formen durch übergänge miteinander ver­

bunden. Merkwürdigerweise erwähnt SANDSTEDE nirgend das Vor­
handcnsein ausgesprochen ho r n f Ö r m i g gekrümmter, lang zu­
ge s p i t z t e r Podetien, die eigentlich nur gewalt.sam bei .f. bacillaTi .~ 

untergebracht werden können. Sie treten häufig in ± großen, reinen 
Rasen auf, besonders auf sonnigen Rändern und Böschungen, aber auch 
zwischen gewöhnlicher f. bacillal'is. Um sie einzuordnen, schien es ur­
sprünglich nötig, sie als n. f. COT'I!uta zu beschI:eiben, denn merkwürdiger­
weise hat SANDSTEDE von i1u' keine instruktive Abbildung gegeben. 
Dies läßt darauf schließen, daß er sie in seiner Umgebung nicht in dem 
Maße beobachtet hat, wie sie in der unsrigen (vgl. z. B. aucll Sax. 30; 
Isis, Rie.) auftritt. In seiner fig. 7 (Taf. VI) bildet er 4 Podetiengruppen 
ab. Die äußerste rechte enthiilt aber auf ihrer linken Seite 2 leicht ge­
krümmte, zugespitzte Podetien, die unsrer Form nahekommen. In seiner 
Diagnose beschreibt SANDSTEDE die Form als ,,1-2 mm dick, ei nfach, 
stum pf ... oder mit kurzen , stumpfen oder zugespitzten 
Äst c h e n , häufig übergebogen" (Sperwngen von mir). Er gibt also nur 
die Ästchen als "zugespitzt" an, widerspricht sich jedoch mit den ge­
nannten 2 Podetien seiner Abbildung. Etwas ä hnliches findet sich auch 
bei ANDERS, Tal. VII, fig. 4. 

Es ist aus nomenklaterischen Gründen am einfachsten, die Diagnose 
dei' Art etwas zu er w c j te r n, indem wir hinzufügen: 
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Podetien ei n(ach, stump e, oder sehr häufig ± lang zugespitzt und horn­
(örmig gekrümmt oder mit kurzen, stumpfen oder zugespitzten Ästen. 
Lagerschuppen, besonders bei Kümmerformen, mit Randsoralen, die zu­
weilen a ue die Unterseite übergreifen. 

Cl. bacillaTlS NYL. emend. SCHADE f. bacillaris·; podetiis simplicibus 
obtusis vel saepius acutis eornutisque, interdum paree brevite rque ramosis. 
Squamulae thallinae imprimis plantarum depauperatarum saepe soralibus 
marginalibus munitae nonnunquam in superficiem ventra lem diffusis. 

Die Po d e t i e n krümmen sich aus ca. 2 mm dickem Grunde horn­
förmlg mit der steri len oder nur selten ein winziges Apothecium oder eine 
Pyknide tragenden Spitze dem Boden zu, ihn oft berührend. Unten sind 
s ie, häuflg bis fast zur Hälfte, dicht beblättert, damit einen übergang zu 
r. pitvropoda bildend, eben dagegen dick mehlig-scrediös mit mehr 
g I' Ü n e r a ls grauer Färbung, die aber im Herbar in grau zu verblassen 
scheint. Vielfach tragen die Thallusschuppen Randsorale, die sich auch auf 
die Unterseite ausbreiten können, aber SANDSTEDE erwähnt nichts da­
von, wedel' in der Artdiagnose noch bei der f. clavata. Dafür hat er abe~' 
1925 eine f. sorediata aufgestellt. Bei dieser se ien (S.106) die: "Rinde und 
äußere Markschicht der Thallusblättchen (einzeln auch der Lagerstiele) 
stellenweise staubig zerfallen, teilweise als rundliche flache oder etwas 
gewölbte Hä~fchen, oder unregelmäßig auf größeren Flächen. Regel­
wid riger Zustand." 

Ich habe noch keinen Beleg SANDSTEDEs davon g~sehen, aber unsere 
sächsischen Pflanzen scheinen mit ihr ni c h t identisch zu sein. Wohl ist 
die Oberseite der Tha llusschuppen (die doch mit "Rinde und äußerer 
Markschicht" gemeint ist) oft von einer 5;0 dichten Soredienschicht b;;:­
deckt, daß von ihr nichts mehr zu sehen ist, aber ob diese von der 
Schuppenoberseite durch die eigene Auflösung erzeugt worden ist, ließe 
sich nur an Mikrotomschnitten sicher feststellen. Auch Schuppen am 
Grunde der Podetien besitzen hier und da Randsorale. Soweit bisher zu 
erkennen war, handelt es sich sonst nur um von den dichtmehligen Po­
detien abgefall ene Soredien. Auch "rundliche ... Häufchen" sind nicht 
vorhanden. Im übrigen bilden unsere Randsorale keineswegs einen "regel­
w idrigen Zustand", ihre Häufigkeit an den h ie r untersuchten Stellen 
spricht für ökologische Bedingtheit. 

Die Maß e oben in der Diagnose sind nach SANDSTEDE gegebtm. In 
unserem Material schwankte die Podetiumlänge der f. bacillaris. ohne die 
Kümmer[ormen, nur zwischen 10 und 30 mm (bei pityropoda bis 40 mm) 
und etwa 0,5-3 mm Dicl,e. Aus 89 Messungen ergab sich eine Durchschnitts­
Hinge von 18,2 mm bei einer Streuung zwischen 10 und 30 mm derart, daß 
82 % a uf die Länge von 10- 20 mm entfielen. Die Kümmerformen messen 
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zwischen 2 und 8 mm mit einem Durchschnitt von 5,5 mm. Bei f. pitv­
ropoda folgte aus 11 Messungen ein Mittel von 22,5 mm. 

über Abbi l dungen 
Auf Tafel VI, fig.11, bringt SANDSTEDE "HemmungszuständeU

, die 
auch bei uns zahlreich vorkommen. Sie sind oben a ls depaup. (planta de­
pauperata) unter f. bacillaris mit angeführt. Sie finden sich an sonnigen, 
trockenen Stellen auf Wald boden, gelegentlich entlang den Fichtenwurzcln 
und auf ihrer Rinde. Zuweilen sind es bis handtellergroße dünne, aber 
dichte Rasen (wie in fig.11) mit nur wenige Millimeter langen Podetien 
in allen übergängen zu gewöhnlicher f. bacillaris oder ± halbkugelig 
gewölbte größere oder kleinere, polsterähnliche Lager, manchmal an­
scheinend am alten Wuchsort losgestoßen und am neuen weitergewachsen. 
Manche halbkugelige Lager von 1- 2 cm Durchmesser aber, auch größere, 
verdanken ihre scheinbare Polsterform nur einem entsprechenden Erd­
buckel darunter. Sie können auf diese Weise geradezu der f. callosa von 
Cl. squamosa gleichen. SANDSTEDE (S. 107) beschreibt dieselbe Lager­
form, und auch n. f. nana ASAH. (1950) scheint etwas Ähnliches zu sein, 
doch läßt Tafel IH, fig. 27, nur soviel erkennen, daß die Podetien ± aufge­
richtet sind, während s ie bei uns am Standort vielfach dem Lager auf­
liegen wie auch in SANDSTEDEs ng. 11. 

Von seinen übrigen Figuren stellt 9 die schön fertile f. bacillaris dar, 
doch ist es insofern nicht die normale Erscheinung, als die Podetien auf­
fällig längsgefurcht sind, fast wie bei CL. cariosa. Fig. 8 zeigt f . tenuis tipi­
tata, die dünnste und schlankste der Formen, und fig. 10 f. pityropoda, 
die kräftigste und mindesten<; am Grunde und unter sowie zwischen den 
Apothecien stark beblätterte. Zuweilen verbindet auch hier eine schmale 
Blättchenreihe beide Bezirke oder ist der Rücl<en gekrümmter Podetien 
mit einer Blättdlengruppc besetzt, wohl wieder eine Reaktion auf ein­
seitige stärkere Befeudltung. Warum sie übrigens ausgerechnet den 
Namen "kleietüßig" erhalten hat, ist nicht recht verständlich. Sie ist die 
Parallelform zu Cl. Floerkeana val'. carcata, sowohl fertil wie steril. 

Während sich die der CL. bacillaris sehr ähnelnde Cl. macilenta sofort 
durch ihre c h e m i s c h e n Re akt ion e n ausweist, verhalten sich 
bacillaris und FLoerkeal1a negativ. Sie gleidlen einander auch insofern, 
als bei bacillaTis ebenfalls eine usninsäurehaltige, mit (K)eI + gelb rea­
gierende Form festgestellt wurde (f. reagens EVANS == f. tin gens ASAH.). 
Sie scheint allein aus J apan bekannt zu sein, da ASAHINA (1950) nur 
Stücke von Kiuschiu und Hondo meldet. Dazu kommen bei beiden Arten 
Formen vor, die sich nicht immer leicht zuordnen lassen. Stücke der 
bacilL. f. pityropoda ähneln, wenn sie alt und gedrungenen Wuchses sind, 
sehr der Floerk. val'. carcata, wie solche der Floerk. val'. inte-rmedia eine 
fertile bac. f. bacillaris vortäuschen können, aber selbst wenn beide ge-
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legentlich ± abgp.rieben sind, zeigt der verbliebene Rest der Soredien bei 
Floerk. var. intermedia deutlich größere Körnchen (s. S. 58 und 59) als bei 
uae. f. bacilluris. DclZU unterscheidet sich die Verzweigung am Ende ferti­
ler Podetien beider durch ein g:::wisses Etwas, das sich scll\ver in Worte 
fassen läßt und wohl auch RABEN HORST (1870) gemein t hat. Sie ist bei 
normaler Cl. Floerkeana regelmäßiger, d. h. die Zweige sind gleichmäßiger 
und straffer, die Apothecien größer und meist mit einem leuchtenderen 
Rot als bei Cl. bacillnris. Außerdem sind bei ihr nur selten spitz aus­
laufende und sterile Podelicn vorhanden. Im übrigen ist an den Podetien 
dEr Cl. Floerkealla unten die Rinde mindestens stellenweise deutlich er­
halten, während bei Cl. bacitlal'is nur selten Spuren davon am Grunde 
sichtbar sind. 

Mikroskopische Befunde 

Infolge des Fehlens einer zusammenhängenden Rinde bei CL. bacillaris 
besteht das Podetium nur noch aus innerem und äußerem Mark. Das 
äußere ist mehlartig sorediös aufgelöst, das innere dagegen fast 
hornig fest, troclo;en schwach gelblich, in Wasser fast farblos. Der Quer­
schnitt bildet einen Ring von stellenweise verschiedener Dicke. In Sax. 36 
z. B. (f. bac. ) maß die Ringwand auf einer Seite in trockenem Zustande 
192,Il und auf der gegenüberliegenden 400 !I, wobei der dickere Teil die 
reichliche Hälfte des Ringes und anscheinend bei gekrümmten Podetien 
den Rücken der Krümmung einnahm, Floß nun Wasser von der einen 
Seite des Präparates her zu, dann quoll der innere Markring stark auf 
und maß nach 5 Min. jetzt 240 fI statt 192 /1 bzw. 560.u statt 400 ,Il, Die 
dünnere Seite hatte sich also um 25 % ihres Trockenzustandes verdickt, 
die dickere aber um 40 %. Die Au[nahme[ähigkeit für Wasser war damit 
offenbar erscllöp[t, denn durch Kochen desselben Präparates ändcrte sich 
nichts daran. Diese Dickenzunahme durch Quellung macht sich !leich 
Regen dem bloßen Auge auch am Standort bemerkbar. Ob aber dabei, wie 
wohl behauptet wird, der innere Hohlraum das Wasser tropfbar flü ss ig 
speichert, ist zwci[elhaft und muß noch gemlUer untersucht werden. 

Auch bei dieser Art verlaufen, wie sch on bei Cl. Ftoerkeana beobachtet, 
längs der Außenseite des inneren Mal'kes anastomosierende und hier 
etwas dunkler ersch~inende Stränge mit Hyphendurchmessern von z. B. 
2,7.'1; 3,1!1; 3,4/1, Die S 0 red i e n sind schön kugelig und ziemlich gleich­
mäßig groß, zwischen 27/t und 5411 (4411 i. Mitt. aus 14 Mess.), in einem 
zweiten Präparat vom seI ben Beleg 38,11 (15 Mess.), in verschiedenen ande­
ren Stücken i. Mitt, 37,11 (18 Mess.), 30 ,n (19 IVless,) usw, Aus allen vier 
Einzelmitteln ergibt sich ein Ge sam tm i t tel von 37,f1 . 

Sehr lehrreich wal' ein unmitte lbarer Vergleich mit einem anfangs 
hierher gelegten auffallend hellgrauen Stück, dessen Sorediengröße ab:::r 
zwischen 48 und 144 ,1/ , im Mittel bei 82 I/ lag (34 Mess. an einem Pod.), 
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Daraus zusammen mit den übrigen Merkmalen ergab sich: daß hier CL. 
Floerlceana val'. inter media vorlag (s. auch S. 58,59). 

Daß bei K Ü m m e r (0 l' m e n die Thallusschuppen vielfach SOl'ediös 
sind, wurde schon oben betont. In einem Falle z. B. erwiesen sich d ie 
Soredien de r Tha llusschuppen sogar etwas g rö ß e r a ls a n den zwerg­
haften Podeti~n . Kleinste und größ te Maße lagen zwischen rund 20 und 
37,11 bzw. 17 und 24/1, im Mittel (12 und 14 Mess .) 32/1 bzw. 20/1. 

Die kugeligen A l gen maßen 5,1-13,6 ,11 (Mittel aus 10 Mcss. = 9 ./1). 
Ihre Zellwände (ärben sich mit CIZnJ aufHillig viel schwächer als bei den 
Cladinae, ~o daß dies e rst im Quetschpräpara t s ichtbar wird. 

Die H y p h end i c!< e beim inneren Murk beträgt ca. 2 /'. bpim i:iIlßeren 
3,4-3,7//. an den Soredien vorwiegend 2 !I, aber auch 3,1-3,4./1, 

Die DicJ<e der Podetienwand mit dem sOl'ediösen äußeren Mark hängt 
ganz davon ab, wie groß bereits der Verlust an Soredien ist. So verhIelten 
sich z. B. an einem Schnitt inneres Mark zu äußerem wie 160:192 .11 oder 
an anderer Stelle wi~ 144:160 ./1 oder 11 2:304 !" so daß die Gesamtdiel{(' 
wesel' Stellen 352 bzw. 304 und 416 ./1 betrug. 

" .... , ~ ~ 1 ( I, ) ,) 1° ,;' 
• e d 

i\ hb.2 Cl. b(Jcil/a r i s f. b(l c il/(l r ill ( nad cburg , 1932 SC III .). I<rilmm u n g \'011 P ode tium· 
SplI lts til ckell ( Inn e res ~llIrl, ld a di cke r S tri ch): 
il) Sehr sch m :t1 c . mit e iner Schnlnfl iic he nuf Wa sse r !;cle1,;t c. krllmlllf' lI !'I ch 

schnell und stark s lchc lfürml g ; lihnll ch lIu c h hcl Cl. pOl ytlu cl}j/(l t. 11I !mr.­
IOrlilis beoba chte t. 

b) Breite, trocken nI c ht " c r Hnd c rte. I;rUmlllcll s ich. mit deI' Inneren .'Iurk· 
schicht auf \Va sse r bcleg t, rll llch und IIlark rhl " förml g oder sp ll'1l1l " !llt ch 
oben In tHc Luft - C. \'0/1 der Scl te gese hell . 

d) Dieselbe S plral I'J c. mIt tim' Sel lO auf \\' llluw r /-:0101;1, !:cht auf Sl cholforlO 
zurh ck und s trcc kt sic h bclm Trock nell noch m e hr. 

S chc mat. gez , \ ' UII A, SC HAD I'; . \'crg r . ca , :?: 1 

Der Podetiumwand wohnen S p n n nun gen inne. Aus einem ge­
eigneten, 20 mm langen Podetium wurde z. B. ein längs halbiertes Stüc!< 
von 11 mm Länge herausgesch nitten und dieses weiter längs in vier sehr 
schmale und zwei breitere Teile gespalten. Die schmalsten I.;: r Ü 11"1 m tell 
siel1 trocken sofort schwael1 siche1(örmig, die breiteren dagegen nicht. Gab 
man auf dem Objektt räger (ohne Deckglas) Wasser hinzu, so verstärkte 
s ich schnell ihre SicheJ(orm (s. Abb. 2n), während sich an den breiten 



nichts änderte (Abb. 2b). Brachte man aber diese mit dem inneren Mark 
auf das Wasser, dann rollten auch sie sich schnell nach oben ringförmig 
bis spiralig ein (Abb.2c). Legte man sie nun auf die Seite ins Wasser, 
dann wichen sie auf Sichelfarm zurück (Abb. 2d). Beim Trocknen 
streckten sie sich noch mehr, doch blicb eine leichte Krümmung erhalten. 

Daraus ergibt sich, da sich das äußere Mark größtenteils in Soredien 
aufgelöst hat, daß in der verbliebenen Podetiumwand, die hauptsächlich 
aus dem Zylinder des inneren Markes besteht, höchstens noch mit einer 

8 c 
Abb. 3 Cl. /wcil/uds r. /Jllcillal'is (Fundor t wie In Abh. 2). 

:I-c) Alt c rsz ull tiind o: Podotlen durch mecha ni sche Eln!lüsse am Standort ± 
sta rk ahwiirl 8 gckrilmml gcwcsen , hrnull und abgestorben, am Ende meist 
"orbrochcn , nur die "Nachsch ilsso" (punktiert) noc h wclUg r au und 

rne hll g -sorcdlös 
b) 2 Nuchsc hU sso hClluchbnrtc l' Podetlcn mlte lnunde r verwlIchs cn. 

1-l nlbsch clIIlIt. gez. \'on A. SC HADE, Vergr. ca. 2: 1 

dünnen Restschicht des äußeren behaftet, schon in trockenem Zustande 
zwei Kräfte obwalten: ein gewisses Ex pan s ion s bestreben im Inneren 
und ein entgegenwirkender äußerer Zug, die es belde in dem herausge­
lösten Stück nur zu einer leichten Sichel krümmung kommen lassen. Das 
Verhalten der Längsspaltstücke in und auf dem Wasser zeigt, daß die 
innere Expansion durch Wasserau(nahme stärkstens gesteigert, jedoch 
offenbar durch den äußeren Zug im unverletzten Podctium im Zaume ge­
halten wird. Dabei kann die Expansion nicht etwa die Folge erhöhten 
Turgordruckes sein, der hier wegen des engen Lumens und der großen 
Zellwanddicke der Hyphen wohl gar keine Rolle spielt, auch nicht durch 
Wasseraufnahme in Interzellularräume, da keine vorhanden sind. Es 
bleibt nur die Annahme übrig, daß die Hyphenwände (und etwa zwischen 
Ihnen vorhandene Kittmasse?) durch Wasseraufnahme Quellen und sich 
dadurch nicht nur das innere Mal'k um 25--40 % verdickt, sondern auch 
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die Expansion in die Länge steigert. Da dic Restschicht des äußeren 
Markes offenbar nur sehr dünn sein kann, muß woh l eine ebenfalls dünne 
angrenzende Schicht des inneren Markes mit ihr vereint die Läng.sexr;an­
sion bremsen. Das innere Mark müßte dann aus zwei physiologisch ein­
ander entgegenarbeitenden Schichten bestehen, deren Zusammenwirken 
erst die erforderliche Haltung des Podetiums gewährleistet. 

Sehr häufig trifft man hier w ie bei anderen Cladonien auf Alt e r S z u­
s t ä n d e, erkennbar a n der schwarzbraunen Verfärbung des Markes. 
Waren die Podetien durch Tritte von Mensch oder Tier, durch darauf ge­
fa llene Aststücke, vielleicht iluch durch Schnee- und Eisdruck zur Erde 
gebogen und mußten dauernd in diesem Zustande verharren, d~nn 

wuchsen, ganz wie bei zu Boden gedrückten Bl.lumsUimmen und anderen 
Blütenpflanzen, auf dem Rücken der Krümmungen oft zahl reiche dünne 
Tl'icbe hervor (Abb. 3), die SANDSTEDE als "Nach schüsse" bezeichnet. Ein 
starker Erhaltungst rieb wohnt a uch dicsen Gewächsen inne und ermög­
hcht ihnen, den Standort zu bchaupten. In Abb.3b waren zwei dieser 
Nachschüsse benachbarter Podetien außerdem miteinander verwachsen. 

Reaktionen: K-; CI-; (-I<) CI-; Pd-. 

10. Cladoni a. m acilenta. HOFFM. emend. NYL. 

var. macilenta · [Syn.: val'. styracella (ACH.) SANDST.] 
Mld. Glauchau: an einem Hohlweg im FOI'~trevier Rems~, am Fuße 

einer Eiche, wenig Schatten, 260 m, 1932, und Rochsbut'g: zwischen Granu­
litblöcken einer Halde im Brau.set:!.I, wenig beschattet, 230 m, 1933, beide 
EB. Nossen : in einem verwachsenen Steinbruche am Rodigt im Mulden­
tale, 240 m, 1931 (det. S. i. Herb. Eb. als bac. f. divisa, jedoch K+ und 
Pd+ gelb, neben einigen ähnlichEn Podet. mit Pd+ rot, wohl Cl. conio­
craea); ein zweiter Beleg vom seI ben Ort i. Herb. Flö., det. S. ebenfalls als 
Cl. bacilt., ist ein arges Gemisch a us Cl. bacill., macH., coniocr. f. truncata 
u. corlluta). Zwei weitere Stücke von dort sind von S. richt ig bestimmt. 

E1bh. Berggießhübel: im Hau beim Zwiesel er StoBn-Schacht, 1856 
NAGEL (T. H. mit Cl. coniocr.). Dresden: Kiefernschonungen im Golk­
walde bei Diesbar, 1924 ST. i. Sax. 34 (lsis; T . H.); "Heide bei Trachau" 
(ein a lter Beleg i. T. H., z. T . zu bac. f. bac.). 

Elbsg. Polenztal, 1862 S[EIDEL] z. T. (1'. H.). [Königs tein:] Bielgrund 
RABH. i. [Clad. eur.?] 3 (Münch.). Schandau: Waldrand am Gr. Zschirn­
s tein, 440-460 m, 1925 RIE ; an schattigen Sandsteinfelsen im Schießgrund 
bei Ostrau nächst Schandau, 1953 SCHA. Rathen: auf Baumstümpfen eines 
Ka hlschlages im Amselgrunde (mit Zwischenformen squamigera-tomen­
tosula), u. Hohnstein: Felsblock in S-Lage, unmittelba r a uf dem nack ten 

71 



Fels (depaup.), 1954 SEM. Königstein: auf Sandsteinblöcken im Bielatale 
hinter d~r Schweizermühle, 1908 ST. z. T. (T. H. größtenteils hac. f. hac.). 

Lzn. Bei Niesky (mit Cl. bacill. u. " coccif. " ) u. Berthelsdorf bei Herrn­
hut, BREUT. Görl itzer Heide: bei Rothwasser, 1899, z. T.; im J ag. 32 
mehr!., 1902 u. 1904 RAK. Nach diesem (1911 . S. 481) ist Cl. macilenta 
weitaus seltener a ls Cl. Floerkeana, während er Cl. bacillaris überhaupt 
nicht nennt. - An sonnigem Erdrand a m SW-Fuße des Butterberges bei 
'l'röbigau ösU. Bischofswerda, 340 m, 1957 SCHA. Dresdner Heide: am 
Wolfshügel RABH. i. lClad eur.?] 7 (Münch.); in Kiefl'!rnschonungen, 1924 
ST. i. Sax. 160 (ls is; T. H.); von dort wohl auch der von SANDST. (S. 109) 
a ngeführte Beleg: "Heideboden, Dresden" (i. RABH. Lich. Eur. 306?). 

Lzb. O.-P.: a n kleinem morschen Firntenstock an "Abrahams Weg". 
sonnig gelegen zwischen lichtstehenden Fichten mit Cl. bacill., 335 m, 
sowie mehre. an anderen Stellen in der Nähe, 1955, ferner in einzelnen 
Rasen zwischen Cl. chlo roph. am Wege zum .. Krummen Lä rrnenbaum", 
1956; zwischen Cl. bacill. auf Granitblock in der Schonung am Stufen­
wege (W-Ha ng des Valtenb.), 470 m, sowie halb unter Gras am Ostrande 
des Stei nbergeIs, mehrt, aber spärlich , 320 m. 1957!! Oybin: Ha usgrund, 
auf Felsen mit Cl. d igitata u. pleuTota, u. Hohwald [= Hochwald bei 
Zittau] BREUT. i. FI. germ. 102. J onsdorf b. Zittau: zwischen Moosen 
unter lichtstehenden Fichten am J-Iohlsteinwege nach der Lausche zu, 
1957!! 

U.Erzg. Hainsberg b. Dresden: Rabenauer Grund, auf bem oosten Fel­
sen, 1860 NAGEL (T. H .). Rübenau: auf einer Schneise zwischen Steinbach­
und Natzschungtal, 680 m, 1931 FLO. Olbernhau: auf einem großen Stein­
haufen, frei in den Wiesen liegend, im Thesenwalde bei Blumenau, 600 m 
(det. S. a ls Cl. ba cill.). Wegböschung vor Fichtenhochwald im Grundauer 
Ta l, 530 m, 1930; auf morschem Baumstumpf auf einer Schneise am linken 
Bielngehänge a m Pfaffrodaer Forst, 520 m, 1933 (mit var. squamio. , C l. 
coniocr., squamosa, chloroph. f. lepidophoTa); sämtl . FLO. Marienberg: auf 
Rohhumus über Blöcken an der N-Seite des Eisenbahndammes an der 
Tannenmühle Im Hüttengrunde, 520 m, 1933, u. Seiffen : zwischen Cl. 
coniOCT. a uf einer Waldschneise (Serpentin) im Seiffener Grunde, 560 m, 
1933; beide FLÖ. P obershau; Hohlwegböschung (N-Lage) der Görkauer 
Straße im Walde un weit Rätzens Brettmühle, 660 m, 1930 FLO. (det. S. 
als Cl. bacill.). Zöblitz: sonnige Trümmerhalde im Pockautale, 640 m, 
1932 EB. - N. B. Komotau: zwischen Vaccinium auf H2ideboden bei 
Quinau, ca. 600 m, u . SchönJinde: auf Rohhumus am Grundtalhang, ca. 
500 m. 1931 beide KLEMENT. 

O.Erzg. An Waldwegrändern auf dem Auersberge, zwischen Cl. bacill. 
u. Floerk., 1905 ST. (T. H.) . Nordabfall des Gifthüttenberges, 980 m, 1928. 
u . Crottendorf; Stumpf unterm "Heuweg" im Katzensteingebiet, 1929, 
beide LA. Zöblitz: zwischen Cl. coniocr. an Fichtenstumpf auf einem 
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Schneisenrande westl. der Kohlenmeiler von Ansprung, 780 m, 1936, u. 
Satzung : auf nacktem Torf im Hochmoor ,.Kriegswiese", 860 m, 1931 
(S. als Cl. bacill.), ferner Rehefcld-Zaunhaus: Wegböschung nahe am Forst­
haus Teichweg, 740 m, 1933 (zu r. tomentosula neigend); leg. FLO. Crotten­
dorf: spärlich unter anderen Cladonien auf beschatteter Baumwurzel 
ünterh. des Elisabethsteines, 740 m, EB. 

r. tomentosula (FLK.) SANDST.· 
E1bsg. Bei Schweizermühle bei I{önigslein, GRUMM. 
Lzn. 'Königsbrück: an morschen Stöcken in den Wäldern bei Schwep­

nitz, 1926 ST. i. Sax. 557 (Isis). "Aus der Dresdner Heide" i. MüLL. Cent. II 
(T. H., 2 Belege mit nur wenigen, hierher nf~igQnden Podet.). 

Lzb. O.-P.: spär!. an einer Wegböschung im Dorfe (am Schusterberge), 
1956; Waldgrabenböschung (O-Lage) an Abrahams Weg, 335 m, u. hierher 
nc:ig~nd auf kleinem morschen Stock unter niedriger Birke vor lichtem 
Fichtenwald 3m S-Fuße des Hohen Hahns, ca. 380 m, 1955! Auf morschem 
Stumpf auf dem Valtenberge, 1936 SCHI. N.-P.: zwichen lockerem Gras 
auf Erdbuckel im Wäldchen sw. von "Chicago", 305 m , u. im Kiefern­
heidewald auf Höhe 307,2 am Hufenwege (depaup., etwa Zwischen form 
nach f. granulosa), 1957!! 

V.Erzg. Olbernhau: auf morschem Stumpf am Rande einer Schonung 
im Rungstocktal, 600 m , 1934. Seiften: in lichtem Fichtenhochwalde im 
unteren Seiffener Grunde (Serpentin), 540 m, 1926, u. Zöblitz: zwischen 
Callul1a und Moosen auf den Serpentin halden, 620 m, 1932 (test. S. als Cl. 
bacilI., Reaktion aber überwiegend Pd + gelb); sämt!. FLO. "Weg zum 
Pfahl" : am Damm kurz oberh. der "'",,oHner Mühle", 620 m , 1929 LA. 

O.Erzg. - N. B. Scbastiansberg:: im Fichtenmoor der Polackenheide, 
B30 m, 1930 FIO. (hierher neigend). 

val'. squam.igera (VAIN.) SANnST.· 
Elbh. Dresden: Kiefernschonu ngen im Golkwalde bei Diesbar, 1924 ST. 

& SCHA. i.Sax. 35 (Isis; Rie.). Mrdssen: spärlich und nur in Laubmoosräschen 
auf völlig freiliegende i· Mauer auf dem Spaargebirge, depaup., 1955!! 

Elbsg. Königstein : auf Sandsteinblöd;:en im Biclatale hinter der 
Schweizermühle, 1908 ST. (T. H.). 

Lzb. O.-P.: auf freiem Granitblock in der Schonung am Naßwege, 
420 m, 1957 SCHA.; auf Fichtenwurzel im Walde VOr Abrahams Brücke, 
340 m, 1957 SEITZ; vereinzelt zwischen Cl. Floerk. var. earc. auf sonnigem 
Kiesabstich am Westrande des SteinbergeIs, 320 m, 1957 SCHA. 

U.Erzg. Zöblitz: auf moosigem Block im Pockautale oberh. Ruine 
Niederlauterstein, 480 m, 1935, u. auf den Serpentinhalden gegen An­
sprung, 620 m , 1936; beide FLO. Wiesenbad: Ostabhang des "Schokolade-
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fel sens" , 450 m, 1924 (z. T. Cl. Floerk. var. eaTc.), u. Annaberg: au f einem 
Basaltblock am N-Ende des ehemaligen Floßgrabens, 700 m, 1942, beide LA. 

O.Erzg. Altenberg : auf morschen Fichtenstümpfen in den Wäldern, 1925 
ST. i. Sax. 161 (l sis; T. H .). Zöblitz: an Fichtenslumpf a n einem Schneisen­
rande westlich der Kohlenmeiler von Ansprung, 780 m, FLO. (mit Cl. eo-
1liocr. f. cornuta; l sis; T. H .). Annabcl'g: in Laub- und Lebermoosrasen 
(Racomitrium heteorostich., Andreaea petroph., Cephaloziella Starke i) an 
der BasaItwand der Bobbahn auf der W-Seite des Pöhlberges, 720 m, 1947, 
und in einem Wacken feld der W-Seite, 800 m, 1926 (in die Clad.-Rasen 
sind Laubmoose eingedrungen: Pohlia 1wtans und Andr eaea petToph.); 
beide LA. 

Aus dem Vgt. liegt kein Beleg vor. BACHMANN (L909) gibt freilich an: 
"Allgemein verbreitet in den Fichtenwä ldern von Schön berg, Mehlteuer, 
Hammerbrücke. - f. styracella (ACH.) VAI N. Sc:hönberg. - f. pOlydactyla 
(FLK.) Zwoschwi tztal bei PI auen". - Für die Umgebung von Rittersgrün 
(O.Erzg.) gibt Cl' (1913) allgemein an, daß sie a uf Erde und Baumstümpfen, 
aber weniger ve:-brei tet se i als Cl. bacillaris, für Allenbel'g (1914): "Im 
Gebiet häufig an Vvaldrändern, in den Steinhalden des Kahlebergs und 
besonders des Geisings, teils auf Erde, zwischen den moosbedeckten 
Blöcken, teils auf ihnen selbst, nicht selten in handflächengroß~n , reichlich 
fruchtenden Lagern. - f. styracella (ACH.). Ebda. , viel häufiger a ls f. 
squamigera WAlN." Diese a llgemeine Häufigkeit ist nach unserer 'Kennt­
nis doch zu bezweifeln (s. o. bei Cl. ba,cill. S. 64). 

MIGULA (1931, S.21) fü hrt unter "var. cor ticata VAIN." an: "auf 
Torfboden in Sachsen" (Gewährsmann vermutlich E. BACHMANN). Ob sie 
wirklich vorgelegen hat, ist fraglich. Diese Form ist nach SANDSTEDE 
(S. 120) .,vom Aussehen der Cl . Floerlwa11a v. chloTofdes .. . ". ASAHlNA 
(1950, S. 94) bringt sie als "val'. theiophila ASAH. nov. comb." ( .= Cl. 
theiophila ASAH. 1939) zu Cl. polyda,ctyla und sagt dazu: .. The ha hit is 
very similar to that of the preceding f. perplexans [ASAH.! f. von poly­
dactyla], but differs from it by the presence of granulated cortex. The 
rast character together with the rich production of usnic acid seems to 
make a transition from Subglaucescentes to Stramineo-fl avidae." Auch 
sie ist a nscheinend nur in Japan (Hondo) festgestell t worden. 

Wie sc h wer Cl. macilenta und baciLlaris nach äußeren Merkmnlen 
a useinanderzuhalten sind (s. o. S. 64 die Bemerkung von V.-T.), ist bekannt 
und wi rd besonders auch dadurch beleuchtet, daß selbs t einem so emi­
nenten Kenner wie SANDSTEDE bei den 27 Belegen im Herb. F lößner 
nicht weniger als 6 Fehlbestimmungen unterlaufen si nd. Wahrscheinlich 
handelt es sich um Flüchtigkeiten, indem die ± zahlreichen einzelnen, z. T. 
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auch sehr überalterten Podetien in einer Flechtenkapsel nicht ei ngehend 
genug, d. h. Slück für Stück mit K geprüft worden sind, erklärHch bei der 
Fülle des Materia ls, das ihm dauernd zuging. Es ist auch möglich, daß 
positive Reaktionen übersehen worden sind, denn er betont (S.110): "Bei 
der styracella-Gruppe tritt d ie Ätzl(alireaktion zögernd und schwach auf 
zum Unterschied von der Gruppe der squamigera, die sofort eintretende 
kräftige Reaktion zeigt." Ich selbst kann freilich diesen starken Gegensatz 
n icht allgemei n bestä tigen. Es gibt bei bei den gelegentlich Stücke mit 
schwächerer Reakt ion auf K, besonders ältere fertile. Die K-Reaktion er­
folgt mit hell ge l b e r Farbe und stellt die Gegenwart der Thamnol­
säure fest (s. o. S. 45). 

T h a m n 0 I säure läßt sich auch mit Pd nachweisen. Diese Reaktion 
Hillt dunkler und kräftiger gelb aus, mit der Neigung, ins Orange und 
dann Rötliche überzugehen, wie auch ASAHINA angibt. Sie hat nebenher 
noch den Vorteil gewissermaßen einer Rückversicherung. Ist nämlich die 
Reaktion unsicher, so bringe man auf den Pd-Reaktionsfleck einen kleinen 
Tropfen K, worauf gegebenenfalls sofort, aber meist schnell vorüber­
gehend, eine deutliche Ro t f ä r b u n g eintritt. Auf welchem chemischen 
Vorgang d ies beruht, entzieht sich unserer Ken ntnis. Sie weist jedenfalls 
auf das VOI'handensein der Thamnolsäure hin und macht sich unter Um­
stä nden selbst auf altem, einget rocknetem Reaktionsfleck noch bemerkbar. 
Kehrt ma n die Reihenfolge der Reagentien um, dann erscheint diese etwa 
kirschrote Färbung nicht. 

ASAHINA (1938, S. 651) bemerkt: Beim Betupfen m it Paraphenylen­
diamin-Lösung färben sich die Tha lli der thamnolsäurehalligen Flechten 
genau so wie die der fumarprotocetrarsäurehaltigen orangerot bis rot. 
Alkalilauge erzeugt auf den ersteren tiefgelbe, nach ~iniger Zeit dunl<elrot 
\verdende Flecke, während skh die Fumurprotocetra rsäure mit Alkali 
bräunlich färbt." Bei unseren Untersuchungen mi t Pd wa r der übergang 
aus dem Gelb ins wirklich RötlidlC nicht immer zu beobachten, v ielleicht 
weil nicht a lkoholische Pd-Lösung, sondern die nach dem Rezepte M. 
STEINERs (1955, S. 35- 40) hergeste l1t ~ stabiler.:;! verwendet wurde. 

Es tauchte nun die Frage auf, ob bei Cl. macilenta auch noch u n te r 
der Soredienschicht die Thamnolsäu re auftritt. Von einigen größeren Po­
detien der val'. macil enta w urden desha lb in einem Wasser tropfen auf 
dem Objektträger die Soredien sorgCä ltigst mit dem Skalpell abgeschabt 
und zunächst ihnen un ter Deckglas in einem Falle K, im a nderen Pd zu­
gefügt. Stets trat sofort eine intensive G e l b f ä rb u n g ein, die von den 
zu äußerst liegenden Hyphenstücken ausging und sich mit dem Weiter­
dringen des Pd durch das ganze Präparat verbreitete. Ließ man dann 'K-
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Lösung nach fl ießen, so machte sich augenblicklich a n der Mischungsfron t 
eine etwa kir s ch I' 0 t e Färbung bemerkbar. Dieses Rot verschwand 
wieder und machte zuletzt ganz gleichmäßig einem blassen, etwas bräun­
lichen Rot Platz. 

Wurde da rauf der abgeschabte, noch feuchte M a r k k ö r per mit 
einem Tl'Opfen Pd versehen, so floß dieser an ihm entlang, färbte ihn im 
Nu und bildete eine schmale gelbe Flüssigkeitszone zu bei den Seiten, die 
allmä hlich, etwas verdunstend, in grau überging (unter eIer Lupe) und 
s:ch an der Spitze des Mal'kkörpers zu einer a bgerundeten Wolke :lUS 

reinsten gelblich-rötlichen Kügelchen (bis 4 ./1 im Durchmesser) verbreiterte. 
Die Oberfläche des Markkörpers ist (unter der Lupe) leicht rötlich-bräun­
lich geworden. Zugefügtes K verändert nichts . 

In gleicher Weise wurde K verwendet und ergab in beiden Fällen 
augenblicklich eine stark gelbe, bleibende Fä rbung. Trotz aller Sorgfalt 
waren auch hier ei nige kleine Spuren von Soredien am Markkörper haften 
geblieben, doch können diese unmöglich die blitzschnelle Reaktion an ihm 
entlang veru rsacht haben. Die Thamnolsäure ist also nicht nur in dem 
sorediösen Mantel der Podetien abgelagel·t gewesen, sondern auch noch 
mindestens in den ä u ß e I' s t e n Lag endes Mal"kkörpers, mit deren 
Hyphen ja die Soredienmasse verbunden wal". Hinzugefügtes Pd ver­
änderte nichts. 

Auch hier ist das innere Mark geradezu I< n 01" P e I i g hart, da zum 
Lä ngsspalten der Podetien ein starker Druck nötig ist und das Auftreffen 
der Skalpellschneide uu f dem Objektträger einen la uten Knacks erzeugt. 

Einige (14) Me s s u n ge n an den abgeschabten und sogar leicht ge­
kochten So red i e n ergaben eine Durchschn ittsgröße von 29,llt (zwischen 
20,4 und 34!, schwankend), 14 weitere an einem anderen Beleg 25,7 ,1.1 
(Schwankung 17-34 // ). Daraus ergäbe sich ein Gesamtmittel von 27,4,11 
gegenüber 37 I' bei Cl. baciLlaris, indessen zeigten spätere Messungen So­
rediengrößen, dje von denen bei Cl. bacillaris nicht a bwichen. 

Versuche mit Podetium-S p a l t 5 t ü c k e n aue Wasser führten zu den­
selben Resultaten wie bei Cl. bacillaris (S. 69 und Abb. 2). 

Der Hyphenhülle der Soredien bei Cl. macilenta a nhaLtende H y P h c n 
(3,4.u dick) erschienen I" a u h durch daransitzende za hlreiche kugelige oder 
längliche, farblose Körperchen. Woraus sie bestehen, ließ sich nicht s icher 
festste llen. 

Die bei Cl. macilcn ta aufgestellten Val' i e t ä t e n und F 0 I" m e n be­
ruhen a uf der Veränderlichkeit derselben Eigenschaften wie bei Cl. ba­
cillaris und z. T. auch Cl. Floerkeana, wie folgende v e 1" g l ei c h end e 
übe r s ie h t zeigt. 
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Von den F 0 r m e n der macilelita lagen aus Sachsen nur wenige vor. 
Im ganzen wurden ungefähr 98 Belege untersucht gegenüber 04 von Floer­
keana und ca. 125 von baeillaris. Bei maciLenta überwiegt bei weitem 
val'. macilenta (= val' . styraeella) mit ca. 62, bei Floerkealla waren ver­
t reten val'. intermedia mit 44 und val'. eareata mit 30, während von val'. 
ehloroides nur 8 vorhanden waren. Die häufigste'! Form a llel' drei Arten ist 
entschieden Cl. baeillaris f. bacillaris (.= f. cLavata) mindestens 48 Belege. 

K ü m m e r r 0 r m e n treten bei a llen drei Arten auf. So ist schon nach 
der Beschreibung SANDSTEDEs (98) sicher f. minor eine pI. depaup. dee 
l"loerk. val'. eare. Als häuflg erwähnt er (8. 107) solche bei bacillaris: 
,.namentlich am Fuße der Nadelhölzer, an tl'ockenfaulem Holz, auf Stroh­
dächern. Gewölbte Lager oder flach ausgebreitet mit kleinen stiftförmigen 
Lagerstielen" (s. Tafel VI, flg. 11 I). Ähnlich fanden sie sich verschiedentl ich 
in Wäldern bei Oberputzkau (s. o. S. 66), und ebenfalls sehr winzige liegen 
vor i. Sax. 213. 

Standorte auf 8 t roh d ä c her n, die SANDSTEDE so häufig erwähnt, 
kommen in unseren Dörfern kaum noch vor, da diese alle bis auf ganz 
geringe Ausnahmen dem Ziegeldach gewichen sind, und düdten auch 
früher nicht zahlreich gewesen sein. Ich entsinne mich, nur Laubmoose 
darauf gesehen zu haben. über inzwischen doch aufgefundene Flechten 
andernorts Näheres! 

Von Cl. macilenta hat SANDSTEDE (5.119) zwar nur e inmal "Hem­
mungsprodukte" auf Reitdächern genannt und ausgegeben (N. 713 und 1288) 
c.ls f. deformis, aber auch f. ostreata und seine eigene f. isidiosa sind of[en­
bar nur Kümmerzustände, beide in Form kleiner Polster teils bis 10 mm 
breit, teils mIt 1-2 mm langen Podetien, die etwa der f. callosa von Cl. 
sqllamosa entsprechen mögen. Eine ganz besonders winzige, verkümmerte 
maeilenta fand sich bei O.-P. (Waldgl'abenböschung an Abrahams Weg): 
flache dichte Lager aus sehr kleinen sorediösen Schuppen, die nur noch 
am Lagerrande deutlich s ind mit etwas a ufgekrempelten Randsoralen, 
und kaum 4 mm langen, geraden oder etwas gekrümmten, gleichdicken, 
stark mehlig-sorediösen Podetien mit winzigsten roten Apothecien bzw. 
Pykniden. Durch Soredien ist das ganze Lager so dicht bestäubt, daß von den 
SC'nuppen nut' wenig zu sehen ist. Das Gleiche zeigte ein Stücl{ vom V.,reg­
rande zum Krummen Lärchenbaum, bei dem eben falls verschiedene 
Stellen zu einer dichten Staubmasse aufgelöst sind. 

Re akt ion e n : K+ tiefgelb ; CI-; Pd+ gelb bis orange; (Pd) K+ 
kirschrot (vorübergehend). 
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11. Cladonja polydactyla (FLK.) SPRENG.' 

f. tubaejormis (MUDD) PARR.* 
U.Erzg. Olbernhau : a uf Tannenstümpfen im Bergwalde über dem Kö­

r.igswcge [mit Cl. conioc-r. f. cerat.], 710 m. 1930 FLÖ. 
O.Erzg. Sauschwemme - Rehhübel: auf Fichtenstöcken am Waldpfade, 

900-930 m t 1933, u. J ohanngeorgenstadt; an moosigen Blöcken des Teufels­
steines bei Stein bach, 1932, beide RIE. - N. B. Gottesgab : an m orschen 
Fichtenstubben Clm Spitzberg, 1928 ST. i. Sax. 433 (lsis; T. H.). - Als Cl. 
fiabellijormis FLK. von BACHM. (1913) für RiUersgrün angegeben: moos­
bedeckter Baumstumpf am Fuße des Ochsenkopfes, u. f. tubaeformis 
MUDD.: Wald rand am Wegrand nach Halbemeile von Breitenbrunn a lls; 
feuchte, schattige Stelle; für Allenberg (1914) f. tubaejormis: "Kahleberg, 
tim Fuß der westlichen Blockhalde, auf Erde." 

Vgt. Morgenröthe: am Waldrande an der Straße zwischen M. und 
Sachsengrund [nur ein kleines Lager zwischen Cl. digitata f. brachytes), 
1905 ST. (T. H.). Falkenstein: unter Fichten an den Rißfä llen, 670 m, 
1932 SCHI. - N. B. Erlbach: in Felsspalten am Hohen Stein bei Kirch­
bach i. B. [mit Cl. digi t. f. brach.l. 1906 BACHM. (T. H . a ls Cl. digit.). 

f. perforata SANDST. 
O.Erzg. WildenthaI : an sonnigen Böschungen 3m Fuße des Auers­

borges, 880-900 m , 1833 RIE. 

f. cornuta SCRIBA in ERTCHS.* 
l\lld . Hohenstein-Ernstthal : am Fuße einer Kiefer am Kiefernberge 

bei Langenberg, beschaUet, 340 m, 1932 EB. (mit eingemischten k leinen 
Einzelpflanzen des Laubmooses Leucobryum glaucum). 

Elbsg. Rathen : Böschungeil im Amselgrunde, 1934 ST. i. Sax. 39 (Isis ; 
T. H.; Rie.). Königstein: an schattigen Sandsteinfelsen im Bielatale 
[zwischen Dicral1eLla heteromaLlal , 1924 ST. i. Sax. 40 (lsis; T. H.); ebda. 
hinter der Schweizermühle auf schattigen Sandstein felsen, 1925 ST. i. Sax. 
214 (Isis: z. T. mit ganz ä hnlicher Cl. bacill.; ebenso in T . H.), dort auch 
GRUMM. Hohnstein: an zahlreichen Stellen auf freier Hochfläche (callosa­
Form), dem obersten Felsplatenau, an feu chten oder berieselten Fels­
wänden, auf Felsblöcken, z. T. d.icht sorediös aufgelöst, in lichtem Hoch­
wald; beschattete Felsblöcke im Polenztal u. in lichtem Hochwald in der 
Nähe der Walthersdorfer Mühle. Schmilka: a n steiler Südwand der Rot­
kehlchenstiege (callosa-Form); sämtl. SEM. - N. B. Gabrielensteig beim 
Prebischtor, GRUMM. 

Lzb. Neu-Waltersdorf b. Zittau: an schattigem überhängenden Erdrand 
ill heideähnlicher Kiefernschollung am W-Fuße des Kegels der Lausche, 
Ig57 SEITZ. 
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U.Erzg. Olbernhau: an Tannenstümpfen in der Zwölferheide, 680 m, 
1935 [mit CL. eonioer. r. eerat. ] ; auf Gneisfelsen im lichten F ichtenhoch­
\va lde obe rh. des Prinzen baches, 620 m, 1935 [mit eon'iocr. eerat.]; an Felsen 
im lichten Fichtenhochwalde im Rungslock, 560 m, 1931. - N. B. Olbern­
hau: auf schattigen Felsen im Fich lenhochwalde im Floßbachtal oberh. 
Gabrielahütten, 1940 (mit Cl. eon.ioer. r. eerat. u. Purmelia omphalodes] ; 
spärlich zwischen CL. digit. auf Rohhumus übe r e inem Blockfeld im 
Töltzschlal, 650 m, 1925 ; sämtl. FLO. 

r. monstrosa (MUDD) GRUMM. n. combo 
Syn CL. eoccifera t macilenta 1. 1JlO llstrosa (MUDD, Mon. Clad. 1865. 33. 

Cl. polydactyla f. ha,plodact'yla FLK. ex SANDST. in RAB. Krypt. - Fl. 
1931, 127. 

O.Erzg. Crollendor!: auf Glimmerschiefedels östl. der Katzenstein­
bl ücke, 1930 LA. Johanngeorgenstadt: an moosigen Blöcken auf dem 
TeufeIssleine im Sleinbachtale, 1932 RIE. 

Vgt. Aschberggcbiel: morscher Baumstumpf auf dem Gr. Rammels­
berge, 960 m, 1932 SCHI. Grünbach : a m Siegelfelsen zwischen Gr. und 
Ha mmerbrücke, 1905 S1'. (T. H. schwächliche Zwischenform tubaef. -
/taplod.). 

f. 111.ultifida FLK. ex KREMPLH.· 
O.Er zg. Baumstumpf am südwest I. Fichtelberg, 980 m, LA. [einige hier­

her gehörende Podetien unter viel Cl. digit. f. monstrosa, daher von 
BAC HM. a lles als Cl. flabelliformis bestimmt). 

Die S y non y m i k der Art iSl sehr verworren. RABENH ORST (1870, 
S. 353) brachte sie zu Cl. macilenta als "b. polydactyla FR. ( ... c. polydactyla 
FLK.)" ebenso wie Cl. Floerkeana. SYDOW (1887) hingegen kannte die 
K-Reaktion, trennte desha lb Floerkea,na als Art ab, beließ aber polydaetyla 
a ls Form bei maeiLenta. Läßt man VAINIOs Syn onym Cap itularia flabelli ­
tonnis FLK. 1808 "secundum deser." gelten , so ist dieser Name als ältester 
Artname anzunehmen, und die Art mu ß Cl. tlabeLHformis (F LK.) VA IN_ 
heißen. So MAGNUSSON 1936, während WATSON 1953 u nd H ALE­
CULBERSüN 1956 CL. polydactyla sagen. 

Die Art von Cl, 1}!,acHenta z u t ren n e n , ist durchaus richtig t rotz der 
gleichen Reaktionen, denn wohl in jedem Beleg finden sich mindestens 
einige der charakteri stisdlen, wenn auch zuweilen noch so kleinen Becher, 
wie sie n ie bei CL. macilcnta vorkommen. Bei dieser werden sie höchstens 
durdl ku rze, dichts tehende Ästchen am Podetiumende vorgetäuscht, hier 
6agegen sind regelrechte, ± vertiefte kleinere einfache (f. tubaefo r mis, 
SANDST. TaL X. ng. 1) oder größere und dann am Rande sprossende 
(f. perforata u. m.ttltiJida, X , fig. 3 u. 4) Becher vorhanden, bei alten und 
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monströsen Formen allerdings oft undeutl ich geworden. Selbst bei C. cor­
nuta (Taf. X, fig. 2), die sich am ehesten mit entsprechenden Kümmer­
formen von Cl. macilenta verwechseln ließ, sind zwischen den spitz a us­
laufenden Podetien zahl reiche mit kleinen engen Vertiefungen als Becher­
anfänge vorhan den. Auch du rch d ie w eiß g rau e Färbung hebt sie sich 
von Cl. macilenta ab. 

Cl. polUdactllla reagiert ebenfalls in allen Tei len a uf K und Pd stark 
o r an g e gel b , ± deutlich ins Rötliche übergehend. Der bei dieser Art 
a ls besonders charalderlstisch angegebene starke Umschlag ins Violette ist 
aber nicht allgemein a nzutreffen. Wie bei macilcmta und digitata ergib t 
(Pd)K + ein meist sdlnell vorübergehendes Kirschrot. 

SANDSTEDE hat im ganzen ca. 10 Formen a ngenommen, die auf den­
selben Merkmalen beruhen wie bei den drei vorhergehenden Arten (5. folg. 
Gbe rsicht); 

1. Kleine, noch unen twickelte Becher 
f. tubaeform is (MUDD) PARR.* 

2. Größere, entwid{elte, 3m Rande gesproßte Becher 
L polydactyla 

3. Voll entwickelte, wiederholt stark becherig sproßende Pflanzen 
f. multi/ida FLK. ex KREMPLH.· 

4. Gut entwickelte, sprossende, dur c h b 0 h r t e Becher 
f. pCl'forata SANOST. 

5. Becherios u. unregelmäßig verästelt 
f. inter texta (VAIN.) ex SANDST.· 

6. Derbe P odetien, enge, schmale Becher 
f. monstrosa (MUDD) GRUMM., n. comb.· 

7. Beblä tterte Podetien 
r. phyUophora (MUDD) PARR.· 

8. Becherlos, körnig-warzig rauh 
L scabriuscula (DEL. ex NYL.) SANDST.· 

9. Kleine stiftförmige, abgestumpfte Podetien 
f. scab riuscula (DEL. ex NYL.) SANDST.* 

10. Geln'ümmtc Podetien, bes. Kümmerformen 
f. CO f ltuta SCRIBA in ERICHS.· 

Da versucht werden soll, von den zahlreichen bei Cladonien vorhan­
denen Verstößen gegen die In te rnationalen Nomenklaturregeln möglichs t 
vie le auszumerzen, ist L monstrosa (MUDD) GRUMM. n . combo anstatt 
f. hapl odactyla eingesetzt worden. 

Uber die von ASAHINA hierher gestellte .,var. theioplt ila ASAH. 
( --= Cl. macilenta f. corticata V AIN.) s. O. S. 74 bei macilenta! 
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Was die G r ö ß e n verhältnisse angeht, so ist die größte Form mon­
strosa, deren Podetien in unserem Material 20-40 mm lang waren, und 
auch SANDSTEDE gibt für sie bei 25- 35 mm an bei 2-3 mm Dicke. Von 
den beiden bei uns am häufigsten auftretenden Formen ist tubaeformis 
die ansehnlichste mit 10- 25 mrn Länge (i. Mitt. 15 mm) bei Durchmessern 
von 0,5-1,5 mm. Bei cornuta schwankt die Länge nam SANDSTEDE 
zwischen 5 und 25 mm, in unserem Material betrug sie 5-15 mm (Mitt . 
= 9,5 mm), wenn man die Kümmerformen mit unter 5 mm Länge nicht 
mit einbezieht. Solche pI. depauperatae oder Hemmungszustände fanden 
sich mit 3-4 mm Länge mindestens fünfmal. 

Wie bei Cl. bacillarls gibt es offenbar auch bei Cl. polvdactll la k ein e 
vollständig oder wenigstens überwiegend be r i n d e t c Form. Höchstens 
findet sich ± häuflg am Grunde der Podellen eine kleine Strecke mit noch 
zusammenhängender Rmde. Oberhalb davon sitzen dann oft einige größere 
oder k leinere Schuppen oder beginnt bereits die charakteristisch körnig­
sorediöse Bekleidung, zuunterst vielfach mehr warzig als körnig. 

Die Fa r b e der Podetien erscheint in unserem Herbarmaterial auf­
fällig w eiß g rau, auch von SANDSTEDE einmal "grau weiß" genannt. 
Bei f. monstrosa spricht er bei einem Exemplar von "gelblich staubig 
sOl'ediös", auch multifida soll "meist etwas gelblich gefärbt" sein (ein 
Stück vollendet schön entwickelter muZtijida vom 5ilbel'g i. H essen, leg. 
A. SCHUMACHER, war weißgrau), bei perjorata die Rinde am Grunde 
der Podetien ol.iv- oder grau-grün. Die Thallussc:huppen bezeichnet er als 
graugrün oder blaßolivfarben, was auch bei unserem Material zutrifft, bei 
einigen seiner Exsikkate als schiefergrau oder bläulichgrau. Ich se lbst 
habe von der Pflanze am Standort keinen deutlichen Eindruck mehr. 

Die Beb 1 ä t t e run g der Podetien spielt hier eine viel geringere 
Rolle a ls bei den drei vorangehenden Arten. Bezeichnend ist, daß 
SANDSTEDE (5. 125) unter "Typische Cl. poLydactyla" nur einmal ganz 
nebenbei bei seinem Exs. 591 eine f. phllllophora hervorhebt: "an den 
Stielen häufig bis oben hinauf stark entwickelte Blättchen (f. phVllo­
phora .. . . )". Sonst erwähnt er Schuppen ha uptsächlich am Grunde der 
Podetien, so bei f. coruuta, typischer polydactyla, multifida und scabrius­
cula. Stärker "beblätterte Lagerstiele" gibt er für f. monstrosa [ = haplo­
dactyla] in MUDD, Clad. 78 an, sonst nceh Schuppen bei cornuta, scab'rius­
cula, intertexta, tubaejormis und "manchmal gut beblätterL" bei perjorata. 
Im vorliegenden Material waren zwar häufig Blättchen zu finden, gewöhn­
lich aber nur k leinere und bloß am Grunde der Podetien. 

Ver w e c h seI t werden kann die Flechte in gewissen Formen allen­
falls mit Cl. macilenta und digitata. denen ja die gleiche K-, Pd- und 
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(Pd)K-Reaktion zukommt. Von macilenta unterscheidet sie sich sofort 
durch die B e e h e r , selbst bei den meisten Kümmerformen der cornuta 
"deuten einige abgestutzte, kleinbecherige Stiele" auf Cl. pollidactlila hin. 
wie SANDSTEDE zu seinem Exs. 134 bemerkt. Nach ihm ist ihr auch Cl. 
digitata f. ceruchoides sehr ähnlich und u. U. umgekehrt f. monstTosa 
[ = f. haplodactlilal der Cl. dioitata f. br achlltes oder f. monstrosa. Ein Bei­
spiel dafür! In einem schönen Slück der f. tubaeformis vom Thüringer 
Wald (bei Wasserberg a. Rennstei n. 1911 BORNMüLLER) ist vereinzelt 
Cl. dioitata !. bradt.lItes eingesprengt. Näherer Befund: Die dünnen schlan­
ken Podetien der tubaeformis aus der OberUäche der Thallusschuppen 
entspringend. 3m Grunde ± berindet oder Schuppen tragend, vielfach da­
zwischen oder a nschließend grobkörnig bis geradezu scheinbar isidiös. 
weiterhin mehr feinkörnig-sorediös, oft auch abgeschabt, weißgrau. 
Thallusschuppen stark gekerbt bis ± tief eingeschnitten, biswei len fas t 
fiederspaltig. Dazwischen eingestreute digitata ist zu erkennen an ihren 
g r ö ß e r en, weniger tief eingeschnittenen Thallusschuppen mit grob 
wellig verbogenen, nach oben auf g e k rem p e 1 te n • unterseits so r e­
cl i öse n Rändern. An den ebenfaJIs a us ihrer Oberfläche hervortreten­
den Podetien erstreckt sich die R i n d e zusammenhängend ± weit a uf­
wärts, bis in ihr kleinere oder größere Flecke geschwürartig sorediös 
(= sc hall i g - s 0 red i ö s) aufbrechen, was sich bis zum Ende wieder­
holt, wenn dort nicht die gesamte Oberfläche soredlös ist. Je größer die 
Podetien sind, umso leichter ist das Erkennen. 

Mit irgende inC'r der. braunfrüchtigen Cladonien kann Cl. poZlIdactyla 
nicht verwechselt werden. Dafür sorgen, von der äußeren Erscheinung 
ganz abgesehen, die nur selten fehlenden roten Pykniden oder Apothecien 
und die positiven Reaktionen ohne sofortiges Rot. Gelegentlich können 
freilich im Aller die Spitzchen völlig gebräunt oder geschwärzt sein. 

Ga nz instruktive Ab b i 1 dun gen gab SANDSTEDE auf Tat. X, 
fig. 1-6, und zwar von den Formen tubaeformis, cornuta, perforata, multi­
fida, intertexta, monstrosa [ = hapLodactvla], auch ANDERS auf Ta!. VIf, 
mit fig. 12 (sehr schöne "var." tubaejormis, die bei weiterem ungestörten 
Wachstum zu j. multifida hätte werden können; fig. 13 und 14 unter­
scheiden sich aber kaum voneinander. Davon sollte die erste als f. bac­
tlioides becherlos sein, aber bei ihr sind doch die zahlreichen nicht cor­
nuten Podetien zweifellos zu kleinen Bechern verbreitert, wie auch bei 
f. cornuta in fig. 14, nur daß diese in allen Teilen ein wenig kleiner ist. 

Nach SANDSTEDE (S. 121) ist Cl. polydactyla "ver b r e i te ti n 
Mit te l e ur 0 pa , auch im Norden, in Föhrenschonungen, gern an mor­
schen Baumstümpfen, an senkrechten Grabenwänden, in Laub- und Nadel­
holz, an Erdwällen". Er selbst führt aber überwiegend Belege aus Olden­
burg und Hannover an, daneben noch einzelne aus Nordböhmen, dem 
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Isergebirge, aus Baden, Frankreich und Schweden. In unserem Material 
fanden sie sich von 4 verschiedenen Fundorten in Thüringen und je einer 
aus dem Fichtelgebirge, Mecklenburg und vom Silberg in Hessen. Aus 
S ach sen lagen 36 Belege vor, z. T. mehrfach von einem Standort. Sie 
stammen überwiegend aus dem Elbs., die übrigen aus Lzb., U. und O.Erzg. 
sowie "gi.. Wieviel außerdem noch vor 1945 vorhanden waren und woher, 
ist heute nicht mehr feststellbar. 

Die G r Ö ß e kugeliger Soredien schwankte in 17 Messungen an dem 
'1 hüringer Stück zwischen 30,6 !l und 85 !l (Mitt. - 50,0/1), bei länglichen 
zwischen 44,2 X 37,4,," und 108,8 X 95 /1. 

SANDSTEDE spricht zweimal (bei f. scabriusculn und illtertexta, S. 126, 
127) von isidiösen Podetien. Isidienähnliche Bildungen finden sich viel­
fach, z. B. auch bei f. tubneformis (so im genannten Thüringer Stück) an 
der unteren Podetienhälfte und sind wohl als stiH- oder fast fadcnförmig 
gebliebene, nicht weiter entwickelte Schuppen anzusehen. 

Ab g e s c 11 Cl b t e Podetien und das GeschabseI verhalten sich in ihren 
Pd-Reaktionen ebenso wie bei Cl. macilenta, auch !\: r ü m m e n sich 
Längsspaltstücke in gleicher '"Veise, wie bei Cl. macilenta lind bncillaTis 
angegeben. 

Re akt ion e n: K+ tiefgelb; CI-; Pd+ gelb bis orangej (Pd)K+ 
kirschrot (vorübergehend). 

12. C la (lonia (ligita ta (L.) HOFFM. emend. SCHAER.* 

Steriler Thallus 
l\11d. Waldenburg: in einem Se:tentale des HeUmannsgrundes, 1931 EB. 
Elbsg. Königste1n: auf Waldboden im Bielatalc, 1924 ST. 1. Sax. 41 

(T. H.). Hohnstein : auf freier HochWiche [überaltert, Oberseite stark sore­
diösJ, u. auf Felsblock. im lichten Hochwalde, 1954 SEM. - N . B. Am Hohen 
Schneeberg, RABH. i. [Clad. eut".?] 9 (Münch.). 

Lzb. o.-P.: dürftig an morschem Stock (schattig) am Niederen Quer­
wege, SO-Fuß des Milchhübels, 365 m. N.-P.: auf Rinde am Fuße a'lter 
Kiefern im Kiefernheidewald am Hufenweg~, Höhe 307, 2. Beide 1957!! 

Vgt. Falkenstein: auf Waldboden am Wendelste1n, 1924 ST. & SCHA. 
L Sax. 127 (Isis) . 

Aus dem hinteren Teile d~s Elbsg. stammen die Funde GRUMANNs 
(ohne Formenangabe): bei Herrnskretschen. - N. B. Am Gabrielensteig 
beim Prebischtor sowie bei Rainwiesc. 
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f. olabrata (DEL.) HARM.-

Lzn. Görlitzer Heide; Oberförsterei KohlCurt: auf fau len Stöcken, 1901 
RAK. (Münch ., sehr nahe f. glabrata). 

Lzb. Oybin : auf Felsen im Hausgründe [mit Cl. ,.coed!.", pleurota u. 
maeH.1, ll. "Hohwald" [.-:: Hochwa ld], mit Cl. macil. U. "coeei!."; beide 
BREUT. (Gör!.). 

U.Erzg. Olbernha u: an morschem Baumslumpf au( einer Schneise im 
Pfaffrodaer Forst, 540 m, 1931 FLO. (mit f. mOl'1str.). Zöblitz : a n beschatteter 
Straßenmauer mit Sphaonum in der Nähe des 'Katzp.nsteines, 1932 ES.; 
auch auf moosig-feuchten Felss imsen im Fichlenwalde des rech ten Pockau­
gehänges der Teufelsmauer , 670 m; mehrfach 1936 FLÖ. RiLtcl'sgrün: an 
faulem Holz, 1931 RIE. 

O.Erzg. "In 'Wäldern bei Altenberg, Dresden, im Elbgl'unde usw." 
i. MüLL. Cent. II (T. H.). Höheres Erzgebirge am 'Keilberge im Zech­
grunde auf einem morschen Baumstrunk, 9.8. 1861 (T. H., leg.?). NördJ. 
von Tellerhä user: Ha ng des Einsberges nach dem !-!öllgrund, m orscher 
Stumpf am Waldweg, ca. 1000 m, 1933 LA. 

Vgt. Bad Elster: Wegböschung am P laltenb€'rg, 670 m, 1933 SCHI. 
(zwischen Cl. dejormis, det. S.; gehört z. T. hierher). 

f. brachytes (ACH.) NYL.· 

LzlJ. Jonsdorf b. Zittau: a uf Fichtenwaldboden in sonniger Waldlücke 
am Hohlsteinwege nach der Lausche zu, vielfach auch nur Thallus, 1957 
SCHA.; a n altem Fichtenslock in der Schonung bei der Gondelbahn vor 
den Nonnenklunzen, U. Neu-Wa llersdorf: ha lbschallig an morschem 
Fichtenstock in hcideähnlicher Kiefernschonung a m W-Fu ße des Kegels 
der Lausche nahe der Landesgrenze, 1957 SEI TZ. - C.-P.: auf niedrigem, 
dünnbemoostem und begrastem Grani tblock vor hohen Kiefern west!. 
Abrahams Weg, 335 m, 1956 ; mit Cl . coniocr. zwischen Moosen a n Gra ni t­
block am I-Iengstberge, 365 m, u. auf k lei nem morschen Fichte nstock sowie 
sehr schön am Fuße einer alten Kiefer in d~n Bauerbüschen, 315 m, 
1957!! 

Elbsg. Wehlen: auf Sandsteinfelsen des TeufcI sgrundes, 1931 ER 
Rathen: Wegböschung am Gamrig. Hohnstein: an Rieselstrei fen a n s teiler 
Felswand u. am Fuße alter Baumstümpfe. Königstein: auf Felsblöcken in 
stark besonntem Ka hlsch lag im Bielalale, a lle 1954 SEM. 

U.Erzg. Tha ra ndl: a n morschen Nadelholzslümpfen im T iefen Grunde, 
1924 ST. i. Sax. 125 (als va l'. monstrosa, so nur 1. Isis; i. T. H. zu f. denti­
cu lata); auf vermoderten Baumstümpfen in schattigem Nadelholzwalde, 
ST. i. Sax. 162 Usis ; T. H.). Geyer: Grci fensteinc, 1948 LA. 

O.Erzg. Altenberg : auf \Valdboden und Fichtenwurzcln am "Schwarzen 
vV"asser" , 1925 ST. i. Sax. 215 (Isis; T. H .). [Wildenlhal: ] a n Waldweg­
rändern auf dem Auersbergc [ca. 1000 m], 1905 ST. ('I'. H.). Neudorf: auf 
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Glimmerschiefer der Kuppe des "Feuerturmes", über 850 m, 1923 LA. 
(BACHM. det als CI. foliaeea). Crottendorl: FichtenluB am Waldweg öst!. 
der Zschopau, südl. vom Kalkberg, u. NordostecI{e des "Gifthüttenberges" 
[Fichtelberggebietl, 1947 LA. 

Vgt. Morgenröthe: am Waldrande an der Straße zwischen M . u. Sachsen­
grund, 1905 ST. (T. H.). - N. B. Erlbach: in Felsspalten des Hohen Steines 
unweit Kirchberg i. B., 1905 BACHM. 

I . dentieulata (ACH.) NYL.· 
M1d. Hohenstein-Ernstthal: an einem schattigen Stumpf im Reichen­

bacher Walde, 365 m, 1932 EB. (wenigstens hierzu neigend). 
Elbsg. Hohnstein: an feuchter steiler NO-Wand, und im Polenztal an 

feuchter Felswand am Wegrande, 1954 SEM. 
Lzb. O.-P.: neben Grasbüschein und CaUuna am Rande einer Schneise 

westlich des Krummen Lärchenbaumes, 335 m, und an a nderen Stellen, 
1957!! 

V.Erzg. Tharandt: an morschem Nadelholzstumpfe im Tiefen Grunde, 
1924 ST. i. Sax. 135 (a ls monstrosa, aber besser hierher zu ziehen; in Isis 
jedoch zu brachlltes). Zöblitz : Pockautal unterhalb Hüttstadtmühle, ca. 
600 m, 1932 EB. Geyer: am Grunde von Fichtenstümpfen im oberen 
Greifenbachtale am Hange gegenüber dem Leyer-Stolln-Mundloch, 1947 LA. 

O.En:g. Fichtelberg: überhängender schattiger Erdrand am Mitt­
weida-Quellbach unterm Hirschfalzweg, 1080 m, 1933 LA. (z. T. mit 
Zwischenformen zu f. glabr.). - N. B. Gottesgab: an morschen Fichten­
stubben am Spitzberg, 1927 ST. i. Sax. 381 (als f. monstT . .. . p. p. f. 
plrUlloph.; von SANDST. irrtümlich unter No. 301 angeführt und als f. 
phlllloph., doch sind die Stücke in Isis und T . H. durchaus nicht stark be­
blättert). 

f. monstTosa (ACH.) NYL.· 
Elbsg. Rathen : an morschem Nadelholzstumpfe am Pionierweg, 1924 

ST. i. Sax. 126 (Isis; T. H.) . 
V.Erzg. Olbernhau: am Fuße eines Baumstumpfes, schattig, am Wald­

rCinde im Seidenbachtale im Rungstock, 520 m, 1936; auf morschem Baum­
slumpf auf einer Schneise im Pfaffrodaer Forst, 520 m, 1931 (mit f . olabr.); 
ebda. am linken Bielagehänge, 520 m, 1931 (S.); an Tannenstümpfen im 
Knochen, 630 m, (S.). Sämtl. FLO. - N. B. Olbernhau: auf Rohhumus über 
Blockleid im Töltzschtal, NO-Lage, 650 m, 1925 FLÖ. 

O.Erzg. Deutsch-Einsiedel: auf dem Hochmoor der Grenze, 723 m, und 
Olbernhau : in einem feuchten FicIltenhochwalde des Kriegwaldes, 740 m, 
1026, beide FLÖ. Neuhausen : an morschem Stumpfe in Fichtenschonung 
im Rauschenflußtal, Revier Deutsch-Einsiedel, 740 m, 1935 FLO. [Fichtel­
berggebiet:] alter Stumpf an der Talstraße der Gr. Mittweida, 770 m, 1925 
(BACHM. det. als Cl. pollldact.), und Baumstumpf am südwestUmen 
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Fichtelberge, 980 m, LA. (mit einigen Podet. von Cl. polVd. f. multij., da­
her das Ganze von BACHM. a ls Cl. flabellij. bestimmt). Crottendorf: alter 
Stumpf südlich der Hammerstraße, am MitLellaufe des Erbisbaches, 1927, 
beide LA. - N. B. Kallich: an alter Torfabstichw3nd der Moosbeerheide 
am Heidenteich, 800 m, 1934 FLO. 

Vgt. Bad Elster: schattige Waldböschung bei Raue, 580 m, 1932, und an 
morschem Baumstumpf am Ködersbache, 1933 SCHI. 

f. ce ruchoides VAIN.* 
Elbsg. Hohnstein: an trockener steiler Felswand; desgleichen an trocke­

ner, unbcschattetcr Ostwand [depaup.l, und Rathen: am Grunde alter 
Stümpfe im Amselgrunde; alle 1954 SEM. 

Lzb. O.-P.: über einer Fichtenwurzel in J äckels Busch, 1954!! Jonsdorf 
bei Zittau: an einer Felskante auf den Nonnenklunzen, NO-Lage, meist 
Thallus, 1957! ! 

U.Eng. Olbernhau: auf Tannenstümpfen im Bergwald über dt!m 
Königsweg, 71001, 1930 FLO. 

O.Erzg. Zöblitz : an FIchtenstumpf auf dem Schneisenrande 60/74 west­
lich der Kohlenmeiler von Ansprung, 780 m, 1936 FLO. 

Vgt. Falkenstein: a uf Waldboden am Wendelstein, 1924 ST. & SCHA. 
L Sax. 127 (als "steriler Thallus" i. T. H., aber mit zahlr. kleinen, jedoch 
größtenteils verbrochenen Podetien). 

f . phvllophora (ANZI) PARR.· 
Lzb. (Oybin:l "Hausgrund, auf Felsen" BREUT. 
Auf dem Herbarblatt sind in zwei Reihen, a und b, je 6-7 Podetien­

gruppen aufgeklebt und als "Cl. coccifera BAUMG. Cl. cornucopioides 
FRIES" bezeichnet. BREUTEL hat dazu geschrieben: 

"a. Eine große an CL. bellidiflora gränzende Form. 
b. desgl. sehr beblättert Cl. coccifera e p1t11110COma LAURER. 
So groß auch die Ähnlichkeit mit Cl. bellidijlora ist, so unterscheidet 
sie sich doch durch den zwischen den Blättchen nicht glatten, sondern 
körnigen Zwischenraum." 

Dieser aus untel"schiedlichen, einzeln herausgezupften Podetien und 
-gruppen bestehende Beleg ist z. T. zunächst kaum als zu digitata zu 
erkennen. Obige Reihe a enthält aber 4 Podetiengruppen, die z. T . 
auch schon ohne die K- und Pd-Reaktion sicher bestimmbar sind: eine 
als bis zu den Bechern berindete digitata f. glabrata, die drei anderen 
als stark verunstaltete f. 7llonstrosa. Die charakteristischen Thallus­
schuppen fehlen freilich oder sind völlig sorediös aufgelöst. Dazwischen 
ist eine Gruppe (hellgrau, (einkörnig-sorediös, Pd- ) eingeschaltet: Cl. 
pleurota, sowie eine letzte aus 3 bis 25 mm langen, blätterig-körnig­
sorediösen, bräunlich-grauen PodeUen, die auch Cl. digitat.a sein 
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könnten, aber Pd- zeigen. Cl. pleuTata schein t nicht in Frage zu kom­
men, zumal kleine Podetiumschuppen keine Usninsäure erkennen 
lassen, offenbar eine Alterserscheinung, die vielleicht nur noch eine 
genaue Untersuchung nach ASAHINA auf Thamnolsäure + Bellidi­
florin bzw. Usninsäure + Zeorin aufklären könnte. 

Von der Reihe b mit 7 Podetiengruppen gehört eine bis zu den 
Apothecicn dicht beblälterte (Pd- ) wohl zu pZeuTota f. phllllocoma, 
während die übrigen alle Pd+ und K+ gelb b is orange zeigen. Ein 
einzelnes Podetium, unten noch deutlich berindet, im übrigen nur ein 
g roßer, völlig breitgedrückter Becher, ist schmutzig verfärbt und zeigt 
das fäch erförmig auseinanderstrahlende Baugerüst des Bechers, auf 
dem hier und da noch Soredien sitzen. Pd-, aber klein f!; Schuppen 
unter den Apothecien ei nes der Sprosse aus dem Becherrande: (K)CI+ 
sehr deutlich gelb, a lso wohl a l te Cl. pleuTota. Die Apothecien sind 
schmutz.ig rot. Die übrigen 5 Podetiengruppen von ca. 20 mm Höhe 
sind dadurch völlig entstellt, daß sie bis zu den Apothecien dicht be­
blättert s ind, höchstens vereinzelt etwas körnig-sorediös. Thallus­
schuppen von der üblich en Größe fehlen, noch vorha ndene sind tiefer 
eingeschnitten, fast wie bei polydactllla, jedoch weisen d ie wenn auch 
beinahe ganz ve rdeckten großen Becher und d ie BeschaffenhE"it einzel­
ner Sprosse auf den Becherrändern auf digitata hin. Ausgelaugte Rho­
docladonsäure hat in e inem Falle auch hier die sorediö5e Bek leidung 
unterhalb großer Apothecien sehr auffällig blaßrot gefärbt. Es handelt 
sich z.weife llos um einen A l t e r S z u s t a n d , der zeigt, wie schwierig 
es für jene a lten Lichenologen war, besonders in solchen Fällen ohne 
die heute unentbehrlid1en Reagentien die Zusamm enhänge zu erkennen . 

Ferner O.Erzg. J ohanngeorgenstadt: m oosige Granilblöd{e am Teufels­
stein im Steinbachtal, 740-770 m, 1932 RIE. (a ls Cl. bel lidijlara, völlig be­
blättert). 

Zwische n formen 
f . brachlltcs, zu f. denticulata neigend. - Elbsg. Hohnstein: steih~ NO­

Wand, feucht, 1954 SEM. 

f. denficulata, zu f. monstTosa neigend . - Mld. Stein/Chemn itztal: a uf 
Granuli tfelsen a m linken Chemnitzufer, 205 m, 1934 EB. - Lzb. C.-P.: auf 
kleinem Erdbud{el in kleiner F ichlenwaldlichtung in den Bauernbüschen , 
335 m, 1957!! - O.Erzg. - N. B. Gottesgab: an morschen Fichtenstubben am 
Spitzberg, 1927 ST. i. Sax. 381 (T. H.; Isis mehl' zu dentic. ; nicht No. 301, 
wie bei S ANOST. angegeben). 

f. denticulata, zu C. olabrata neigend. - Lzn. ,,4. Al'Osdorf, leg. WICR. 
[ = WEICKER] PET ASCH (als Cl. äig itata A. alba b. praU/era ß platy­
dactyla W ALLR.l. 
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Der Ortsname A rn s d 0 r t kehrt in der Lausitz mindestens dreimal 
wieder. Zweifellos ist hier das heutige "Arnsdorf, Kr. Görli tz" gemeint, 
früher "Arnsdorf b. Reichenbach i. SchI." genannt, wo KARL EDUARD 
WEICKER geboren wurde und zwar nach einer Mitteilung, die ich dem 
Pfarramt Arnsdorf verdanke, am 6.2.1795 als Sohn des Pastors KARL 
GOTTLIEB WEICKER und seiner Ehefrau HENRIETTE geb. WAUER. 
Er besuchte das Gymnasium zu Zil tau, studierte offenbar in Leipzig, 
war dort 1817 Vesperprediger an der Paulikirche, promovierte 1818 
zum Magister und war 1820-1863 Diaconus an der .Joha nnisltirche in 
Chemnitz, wo er 1866 starb. Ein verdienstvoller Flechtenkenner und 
Zeitgenosse des bekannten Kryptogamenforschers der Lausitz .JOHANN 
CHRISTI AN BREUTEL, Bischofs der Herrnhuter Brüdergemeine, mit 
dem er a nscheinend in reger Verbindung stand. WEICKER war 1836 
in die Naturwissenschaftliche Geselischa[t Isis zu Dresden aufgenom­
men worden und ist im l\1itglieder-Verzeichnis 1846 als Korrespon­
dierendes Mitglied angeführt. Von ihm stammt "Eine Exkursion in 
einen TheiJ des siichsischen ~nd böhmischen Erzgebi rges, vom 16. bis 
21. J uli 1845". - In: Allgem. deutsche Naturhist. Zeitung, 1. J g. (1846) 
20- 26. 

O.Erzg. Fichtelberggebiet: an morschem Stock bei der Hjrsch fa lz, 950 m, 
1928 LA. (BACHM. a ls flabellij.) - Vgt. l\1uldenberg: morscher Baum­
stumpf an einer Schneise nach Pfaffenstein, 770 m, 1932 SCHI. 

f. phylloph.ora, zu f. monstrosa neigend. - F.lbsg. H ohnstejn: feuchte 
Felswand am Wege im Polenztal, 1954 SEM. 

f. monstrosa, zu f. denticu!ata neigend. - Ein ansehnliches Stück unter 
,,166" ohne Fundort (T. H.), zweifellos von ST. stammend! Da daneben 
zu f. glabrata neigende f. monstrosa von P lauen i. Vgt. leg. ST. (T. H .) 
liegt mit dem Zusatz "Sc. No. 166" (STOLLE hat in dei' ersten Zeit seines 
Flechtensammelns viele Stüclce zum Bestimmen an SCRIBA gesandt, da 
sJch BACHMANN gegen ihn etwas abweisend verhielt), so dürfte auch 
,, 166" aus dem Vgt. stammen und ebenfalls bei Plauen: an Felsblöcken im 
Nymphentale (5. u.) gesammelt sein. 

f . monstrosa. zu f. glabrata neigend. - U.Erzg. Pobersh:1U: auf Roh­
humusböschung im Tal der Roten Pockau nach Rätzens Brettmühle zu, 
mehrf. 1937 FLÖ. - N. B. Olbernhau: an morschem Stumpf am rechten 
Natzschunggehänge unterh. der Weißen Mühle, 630 m, 1935 FLÖ. -
O.Erzg. Altenberg : a uf Erde rechts der Straße A.-Rehefeld, 800 m, 1930 
SCHI. (zwischen Cl. dejormis 1. phyllocoma, det. S.). - N. B. Nördl. von 
Tellerhäuser : Hang des Einsberges nach dem I-Iöllgrunde, morscher Stumpf 
am Waldwege, ca. 1000 m, 1913 LA. (mit dem Lebermoos Ptilidium ciliare). 

89 



- Vgt. Plauen: an Felsblöcken im Nymphentale, 1906 ST. (T. H., mit 
Cl. coniocr. f. cerat.) 

K ü m me r f 0 r m e n: Elbsg. Hohnstein : freie Hochfläche (mit Cl. 
polyd., callosa-Form); Felsblock in lichtem Hochwalde. Schmilka: auf 
Steinblock am \Vurzelwege; dsgl. in lichtem Fichtenhochwald am Schramm­
steinwege. Alle 1954 SEM. 

BACHMANN (1915, S. 72) führt aus dem Vgt. 3 Formen an: 
f. ceruchoides VAIN . "Feuchter bemooster Fels im Nymphentale" 
f. phllZZophora ANZI. u. proll/era WALLR. "untermischt mit der typi­
schen Pflanze am Rinne1stein bei Grünbach". 

Aus persönlicher Erinnerung infolge vieler Besuche bei ihm in 
Radebeul b. Dresden weiß ich, daß damals trotz den Erstlingsarbeiten 
SANDSTEDEs (1906, 1912, 1922) das Unterscheiden von Cl. dioitata und 
polydactyla noch recht schwierig war, daß es nicht wundernimmt, wenn 
BACHMANN mancherlei Irrtümer unterlaufen sind. So liegen in 
meinem Herbar drei von H. LANGE im Fichtelberggebiet gesammelte 
und von BACHM. als flabelli/. bestimmte Stücke, die aber ohne Zweifel 
digitata f . monstr, oder zu dentic. neigende glabrata sind. Wenn er 
dann noch für Cl, flabellif . angibt: "an einem morschen Baumstumpf 
am Rinne1stein reichlich und untermischt mit den Formen tubaeformis 
(MUDD) VAIN. und polydactllla (FLK.) VAIN., so ist Vorsicht am 
Platze. Es ist höchst bedauerlich, daß seine schönen Belege n icht mehr 
nachgeprüft werden können, ebenso nicht seine früheren Angaben 
(1909): "Friedrichsmühle bei Morgenröthe in feuchtem Moos, - a) mon­
strosa (ACH.) VAIN. Nicht selten am Grunde von Fichten bei Schön­
berg, Neuengrün. - monstrosa ad f. brachytes VAIN. Auf Waldboden 
bei der Säuerlingsmühle bei Voitersreut (Böhmen)". - Das Gleiche gilt 
für folgende Angaben: (1913 bzw. 1914): 

O.Erzg. Rittersgrün: "Nicht selten, häufiger als im Vgt., die typische 
Form am schönsten an stark vermoderten, moosbewachsenen Baum­
stümpfen. 
f. mOllstrosa (ACH.) VAIN.3) Am Fuße von Fichten n icht selten, 
ebenso wie bei Schönberg im Vgt. 

m. brachlltes V AIN. Auf der Oberfliiche der Felsen des Ochsen kopfes, 
zwischen Heidelbeergesträuch, untel'mischt mit Cl, macilenta u, a." 

Altenberg: "häufiger als um Rittersgrün, überolieht im Hochwalde 
am Langegassenweg und am Heerwasser halbe Quadratmeter des 
feuchten ~odens, zwischen Porphyrblöcken am Gr. Lugstein und Kahle­
berg. 

3) Dll sich dl cs e r Ihmi sc he '-, Ich cnolo!:c Blliltur s t e ts V a lnlo ßc h r lub . wir d In " or­
li egenden Zellen CbCllBO d leBc Scbre ibwe lllc SCb" !IU cht, aufl ür In ä lte re n Zitate n . 
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m. brach1,ltes VAIN. Hochwald am Heerwasser. 
m. ceruchoides V AIN. Auf Erde am Langegassenweg und am 

Aschergraben." 

Cl. digitata ist eine der wenigen einheimischen Arten der ganzen Gat­
tung, die auch ohne Podetien an den T h a ll u s sc hup p e n erkennbar 
sind. Diese erscheinen ± run d 1 i c h und sind nur zuweilen etwas ein­
geschnitten, so an schattigen, feuchten Standorten, deshalb einige Ähnlich­
keit mit den viel s tä rker eingeschn ittenen von Cl. polydact1,lla (vgl. dazu 
ULLRICH, 1957, S. 478 u. Abb. I, mit Abb. 2 von pol1,ld.). Meist aber sind 
sie nur breit und kurz ge !t e rb t - ge l a p p t und mit auf g e k rem­
p e I t e n , d. h. na ch oben eingerollten Lappen, so daß die weiße, zu­
weilen im Alter etwas vergraute oder gel blich-bräunlich geaderte U nt e r­
sei t e auf fa l l e nd sichtbar wird. Dabei sind die Lappenränder und 
die anschließende Unterseite meist stark so red i Ö s. Hinzukommt die 
gegenüber den übrigen Cocciferae besondere Größe, in unserem Material 
mit durchschnittlich 10 mm Breite, soweit trockene Herbarpfla nzen dies 
erkennen lassen. SANDST EDE g ibt 5-15 mm an. Die Länge beträgt in 
einzelnen Fällen 0,7-10 mm. 

Die anderen deutschen Flechten mit g roß e n Thallusschuppen 
können damit n icht verwechselt werden. Bei Cl. turgida sind die 
Lappen schmäler und länger (nach SANDST., S. 313 : 2-5 mm breit u. 
bis 25 mm lang) und fast noch ansehnlicher bei Cl. joliacea f. alci­
cornis (1-5 mm breit u. 5-30 mm lang), bei f. convohLta gar 2-5-10 mm 
breit und 7-40-60 mm lang. Auch bei ihnen s ind die Lappen, bes. bei 
Trockenhei t, mehr oder weniger nach oben gekrü mmt oder eingerollt. 
So s ind die Lager unsrer f. alcicornis au f trockenem Standort schon 
von weitem auffä llig, weil he l l ge sc h eck t durch die weiße bis 
gelbliche, ans Licht gekrümmte Unterseite. Bei a llen s ind keine Sore­
dien vorhanden. 

Die Fa r b e der Schuppenoberseite der Cl. digitata ist gewöhnlich 
g rau g r ü n . gelegentlich wohl überaltert braun. Dann ist sie oft n icht 
mehr eben, sondern etwas runzelig-grubig (z. B. in MüLL. Cent. 11) oder 
klein höckerig. In dem von SEMBDNER auf freier Hochfläche bei Hohn­
stein im Elbsg. gesammelten reinen Thallusstück: finden sich sogar zahl­
reiche sorediös a uf b r e ehe n d e W ä r ze h e n, vielfach so dicht, daß 
von der Schuppen oberfläche nichts mehr sichtbar ist. Auch die auf­
gekrempelten Lappenränder sind grob sorediös. Das sind Alterserscheinun­
gen, die keinen Anlaß geben dürfen, eine n. f. zu fabrizieren. 

Die Podetien e nt s p r i n gen der Oberseite der Schuppen ungefähr 
in der Mitte. Entweder s ind sie klein und dünn geblieben (5 . ANDERS, 
Taf. VII, ftg. 11), in unseren Fällen etwa 7- 14 mm lang, pfriemlich, horn-
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!örrnig gebogen und spitz oder mit ganz kleinen Bechern, so von SAND­
STEDE "rüsselförmig" genannt (f. ceTuchoides). Warnend sagt er von ihr 
(S. 133): "Die ganze Pflanze ähnelt sehr der Cl. polydactyla f. cornuta 
SCRIBA und ist mit größter Vorsicht zu behandeln." Verschiedentlich sind 
die Podetien am Grunde abgebrochen, so daß ein reiner Thallus vorzu­
liegen scheint, so in Sax. 127 (T. H.), wo die meisten, mindestens ein 
Dutzend, abgebrochen und die übrigen übersehen worden sind (i. Isis 
ke.ine Podet.). 

Sonst sind die Podetien der Cl. digitata größer und krärtiger als bei 
Cl. polydactyla, am ansehnlichsten in unserem Material bei C!. dig. f. gla ­
brata und ihren Zwischen formen zu f. mOllstrosa mit 20-30-40 mrn 
(Mitt. = 26 mm) und 2- 3- 4 mm Dic.l{e (Mitt. = 2,6 rnm), bei f. monstrosa 

10-20-25 mm (Mitt. = 16,5 mm) LInd 1,5-2,5 mrn Dicke (Mitt. = 2 mrn), 
bei f. brachytes 6-10-16 rnrn (Mitt. = 10 rnrn) und 1-3 rnm (Mitt. 
= 1,9 rnm). 

Sehr versch ieden ist die Be ehe r g r ö ß e. Bei f . olabrata und bes. 
ihren Zwischen formen zu f. monstrosa fanden sich Breit~n von 4-10 
bis 15 mrn, bei f. monstrosa 5-7 mrn gegenüber 1-2 mrn an den "rüssel­
förmigen" Podelien von f. ccruchoides oder anderen unentwickelten 
Stüd{en. 

Sehr wesentlich ist für das Erkennen der Art die starke, 0 r an g e­
fa r ben e ReaJ<tion aller Tei le auf K und Pd wie bei Cl. mrzcilenta und 
pOlydactyla, sowie die schnell vorübergehende kirschrote Färbung durch 
(Pd)K. 

Das wie h t i g s t e äußere Erkennungsmerkmal für digitata-Podetien , 
worauf nodl nicht hingewiesen worden ist, bietet die Be s c h a f f e n­
he i t i hr e r 0 bel' f I ä c h e, obwohl audl andere Cocciferae-Arten be­
rindet oder sOl'ediös sind. Meist beschränkt sic.:h bei Cl. digitata die zu­
sammenhängende Rinde a uf den Fuß der Podetien lind ist oberhalb da­
von bloß ± kreuz und qUCl' kUl'zr issig. 

Weiterhin verbreitern sich die Risse, Sorectien quellen aus ihnen her­
vor, während sich die Ränder der so entstandenen RindensdlOllen leidü 
emporheben; oder die sorediöse Auflösung hat sich i:lUsgedehnt, und die 
nech vorhandenen Rindenschollen liegen darin wie Inseln, mehr oder 
weniger verstreut. Es ist, als ob die Rinde geschwürartig aufgebrochen 
und dann mH Gl'indcn bedeckt wäre. Nennen wir diesen sehr charakte­
ristischen Zustand sc h 0 11 i g - s 0 r ed i ö s. Ähnliches war bei CL. poZy­
ciact'yla und anderen sorediösen Cocciferae außer Cl . dejormis (S. 115) 
und gonecha (S. 12-1) nie zu sehen. Beachtet man bei Cl. polydactyla die 
kleineren und schmaler gelappten und nicht breit nadl oben zurück­
gEkrempelten Thallusschuppen, so sind auch deren J<räftigste Formen 
wie r. mOllstrosa nicht mit Cl. digitata zu verwechseln. Selbst wenn bei 
d"igitata außer dem berindet gebliebenen Grunde das übrige Podetium 
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bis zum Becher einheitlich d ick sorediös ist , findet m an in den größeren 
Bechern die Rinde sc h 0 11 i g - soreri iös au fgebrochen oder a uch An­
zeichen davon an ein oder dem a nderen P odethJm. 

Erstreckt sich d ie R i n d e bis zu den Bechern, dann liegt f. glab rata 
vor. Sie kann zusammenhängend glatt sei n oder fein r iss ig, zuweilen etwas 
runzelig oder längsfa Hig (s. S ANDST. TaL X, flg. 8, P odet. a m weitesten 
rechts; schwach auch bei AND. TaL VII, flg. 9). Die Außenseite der Bech er 
ist häufig sored iös, die Innenseite gan z bcrinctet oder schollig-so rediös. 
Die einheitl ich und gleichmäßig m ehlig-sorediösen oberen T eile der 
Pod etien erscheinen weißgelblich oder mehl' gra u, in älte ren Belegen oft 
te ilweise le ich t rötli ch, ohne daß djes auf das Kapselpapier abgefärbt ha t. 
Dasselbe zeigen a lte S tücJ .. e von Cl. macilenta. Sehr wahrschei nlich ist diese 
Rötung durch a us den Apothecien a usgewaschene Rhodocladonsäure er­
zeugt w orden (5. O. S. 88). 

Als besonderes Kennzeichen fü r Cl. d igitata gal t früher ein e in­
g e bog e n e r R a n d des Bechers, z. B. bei SYDOW (S. 25): ,.C. digitata 
ist a n den großen Lagerschuppen und dem eingebogenen Rande der 
Becher leich t e rkennbar". Auch S ANDSTEDE (S. 130) sagt, aber wen igstens 
e inschrä nkend, bei f . brachVtes: " . .. . , mit engeren Bechern , deren Ra nd 
in vielen Fällen e inwär ts gebogen ist", bemerkt auch zu seinem Exs. 1784 
(S. 131) von f. monstrosa: "die Becherenden e ingekrümmt", w obei wohl 
kurze Sprosse des Becherra ndes gemei nt sind, w ährend er sonst diese 
Erscheinung nirgends weiter erwähnt ; auch seine Abb. von brachvtes 
(Tat. IX, flg. 8) zeigt kaum einen solchen Becher. J ed enfalls is t es kein 
a llgemein gültiges Merkma l, mindestens viel weniger a ls bei Cl. cenotea 
(ACH.) SCl-IAER., d ie a ber wegen fe hlender Reak tionen keinen Anla ß 
zum Verwechseln geben !{ann. Es t r ifft selbst be i von SANDSTEDE be­
stimmter f. brachytes nicht zu . J eden fE'J ls sind eingekrümmte Becher nur 
selten in so besonders auffä ll iger Weise anzutreffen wie in dem schönen 
von W. SEITZ am Fu ße der Nonnen ldunzen bei J onsdorf gesammelten 
Beleg. Es schein t im üb rigen, als ob d ieses Einkrüm men dann einträ te, 
wenn die Becher au ß e n b is zum Rande v Ö 11 i g so l' e d i ö 5 sind, 
in n e n d agegen g ä n z 1 i c h be r i n d e t. Es wäre denkba r , daß der im 
Becher herrschende Zug (vg1. S. 69 u. Abb. 2) zur Gel tung kom m t, weil 
ihm von au ßen kei ne Rinde m ehr en tgegen wi r ken ka nn. 

Die Po d e t i c n entstehen im a llgemeinen zwar ungefä hr in d er Mi tte 
der Thallusschuppen, aber "unvorschriftsmäßiger" Ursprung ist bei Cla ­
donien nicht selten. In einem S tück von 1. mOll st rosa (Thür. Wa ld, bei 
Massenberg am Rennsteig, noo m , 1921 BORNMüLLER) z. B. e ntspringt 
ein nur 1 cm langes P odetium mit kleinem Apotheci um ganz nahe dem 
Rande einer großen Thallusschu ppe. An einer a nderen ist ei n 5 mm lan-
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ges und 1 mm dickes unmittelbar aus dem Ra n d ehervorgewachsen 
und endet mit einem ca. 3 mm breiten Becher, dessen Rand zahlreiche 
Sprosse mit winzigen roten Apothecien bzw. pykniden trägt. 

Gelegentlich stößt man auf Podetien, die ungefähr von der Mitte an 
nach oben in zwei ge t I' e n n t sind, davon das eine gewöhnlich etwas 
schmächtiger als das andere. Bei f. monstrosa aus dem Böhmerwalde 
(1936 SeHL) ist das eine mit dem gemeinsamen Fuß ca. 20 mm lang, das 
andere 15 mm, beide mit breiten sprossenden Bechern . 

Cl. dioitata ändert in ä hnlicher Weise ab wie die bisherigen Arten, 
bes. Cl. pollldactvia. Bei SANDST. sind folgende 9 Formen angenommen: 
1. Wenig entwickelte einfache Podetien f. brachytes (ACH.) NYl.· 
2. Erwachsen und bl'eitbecherig f. monstrosa (ACH.) NYL.· 
3. Beblätterte Podetien f. phyllophora (ANZI) FAHR.· 
4. Strahlig kurz sprossender Becherrand f. denticulata (ACH.) NYL.* 
5. Einfache, meist obcn kappenförmig umgepogene Podetien 

mit starken Früchten f. cephaZotes (ACH.) OLIV.· 
6. Grobe, did(c, undeutlich becherig-gestutzte, s terile Podetien 

7. Pfriemliche Podetien 
8. Völlig berindetc Podetien 
9. Blaßgelbe Apothecien 

f. cerucha (ACH.) OLIV.· 
f. ceruchoides V AIN.· 
f. glabrata (DEL.) Hann.· 
f. aZbinea V AIN.· 

Dadurch, daß das Hauptmerkmal der einen Form häufig ± stark auch 
bei einer anderen auftritt, entstehen bei dieser Art ebenfalls zahlreiche 
Z w i s e h e n f 0 r m e n, die hier besonders häufig und auffällig zu sein 
scheinen, weshalb die bei uns beobachteten oben im einzelnen angeführt 
wurden. 

Ab b i 1 dun gen gibt SANDSTEDE leider nur von drei Formen. Der 
Thallus auf Tal . IX, fig. 7. läßt die großen, auf g e k rem p e I te n , 
sorediösen Randlappen schön erkennen, aber die rechte Hälfte der Abbil­
dung ist nicht reiner Thallus, sondern trägt über ein Dutzend schla nke 
Podetien, von denen übrigens auch die linke HäUte am unteren Rande 
einige besitzt. Diese entsprechen denen von f. brachvtes, die in fig. 8 
vorgeführt ist. Taf. X, Lig. 7, bringt f. monstrosa, wovon die linke Gruppe 
avs 4 Porletien unter der Lupe (schon bei 5facher Vergr.) ganz leidlich, 
wie auch Taf. IX, fig. 7, z. T., die sc h 0 11 i g - sorediöse Beschaffenheit 
der Podetien-Oberfläche zeigt, während die becherigen Enden außen zu­
meist rein sorediös sind. In Abb. 8 findet man sehr alte f. glabrata, deren 
Berindung am äußerstem rechten Podetium unterhalb seines Bechers sehr 
deutlich längsfurchig-runzelig ist. SANDSTEDE (S. 134) hat diese Form 
unklar charakterisiert. Die Angabe: "Die Stiele pfriemlich lang ausgezogen, 
die Becher flach oder zerrissen .... ", enthält einen Widerspruch, denn 
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pfriemlich lang ausgezogene Podetien können keine Becher tragen, noch 
dazu offenbar große. 

Von f. cephaZotes und cerucha hat SANDSTEDE weder selbst Exsikkate 
a usgegeben, noch führt er andere an. Beide Formen scheinen nicht häufig 
beobachtet worden zu sein. 

Recht gu t sind auch die Abbildungen bei ANDERS (Ta!. VII, fiS. 8-11 ) 
von f. monstrosa, oZabrata, bradl:utes und ceruchoides. 

Re akt ion e n : K+ tielgelb; Cl- ; Pd+ selb bis orange; (Pd)K+ 
kirschrot (vorübergehend). 

11. Subser. Stramineo - flavidae VA IN . 

13. Cladonia coccifera (L.) WILLD. 

Nach BACHMANN (1909) im Vgt. "verbreitet in den Wäldern von 
Schönberg, Mehlteuer, Ebmath, Hammerbrüch:e", u. im O.Erzg. bei Ritters­
grün (1913): "selten; am Waldrand längs des mit der Dorfstraße para llel­
laufenden Weges", a uch m. cor071ata DEL., aber trotz diesen und anderen 
durchaus unsicheren Angaben in der Literatur und den Exsikkaten war 
die wirkliche Cl. coccifer a in dem aus Sachsen noch vorliegenden Ma­
terial nicht anzutreffen, sondern statt dessen immer wieder die hell- bis 
bläulich graue Cl. ple'lLTota in zahlreichen Formen. Dabei ist noch immer 
n icht der Streit darüber zu Ende, ob beide wirklich getrennte, eigene 
Arten darstellen. Uns interessieren hier nur die Meinungen der neuesten 
Zeit. 

SANDSTEDE (1931) behandelt beide als besondere Arten. Als tren­
nende Merkmale gelten ihm 
bei coccijera: die glatt oder warzig berindeten Podetien sowie anscheinend 

auch die graugrüne Farbe, die er wenigstens bei seiner 
Exsikkaten (713, 1125, 1166) hervorhebt, 

bei pleurota: die durchweg weiß- oder graustaubig-sorediösen, nur am 
Grunde einigermaßen berindeten Podetien. 

Die morphologischen Merkmale werden noch ergänzt durch die von 
ZOPF entdeckten chemischen. Dieser hatte gefunden (nach DAHL 1950, 
S. 81), daß die [Cl. coccifera var.J stemmatina-Formen Bar b a t i n­
sä ure enthalten, die p leuTota-Formen dagegen statt ihrer Z e 0 r i n. 
Nebenbei erzeugen beide in gleich er Weise noch Usninsäure, woher ihre 
gelbe Reaktion auf (K)CI rührt. Die weiter nach SANDSTEDE von ZOPF 
für coccijcra angegebene Coccellsäure und das Cenomycin hat inzwischen 
ASAHIN A (1937) mit Barbatinsäure identifiziert. 
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ASAHINA (1939) hat diese chemischen Unterschiede bestätigt und 
nimmt daher (auch 1950) ebenfaUs Cl .. pleurota (FLK.) SCHAER. als eigene 
Art an. Aus seiner Diagnose sind als offenbar wichtigste Merkmale her­
vorzuheben: "Podetia stramineoflavida vel cinerco-straminea, tot ac 0 r­
t i ca t a es 0 red i 0 s a vel in s u per f i c i e s c Y P h 0 rum ta n turn 
d e c 0 r t i c a t a e t so r e d i 0 s Cl. Acidum usnicum et zeor inum, insuper 
rarissime bellid iflorinum continens." (Sperrungen von mir !) 

Cl. coccifera ist nach ihm "durch den Gehalt an Barbatinsäure scharf 
VO ll der zeorinhaltigen CL. pleuTota" geschieden, gleichgültig, ob diese 
völlig berindet oder z. T. soredjös ist. 

Demgegenüber sieht EILIF DAHL (1950) pleurota (FLK.) VAIN. a ls 
va r. der cocci/eTa an neben der anderen Hauptvarietät stemmatina (ACH.) 
VAIN.* Er hat sein Materia l aus SW-Gränland sorgfältig chemisch unt.er­
~ucht nach der Methode ASAHINAs (1938 ; 5. auch DAHL, S. 26-28) und 
I(ommt zu dem Sch luß (S. 82): "In the different Cl. coccij era forms t here 
a re several different combinations of Hchen acids. To some degree they 
are correlated with the morphologie characters, (the eombination Z - u 
[d. h. Zeorin und ein DAHL unbekannter Flechtenstoff] only in pleurota, 
B [Barbatinsäure] only in stemma tina) but otherwise the correlations are 
very uncertain. This probably indicates that the production of lichen 
acid in t he coccife-ra forms is not stabilized, and thus of Iittle value as 
a systematic characler. Thus the chemical distinetion between the Cl. cocci­
/C' ra v. stemmatina and the v. pleuTota faBs. It will thel'efore probably be 
most correct not to consider thern as different species, but as varieties of 
the same species." 

Auch bei CERNOHORSKY, NADVORNIK, SERVIT (1956) linden wir 
beide als va l'. stemmati'lla und val". pleuTota der Cl. coccitera unter­
geordnet. Die zu Cl. cocci/era gegebene Abbildung (Tal . VIII, fig. 4) stellt 
in den bei den linken Podetien wohl pleuTota und mit dem rechten 
sfemmatina dar. Der Bildraster läßt es nicht s icher erkennen. 

Welcher Auffassung man sich nun anschließen mag, die beiden Formen­
reihen müssen ja doch voneinander getrenn t werden. Ob sich aber der 
chemische Unterschied w irklich auch immer morphologisch anzeigt, ist 
uns bisher noch nicht I'edlt klar geworden, und aus zeitbedingten Grün­
den kann dies hier nicht eingehend untersucht werden. Daher sind grund­
sätzlich alle sorediösen Stücke mit he 11- oder bl ä u I ich - grauer 
Farbe zu Cl. pleuTota gerechnet worden, die soredienlosen, heller oder 
dunkler g l' Ü n I ich - bis schwadl b r ä unI ich - g l' aue n dagegen zu 
Cl. coccijera. 

Das Hau p t m e r k ma l der letztgenannten ist fül' uns die B e r i n­
dun g de!' Podetien. Sie ist e n t w e de r noch ganz zusammenhängend 
und oft faltig-runzelig oder grobhäckerig uneben, so bes. am Grunde, 
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ode r auch durch Quer- und Längsrisse in flache, zuweilen aber etwas 
warzenartig gewölbte Sc h 0 11 e n zerlegt, die gewöhnlich na ch Qben. hin 
und bes. auf der Bechera ußenseite bedeutend kleiner werden (schon bei 
10tacher Lupenvergrößerung deutlich erkennbar). Die Becherinnenfläche 
ist grobwarzig. In einem Falle (von "Kiefern burg" i. Herb. Breul.) maßen 
die Schollen am Be ehe r (u. d . M. bei etwa 70-80facher Vergr. u. auf 
dem trockenen PodeL) z. B. 160 p, 240 /', :\52 .//, 560 .u oder 432X 320 Il 
(Mitt. aus 12 Mess. = 337 ./t). Die kleinsten erscheinen nicht mehr flach, 
sundern als stark gewölbte Wärzchen. Offenbar durch intercalares Wachs­
tum der Podetien s ind sie mehr oder weniger auseinandergerücl\l, so daß 
die tragende H y P h e n s c hi c h t darunter aus im wesentlichen längs­
la ufenden, aber netzartig miteimmder verbundenen Hyphen auf weite 
Strecken hin sichtbar i ~t. Solche Lücken zwischen den Schollen und 
Wärzchen maßen bis 480X448 ;ll und 11l 0XaOO I'. Die Wä rzchen liegen 
klar umrandet in allel' Deutlichkeit vor Augen, so z. B. in RABH. Lich. 
euro 304 b (Sugenheim b. Bibart i. Mittelfranl<en. REHM). Gelegentlich 
slnd sie am Rande von insekten angenagt (sicherlich im Herbar). 
Schimmelpilze machten sich wenig bemerkbar. 

Ga n z an der s ist das makro- und mikroskopische Bild bei Cl. pLeu­
yota. Zunächst sind die Podetien unsrer Belege a lle h e 11 - bis bl ä u­
I ic h g rau, nur die überalterten düster grau. Unter der Lupe erscheinen 
sie dicht höckerig-körnig, a ber nie treten so große Schollen und nur selten 
so weite Lücken zwischen ihnen auf wie bei Cl. coccifera. Die Höckerchen 
und Körnchen zeigen viel kleinere Maße (s. auch S. 107), so schwanken s ie 
in einem Belege aus der Lzn. (Würschnitz b. Radeburg, 1933 SCHI. , det. S.) 
zumeist etwa zwischen 64 .1L und 96,u (Mitt. aus 13 Mess. = 87 .lI ) und 
einem anderen aus dem Vgt. (Erlbach b. Marlmeukirchen, 1945!!) zwischen 
BO /1 und 144 I1 (Mitt. aus 8 Mess. = 94 ,1/. Diese Kügelchen liegen ziemlich 
lose zwischen den größeren Höc!{ern und bilden die Soredien. Natürlich 
gibt es daneben ver ein z e I t auch etwas größt!re. Die Messungen, immer 
um trockenen Objekt bei auffallendem Licht, sind aber meist stark be­
hindert durch ein farbloses HyphengeCiecht, das vielfach die Oberfläche, 
bes. der Becher, mit einem weißen Schleier überzieht. Daß d ieser nicht 
von der Flechte selbst ~tammt, zeigen die dünnwandigen Hyphen und 
zahlreiche zartgestieIte Conidienträger. Es ist also ein Schimmelpil z, der 
s. ber ganz so tut, als ob er zu r Flechte gehöre. Die an sich schon g raue 
Farbe wirkt dadurch noch heller und bläulich, doch ist dieser Farbton 
nicht immer durch Schimmelpilze bedingt. 

Zuweilen erscheint die Becheraußenseite zusammenhängend eben, 
größtenteils durch dicht aneinanderliegende Soredien, wie das Mikroskop 
zu erken nen gibt, auch wieder hier und da von Pilzhyphen überzogen. 
Daß es So red i e n sind. ergibt s ich aus der Gegenwart von Algen in 
ihrem Inneren. Su lieg t im Herb. Breut. ein wohl von einem der Herrn-
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huter Brüder "am Kleinen Teich 1831" [Riesengebirge1 als "Cl. carneo­
pallida SMF" gesammelter Beleg von leicht bräunlichgrauer Farbe, dessen 
ganz flach zusammengedrückte Becher hauptsächlich an den DruckstelIen 
weißgrau gefleckt und dicht mit Soredien von 40-64 I' Durchm. (Mitt. a us 
10 Mess. = rd. 50 .u ) bedeckt sind, die in ähnlicher Weise auch am Pode­
tiumssticl sehr zahlreich zwischen den noch zusammenhängend bcrin­
deten Falten und Schollen auftreten. Ähnliches zeigen BREUTELs Stücke 
aus dem Hausgrund beim Oybin, darunter auch bläulichgraue wieder mit 
Schimmelpilzschleier. 

Entsprechend verhält sich die damals sehr beachtete und anscheinend 
früher auch viel häufigere "Cl. cerina NAGEL", d. h. Cl. pleurota f. cerina, 
die neben größeren Schollen oder Wärzchen an den Bechern (z. B. 288.n 
oder 368.u) ebenfalls zahlreiche Soredien besitzt von ca. 64-112 It Durchm. 
(Mitt. aus 10 Mess. = 83 p ), so im Herb. Breut. und i. RABH. Lieh. euro 
303 (Gör!.). 

Nach den angeführten Beispielen erscheint es doch gerechtfertigt, sich 
für die Trennung a ls Arten zu entscheiden : 

Cl. coccifera: Podetien be r in d e t, aber zusammenhängend nur unten, 
oder g r 0 b s c h 0 11 i g. mit größeren und kleineren 
R i n den 1 ü c k e n bes. an den Bechern und darin zu Tage 
tretendem H y p h e n n e t z , 0 h n e S 0 red i e n und n ich t 
bläulichgrau. 

Cl. pZeurota: Podetien te i I w eis e berindet, bes. unten, oder grob- bis 
fein- h ö c k e r j g oder - k ö r ni g, zuweilen bes . unten 
± beblättert, ohne größere Rindenlücken, stets mit So r e­
die n, meist bl ä u 1 ich - grau. 

Da viel sächsisches Material im Kriege vernichtet worden ist, worin 
doch vielleicht die wahre Cl. coeei/era vorhanden gewesen sein könnte 
(vgl. dazu unter Cl. pleurota S. 100), so wird sie als Art für Sachsen mit­
gezählt. Ihre Ausgangsform ist zweifellos val". stemmatina (ACH.) V AIN.: 
Podetien "einfach oder mit Sprossungen a us dem Becherrande", zu der zu­
nächst als sprossende Formen gehören: f. extensa (ACH.) RAB.· einseitig 
aus dem Becherrande sprossend und gut fruchtend, was sich in mehreren 
Stockwerken wiederholen kann), f. asotea (ACH.) VAIN.* (einmal oder 
mehrmals übereinander [dann = f. innovata (FLK.) RAB.] oder neben­
e:nandcr aus der Bechermitte, einzeln auch aus dem Rande sprossend) 
und f. coronata DEL. (Apothecien auf dem Becherrande wulstartig zu 
einem geschlossenen Ringe zusammengeflossen). Sie erscheinen recht be­
deutungslos, zumal ja f. coronata dem Namen nach eigentlich schon in 
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stemmatina eingeschlossen ist, da "stemma" im Griechischen auch nichts 
anderes bedeutet als "Kran:l" und vermutlich mit Rüclcsicht auf diese 
Erscheinung zur Namensgebung ausersehen wurde. Da ich im Vergleich 
zu den meisten anderen Arten hier nur wenig Material einsehen konnte 
und die Art für unser Gebiet keine besondere Rolle spielt, wird auf wei­
tere Stellungnahme verzichtet. 

Bei f. phylloeoma (FLK.) RAB.- sind die berindeten Podetien, bes. am 
Becher, mit Blättchen besetzt, bei f. alpina (HEPP) VAIN.· dicht mit 
Schuppen, und f. eornueopioides (GRAY) SANDST.· ist die f. asotea 
(ACH.) VAIN.·, aber "mit reichlichen Blättchen bedeckt", diese .. häufig 
flach angeklebt, stellen oft grobe ru nzlige Wärzchen dar". Die f. Od~TO­
earpia (FLK.) RAB.- tr~lgt blaßrötliche Apothecien, denen wieder die 
Rhodoc1adonsäure Cehlt. 

Cl. coeei/era ist nach SANDSTEDE (S. 135) "in Norddeutschland an­
scheinend selten, hier überwiegend die Cl. pleuTota., im Gebirge, nament­
lich nach dem Hochgebi rge zu, mehl' vertreten". Dies sagt nichts aus über 
das uns besonders a ngehende Vorkommen im mittleren. Deutschland, das 
auch nicht a us den von ihm genannten Exsiklmten hervorgeht. Aus 
Sachsen ist sie auch in unseren Lieh. sax. exs. nicht verteilt (vgl. aber 
S. 100 bei MüLL. Cent. II) . Sonstige Angaben in der Literatur sind wegen 
ihrer Unsicherheit nicht verwertbar. 

Re akt ion e n : K- ; Cl-; (K)CI+ gelb; Pd- . 

14. Cla(l ouia IJlcuroia. (.FLIC) SCHAER.· 

L extensa SANDST., non (ACH.) RAB.· u. ähnliche Formen 
Elbsg. uttewalder Grund, 1861 S[EIDELJ (T. H.): 3 Podet., daneben 

Cl. Floerk ., bacill., macil.). Rathen : Wegböschung a m Höllgrunde, 1923 
ST. i. Sax. 28 (Isis, z. T . f. phyllocoma; T. H.; Rie.). Schandau: auf Stein­
blöcken im lichten l"ichten hochwalde am Schrammsteinwege (mit Cl. digit.), 
1954 SEM. (depallp.). 

Lzn. "Dresden"4) u. "in der Dresdner Heide am Wolfshügel sehr !'par­
sam", HüBN. (Münch.). "Dresdner Heide" als Cl. extcnsa HOFFM. 

4} 0 10 !i I tOll e n An gaben ilber Cladonlen und Flechten IIbe rhaupt Im Gebi e te um 
Dres den II tnmmcn wohl von CHIHSl'IAN FRIEDIHCH SCHULZE, ) geb. 1730 In WII· 
de nhain bel T org ßu, sLucUrlc In Lei p z ig und wi rkte sjläte r a ls .. Daccalau r ous und 
Pra c tl Clis de r J\r:w eyg el ah r the lt· ' In Dres de n. A u ße r ve rschiede ne n Ille dl cl nl s chen 
S chz'1ften und Abh andlllll bcU ul\.d ei n igen zoolobi sch ell und bolnnls chen A rtikeln W:lre n 
(.'11 name ntli ch mineralog ische und jm liiontolog lsch e Untersuchunge n. we lch e e r dur 
Na chwe lt hlnterl assen .( In der I( önl g !. Dlbllothek zu Dresd en lag au ch ein i\l n nu s krlpt 
II hc r di e .. Flora VOll D ret! de n" , das (nll ch der Bearbe itun g "on C. A. WOnST 1882) 
si cherli c h \"on SCH Ui~ZE und alls der Zell \"on e twa. li50-1755 stammt. Un te r 19 nufgc -
7.lIhlten F lechten n lHle n sich außer " f ,iehe" ra'J{Jifc r illll.," !luch l.J. coceiferu8 und 
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i. MüLL. Cent. II (T. H.) . Von den drei aufgeklebten Podetien gehören 
sicherlich zwei hierher , das dritte dagegen wohl zu Cl. eoeei/era var. 
stemmatina. Es stammt vermutlich nicht vom selben Standort, aber d ie 
Zweiergruppe ist so geschickt dm'angeklebt, daß Einheitlichkeit vor­
getäuscht wird. - Dresdner Heide: Prießnitzabhang am Schillergrund, 
1C60 NAGEL (T, H., offenbar in der Nähe der Küchenbrücke) ; Kleiner 
Kretschelgrund, 1863 (SEI DEL?) (ziemlich grobhöckerig wie bei var. 
stemmatina, auffä ll ig durch d ie Länge der Podetien bis 30 mm und 
5- 7 mm langem H y p ot hall u s ; 1872 leg. LEYSER e. PET ASCH ; ebda. 
an steinigen Wegböschungen, 1924 ST. i. Sax. 27 (Isis; T. H.); ebda. 
"Alte 1" ; auf kiesigem Grus niedriger, stark verwitterter GranitCelsen, 
1956 RIE. Auch i. RABH. Lich. euro 304 (Görl,) als Cl. eornueopioides:i) 
von "Dresden, Drießen (LASCH) und Schwerin (WÜSTNEI) auf dürrem 
Heideboden". Woher nun die zwei a ufgeklebten Podetiengruppen wirk­
lich stammen, ist nicht ersichtlich, überdies gehört die eine offenbar mehr 
zu var. stemmahna, was leider nicht untersucht werden kann. Ebenso 
i. RABH. Clad. euro 2 (Münch.) a us dem Prießnitztal bei Dresden aus­
gegeben. Königsbrück : 'Kiefernheide bei Schwepnitz, 1923 SCHA. & ST. 
i. Sax. 11 (ls is; T. H,). Radeburg: sandige Waldwegböschung west}, Bä r­
walde, 1932, U . an einem Wa ldwege bei Würschnitz. 1933, SCHI. (beide 
det. S,). Herrnhut : "Die k leinen Exempl. auf Kiesboden bei Berthe lsdorf. 
die großen aus Grönland, BREUT. i. Fl. germ. 102 (Görl .; Münch.) al s 
eoeei!. var. stemmat. 

Die Stücke im Herb. Breut. beiderlei Herkunft stimmen ganz mit­
einander überein. heben sich auch in der Größe nicht deutl ich von­
einander a b. Alle sind unten ber indet. manche grobschollig, a ber alle 
mit Soredien zwisd1en den Schollen. Dasselbe Exemplm' im Herb. 
Peck (Gört.) enthält die Stücke von Berthclsdorf getrennt: 15 mm lang 
(die grönländischen 18-25 mm), in der Fm'be den grönländischen gel!1Z 
ähnlich, Podetien meist k leinwarzig, Z. T. mit größeren Lücken da­
zwischen, Wärzchen elwa 128-160 /', aber z. T. auch ein wenig größer, 
jedoch nicht meßbar. An der Bechera ußenseite da zwischen unbp.r indetc 
Soredien von 64-96 p. Der coeei!. val'. stemmati1ia jedenfa lls sehr 

corIlUCOl,ioilfc.~. Ob hier wir klic h C I. CQccilc,'u nehllt deI' Y a l'lel ii l "01'1:11; , lfilJt s ld l 
ohne Beleg: nicht beur tellcn. \ \ 'ii h re nd SC I [ULZI~ be reits 1i'i'O und \i7:1 z wei ], icin e 
Arbe iten übe r l' f1u lI ,\C1I dCI' IJ l'c llucn c l' Um"ehu ng \·crilrrcnUicht e. lIC.,t nl ch t ll Ge ­
dru cktes \'or "on se lncm jün ge r en, abe r "le i bcd cHlc ndcl'cll Z elt~cnOIlIlCII I m westlichen 
Erzgebirge CO'l'T LO B I I E:I NHICI-I 1I0C K ( - Cand , BOCK ), der 11111 1800 auch be l 
Dresdcn botllnls lerte, abcr SC II UI~Z ['; vc rmutllch ni ch t mehl' l(cu nen ;:;e lol'lIl hat, 

5) Cl. conlllC01)iOirlcli L, w i rd aus de r Lzn. (Ill ch \"on P. )IENZEL (18!lG, s. 85) 
\'on Gödll, GaUSII IJ;' und l( uchhHI gem eldet. (l hC I' lelde'r Ist nicht zu (;!·I{CIII1CII. w nrauf 
er sich stiitzt. Fllr Giidll kiinn tc der (;cwii h rs llHllln G. FEG /HC II , (Ur GlIUIIIII~ .\1. 
I"!OSTOCK und (Ur Hlichlnll K. T. SC II UTZI~ ßeln. In der spiirllchcn II lnte r lasscnscin dt 
ROSTOCK s Im Stadtmuseum zu Btlulzcn liegt Jedoc h kein Beleg \ '01', und I n seinem 
Verzei chni s s ind dI e }O~lechl e n ii bCl'h aul!t ni cht el' wii hnl. 
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ähnlich. · Becherrand mit zahlreichen Apothecien auf kurzen Sprossen. 
Hier wäre genaue c h e m i s c heU n l e r 5 u c h u n g auf Barbalin­
säure bzw. Zeorin nölig und könnle lehrreich werden. 

Ferner i. Görlitzcr Heide: Revier Raben horst, u. Kieternschonllngen 
im Rev. Rothwasser , 1900 u. 1902, sowie in Rev. Langenau: in einer 
Schonung an der alten Roitschcbruchlinie, 1900 RAK. - Vermutlich gehört 
h ierher auch "Cl. extensa (HOFFM.) SCHAER. von Sommerfeld i. d. 
Niederlausitz", BP.N ITZ i. RAB. Clad. euro 2 (Münch.). 

Lzb. Oybin : "Hausgrund, auf Felsen" BREUT. (mehrf., mit Cl. digit. U. 

macH.). "Hohwald) [ = Hochwald) BREUT. (depaup.: 5 Podet. von nur 
5-7 m m Länge, mit macH. u. digit.). J onsdol'f b. Zittau : auf Kiefernwu rzel 
an Felskante auf den Nonnenklunzen mit zahl r. digit., NO-Lage, u. auf 
F ichtenwaldboden in sonniger \V"ald lücke am Hohlsteinwege nach der 
Lausche zu, 1957 SCHA., u. an schräger Sandsteinblockfläche bei der 
Gondelbahn vor den Nonnenklunzen, 1957 SEITZ. - O.-P.: spärlich 
zwischen niedriger CallunQ in alter Kiesgrube am Hengstberge, u. ver­
einzelte Räschen zwischen Gras an Grabenböschung des Brandweges, 
340 m, 1957!! N.-P.: aue fl'eiliegen dem Granitblock auf der Ostseite des 
Rehberges, 1957 SEITZ. 

U.Erzg. Freiberg: auf der Haldenmauer der Dreibrüderzeche bei Zug, 
4({0 m, u. Frauenstein: Haldenoberfläche der Friedrich-August-Zeche bei 
Reichenau, 640 m·, beide um 1930!! ElterlE'in: am Quarzitbruch nahe der 
Eisenbahn südl. Schw8rzbach, 1926, u. Annaberg: auf einer Halde im 
Dörfler GemeindewaJd gegenüber Hermannsdol'f, 1920 LA. Olbern hau : 
auf offener steinig-erdiger Stelle in Fichtenjugend bei Reukersdorf mit 
Cl. chloroph., 510 m, 1033; auf Felssimsen übe l' der Biela im Pfaffrodaer 
Forst, 520 m, mehrf. 1931 (det. S.); Pockau: auf Rohhumus einer Block­
haIde auf größerer Lich tung im Fich tenwalde am rechten Gch~:i nge der 
Pockau unterh. der Lautel'bachmündung, 500 111, 1934. Marienberg: dsgl. 
über Blöcken an der N-Seite des Eisenbahndammes an der Tannenmühle 
im Hüttengrunde, 520 m, 1933. Sämtl. FLO. - Vermutl ich gehört h ierher 
auch RAB. Cl. euro 4 (Münch.): .. Cl. extellsa (HOFFM.) SCHAER. bei 
Chemnitz i. Sa., DELITSCH". 

O.Erzg. Allenberg: in schattig-feuchter Lage am ·\V"aldrande bei einer 
Blockhalde auf dem Kahlenberge, 1955 BUTT. Fichtelberggebiet : am nördl. 
Rande des Gifthüttenberges, 1935 LA. [etwas 5hnlich f. atbida (VAIN.) 
SANDST.·}. - N. B. GOllesgab, Reutha lden, 1000 m: auf schwarzem Torf 
als erster Besiedler, 1895 SCHORLER (T. H. , völlig überaltert) . In Moos­
rasen am Wagnel'berg bei Seifen west!. GoLtesgob. 1030 m, LA. 

Vgt. Bad Elster: Waldwegränder, 1924 ST. & seHA. i. Sax. 128 (Isis; 
T. H.). P lauen : im SYl'auer Walde, 1905 ST. ('1'. H.). Erlbach: zwischen 
Gras, Call ulla u. Vacc. vitis iclaca an Wo.ldwegböschung, 1945 SCHA. 
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f. sqltamulosa (HARM.)· 
Lzb. Oybin: Hausgrund, i. Herb. Breut. (als coccij. f. phllUOC., nach 

BREUTEL "eine sehr nahe an C. bellidijlora grenzende Form", di~ aber 
hierher gehört). - O.-P.: zahlr. mit Cl. dei. f. phyllocoma, sowie Cl. fwr ­
cata, squamosa f. squamosissi ma, durch überhängende Fichtenäste be­
schattet, NO-Lage, auf Kiesabstichrand am Hengstberge, 340 m, u. N.-P.: 
zwischen Calluna an sonnigem Erdrand (O-Lage) im Kiefernheidewald 
am Hufenwege, Höhe 307, 2, 1957!! 

Elbh. Dresden: auf sandig- kies igem Boden unter jungen Birken in den 
Wäldern bei Weinböhla, 1927 ST. i. Sax. 432 (Isis, von S. [So 461 ebenfalls 
als f. sqamulosa angeführt, obwohl keine Stl'ohdachform; T. H.?). Niedel'­
schlottwitz: Wegböschung nach dem Eibenwalde zu, 1935 SCHI. (det. S.). 

Elbsg. Hierher dürften folgende gehören: Rathen: auf Sand am Fuße 
einer kleinen Kiefer am Gamrig. Hohnstein: auf feuchter Humusdccke in 
of(ener N-Lage; an le ich t beschatteter, berieselte r SO-Wand; an feuchter 
Felswand im Polenztal, überaltert. Sämtl. 1954 SEM. 

f. frondeseons (NYL.) 
Elbsg. Bei Herrnskretschen u. bei Königstein , GRUMM. 
Vgt. Plauen : auf schattigem Waldboden bei Kauschwitz, ST. (T. H., 

ein abenteuerlicher Alterszusland mi t einseitigen Sprossen aus den Becher­
rändern in 3-4 Stockwerken, dicht körnig-warzig bis teilweise beblätte rt, 
an den Bechern etwas sorediös, in der Bekleidung der Podetien ähnlich 
wie in Sax. 432 [s. ob. E1 bh.J; nach SCRIBA "ace. ad frondescentem VAIN."). 

f. phylloeoma SANDST., non FLK.* 
Elbsg. Vermutlich gehören hierher folgende. Rathen: fl acher trockener 

Wegrand im Amselgrunde (mit Cl. chloroph.), u. Hohnstein: oberstes Fels­
plateau (mit Cl. squam. depaup. u. Cetraria stuppea), beide 1954 SEM. 

Lzn. Görlitzer Heide: in hohem Kiefernbestande, u. in Kiefern schonun­
gen im Rev. Rothwasser, 1900 bzw. 1902 RAK. 

Lzb. O.-P.: am Rande einer Fichtenwaldschneise westl. des Krummen 
Lärchenbaumes, z. T. a ls f. phyllocephala, 335 m , 1957! 

U.Erzg. Olbernhau: auf feuchten Felssimsen über der Biela im Pfaff­
rodner Forst, 520 m, ,1931 FLO. 

O.Erzg. - N. B. 'Kup(erberg: Halde am Wa ldrande westl. vom Kupfer­
hübel, 880 m, 1928 LA. 

Vgt. Plauen : Wegböschung im Walde bei Leubnitz, 500 m, 1932 SCHI. 
Ide!. 5.). 

l. cerina (NAGEL) SANDST.' 
f . f r ondescens (NYL) 
Lzn. "Von Dresden" i. Herb. Breut. , of(enbar vom selben Standol't wie 

in RABH. Lich. euro 303 (GÖr1. j Münch.): "Auf Sandboden am Prießnitz-
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abhange in der Dresdner Heide in der Nähe der Küchenbrücke. Kiefern­
wald. Ist auf einen kleinen Kreis beschränkt", NAGEL (Orig.-Slandort!). 
Dresdner H-eide: Schi1lergrund u. Kiefernwald, auf Sandboden, NAGEL 
(T. H.). Aus der Dresdner Heide durch NAGEL auch i. RABH. Ci. euro 
XIII!l. 

Der Autor der Form war nich t NAEG. (d. h. NAEGELI), wie bei 
ERICHSEN (1957, S . 102) und früher bereits bei ANDERS (1906, S. 53) 
und MIGULA (1931, S. 25) angegeben, auch l<ein NAEGEL, wie VAINIO 
1 : 172 1887, schreibt. sondern "CARL NAGEL, C&nzelist a. d. Kg1. Biblio­
thek in Dresden", 1834 in die Naturwissenschaftliche Gesellsdmft Isis zu 
Dresden aufgenommen und im Mitgl.-Verz. 1846 als Sekretär im Dif(~k­

tori um der Gesellschaft angeführt; vielseitig interessiert (Conchyliologie, 
Botanik, Mineralogie, Chemie, Physik) und Sammler zahlreicher Flechten 
und Moose. RABENHORST (1870, S. IV, u. in scheda zum Exs. 303) und 
SANDSTEDE (1931, S. 139 u. 147) haben ja auch ganz unmißverständlich 
den vollen Namen gebraucht. 

f. albida (VAIN.) SANDST.· 
O.Erzg. Nach SANDST. (S. 148): Altenberg i. Erzgeb., E. BACHM. 
Vgt. Plauen: auf sonnigem Erdboden nächst Pirkmühle im Kemnitztal, 

;;80 m, 1932 SCHI. (det. S .). 
Nach BACHM. (1909): Cl. coccifera "verbreitet in den Wäldern von 

Schönberg, Mehlteuer, Ebmalh, Hammerbrücke". - f. pleuTota "Wald­
boden bei Syrau". Die letzte Angabe kann richtig sein. 

Es dürfte doch besser sein, das Hauptgewicht beim Unterscheiden der 
Arten auf die ä u ß e ren M e r k mal e zu l eg~n, nach denen es möglich 
sein muß, die Flechte zumeist bereits am Standort einigermaßen richtig 
anzusprechen. über die hier in Betracht kommenden Merkmale, die uns 
a ls wichtig genug erscheinen, um Cl. coccite1'a von pleuTota zu trennen, 
ist oben (5. 96/97) das Nötige gesagt worden. Im übrigen erzeugen sie in 
gleicher Weise verschiedene Parallelformen. So führt SANDSTEDE (1931) 
z. B. auch bei plCuTota eine L extensa ACH. mit dEr gleichen Sprossungs­
weise wie bei coccitera var. stemmatina an, für die sie auch ursprünghch 
von ACHARIUS aufgestellt worden ist. Daher mußten, um den Internatio­
nalen Regeln soweit wie möglich gerecht zu werden, nun hier wie auch 
bei anderen Formen die Autorenbezeichnungen abgeändert werden (5. 
folgende Zusammenstellung). 

f. extensa SANDST. non (ACH.) RAB.-: ganz wie bei cocci/., aber 
bläulichgrau und sorediös (einseht. r. innovata (FUK.) RAB. und f. coro­
nata DEL., die ich hier als synonym ansehen möchte) . 
f. phllZlocoma SANDST., non FLK.$: stark mit Blättchen besetzt wie 
bei cocci/ .• aber bläulichgrall und sorediös. 
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l. squamulosa (HARM.)· : hellgrau aschfarben, kleine dicke, starre 
Schuppen oder dich t angeklebte wcrzenbildende Schuppen oder ganz 
d icht mit abstehenden Blättchen besetzt. 
r. f 'Tondescens (NYL.)·: unten berindet, Becher sorediös, sonst rauh 
feinschuppig. 
f. minuta Stein : Becher ku rz gestielt, 3- 5 mm hoch, fl ach, reich zackig. 
r. decoTata (VAIN.) SANDST.·; ve rflachte Becher mit dicht sitzenden 
Apothecien auf 5-10 mm hohen Lagerstielen, e inzelne waagerecht ab­
stehende Sprosse. 
r. palmata (FLK.) SANDST.·: Becher handförmig verbreitert ausgezogen, 
verflachte Sprosse mit kappenförmig geschwollenem Ende. 
f. damaecornis SANDST.·: eine voll entwickelte palmata, Sprosse 
flach, ausgezackt wie die Schaufeln e ines Damhirsches, von außen nach 
in nen umgebogen oder hornartig zerrissen. 
f . albida (VAIN.) SANDST.· Podetien weißlich bis bläulich. staubig 
oder fast körnig, K + gelb. 
f. cerina (NAGEL) SANDST.·: Apothecien wachsgelb. 

Wie gewöh nlich , sind wieder zahlreiche übe r g ä n g e zwischen den 
Formen vorhanden. Sie unbedingt einordnen zu wollen, i ~t vielfach nutz­
lose Zeitverschwendung und ohne w issenschaftlichen Gewinn. 

ASAHIN A (1939 u. 1950) hat seiner Cl . pleu'Tota noch einige neue 
Formen hinzugefügt, die CI' aber a nscheinend nur für Japa n festgestellt 
hat : va r. hygrophila ASAH. (eine "Schattenform, gern a n feuchten Orten 
zwischen Moosen und auf morschen Stämmen"), m it f. frondeseens (NYL.) 
ASAH. n. combo (Abb.: 1939, TaL 111, fig. 2 bzw. 5, u . 1950, Ta l. IV, fi g.39 
u . 41), sowie var. esorediata ASAH., f. denticulata ASAH. und f. tubulosa 
ASAH. (Abb.: 1950, Tar. IV, fig. 40 U . 42). Zu seine l' f. frondeseens be­
merk t er (1939): "Lagerschuppen sind stark ausgeprögt, hoch aufsteigend, 
fied ers paltig, unterseits gerippt. Lagel'stiele schmal cylindrisch oder auf­
gedunsen und trompetenförmig". Da SANDSTEDE un ter f . frondeseens 
Formen mit feinschuppi gen Lagerstielen und wenig ausgeprägten Lager­
schuppen (Exs. 139, 363, 447, 1385) versteht, so seien dies~ von seiner 
f. fr ondeseens versch ieden. 

Cl. pleu'Tota lieg t aus zwei der sächsischen Territorien nicht vor: 
Eist. und Mld. Vermutlich wi rd man sie auch dort noch finden können. 
Freil ich gehör t s ie bei uns nich t zu den überall häufigen Arten. 

über die G r ö ß e n ver h ä I t n iss e der Cl. pleurota gewinnt man 
im "SANDSTEDE" keine Vorstellung, nur ganz vereinzelt s ind ,,5-10 mm 
hohe Lagerstiele" oder ,,3- 5 mm hohe, r eichzackige Becher" erwähnt. In 
unserem Material schwankt die Länge voll ausgebildeter, fertiler Podetien 
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(einschließlich der obersten Apothecien) zwischen 4 und 40 mm. Am 
größten sind naturgemäß im allgemeinen clie extensa-Formen, die z. B. 
im Herb. der T. H. in 11 Belegen 20-40 mm messen (i. Mitt. = 27 mm) 
durch ihre Sprosse aus dem Becherrande, doch gibt es je nach den tiko­
logischen Verhältnissen am Standort auch kleinere, so daß der gesamte 
Durchschnitt aus 36 extensa-Stüc!{en 22 mm beträgt, beim übrigen Ma­
terial in 60 Mess. dagegen nur 13 mm. 

Während die Cladina-Al'ten mit ihrer Unterlage später n icht mehr 
fest verbunden sind, sondel'l1 in folge des Absterbens am Grunde dem 

Abb. 4 C I. 1Jlcunlla (11118 der Nähe \'011 Hud ols ludl I. 'I'h ür. , 193 1 
SCHI.); 2 rerllle P ode l len nebs t Ihrem mltelnandcr yerwobcllcn, 

vielle icht ,,"ch verschmolzcncn J-IYllolhallull 
Nuch dei' Nat. gez. von 1\. SCI-fADg. Vun; l'. cu. 1,5: 1 

Boden nur ziemlich lose aufsitzen, ha f t e n die pleuTota-Podetien offen­
bar fes t in der Humusunterlage. Mehrfach fanden sich an Podetien, die 
einzeln herausgezupft waren, die unterirdischen Haftorgane z. T. zahlreich 
vor. Schon SANDSTEDE (S. 141) hebt sein Exs. 1419 "mit freigelegtem, 
wurzelföl'mig verzweigtem I-Iypothallus" hervor. Diese Erscheinung fand 
sich ganz besonders schön ausgeprägt (Abb. 4) in einem Beleg sehr 
charakteristischer bläulichgl'Uuer p leuTota L extensa (det. S.) aus Thürin­
gen (Rudolstadt: auf dem Pulverholz bei Pflanzenwirbach usw., 1931 
SeHL). Unter den zahlsreichen Stüc!(en fie l eines besonders auf, bei dem 
von zwei am Grunde zusammenhängenden Podetien von 15 rnrn Länge 
jedes einzelne einen H y pot hall u s besitzt. Beide miteinander ver­
flochten, täuschen einen gemeinsamen vor von 13 rnrn Länge, dunkel­
braun, wurzelartig verz\\,.-eigt und, soweit vorliegend, nicht anastomosie­
rend. Seine Hyphen, soviel tm der Seite hervortretende Hyphenbündel 
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erkennen lassen, besitzen einen Durchmesser von 2,7-4,1 f.L (Mitt. = ca. 
3,4,1t), gelegentlich audl einige einzelne mit 6,1p, woraus zu schließen 
\\'ä re, da ß der Hypothallus aus Hyphen des inneren und äußeren 
Markes gebildet wird. 

Da nicht a nzunehmen ist, daß der Hypothallus vollständig zu Tage 
gefördert wurde, reicht er im Leben mindestens ebenso ti e f in d e n 
Bad e n hinab, w ie di 2 Fodetien lang sind. Wie d ie \Vurzeln der Blüten­
pflanzen hatte offenba r auch er für das Verankern im Boden zu sorgen. 
Ob ihm noch a ndere Aufgaben zufielen, ist ungewiß. Weil auch ASAHINA 
(1950, S. 92, fl g. 39) eine CL. digitnta mit ganz demselben Hypothallus dar­
stellt, so ist zu vermuten, daß er a llen Cocciferae zukommt. 

Mehrfadl sind auch Hypoth~lli in einem Beleg aus der Lzn. (Würsch­
nitz b. Radeburg, SeHL) anzutreffen. Mit diesen darf aber nicht das 
Stück verwedlselt werden mit einem 1 cm langen, dicken Strunk, der 
sidl als ein bis zum Becher im Humus ve rgraben gewesenes P odetium 
entpuppt, a uf dessen Rand 2 große podetiumähnliche und zahlreiche kleine 
Fortsätze sitzen. 

Ungefähr 10 mm lang ist der H Y pot hall u s auch an einem der 
vier Podetien von coccif. f. stem11tat·ina aus Grönland in BREUT. 102 
(Gört.). DeutHche Reste sind ebenso vorhanden bei Cl. dejormi.s (5. S. 115). 

Auch im HILLM.-GRUM. find et man d iese Dinge sehr beachtet. Da­
nach (S. 362) ist bei Cl. coccife ra der "Hypothallus nicht selten gut ent­
wickelt und etwa 10 mm tief in den Erdboden eindringend". Bei Cl. defor­
mis werden Lagerschuppen festgestellt "mit oft sehr gut ausgebildeten, 
ockergelben bis dunkelbraunen Hypothallussträngen" (5. auch S. 107). Audl 
bei Cl . Floe·rkeana (S. 344) sind die unterseits weißen oder am Grunde 
dunklen oder od~ergelben Lagerschuppen "mit dünnen, kurzen, braunen 
Hypothallusfäden am Boden befestigt", ebenso bei Cl. polydactyla (S.351). 
V/enn es dann bei Cl. digitata (S. 353) heißt: "Lagerschuppen .. .. unter­
seits .... am Grunde ockergelb oder bräunlich und hier gewöhnlich mit 
braunen hypothall inen Hyphensträngen an der Unterlage befestigt", so 
ist d ies vermutlich auch bei Cl. bellidiflora der Fall , wo (S. 357) sie eben­
fulls "am Grunde häufig ockergelb bis dunkelbraun" sind. Daß die Hypo­
thallus fasern in der Zeichnung bei ASAHINA (1950, Abb. 1. T. 39) erst die 
bei den Thallusschuppen im Boden verankert haben sollten, ehe das Pode­
tium entstand, ist wenig wahrscheinlich. SicherUch kommen sie aus dem 
Fuße des bereits ä lteren Podetiums hervor, das rast noch berindet oder 
mindestens grobschollig-sorediös war. Da bei digitata die P odetien wohl 
meist aus der Oberseite einer Thallusschuppe entspringen, in der Zeich­
nung dagegen offensichtlich nicht, ist anzunehmen, daß das gezeichnete 
Objekt aus einem größeren Rasen stammt, d ie ursprüngliche Mutter­
schuppe verlorengegangen ist und statt ihrer 2 neue hervorsproßten. 
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Nach SANDSTEDE (S. 85) gibt es bei GALLOE, Dansk Bot. Ark., 1, 
Nr. 3 (1913) fig . 17, die Abbildung eines "Hypothallus mit a nhaftendem 
Humusklümpchen" sogar von CI., papillaria. Im Anschluß an sein Exs. 540 
ist auch erwähnt (S. 87), daß im Herb. Flatow eine Kapsel (Ottilien­
berg 1828) mit einer kohligen, zu Cl. papillaTia gehörigen Masse gelegen 
ha be mit der Bemerkung "eum hypothalIo". 

Den hier oft genannten gelben oder braunen Strängen an der Unter­
seite der Thallusschuppen begegnet man wohl bei allen Cocciferae. Sie 
sind in den Diagnosen nicht zu erwiihnen, wed~r bei den Arten noch 
ihren Formen. Vermutlich wird sich auch die Bemerkung ASAHINAs 
(1939, S . 607; s. o. S. l04) bei var. hygrophila f. frondesccns ("Lagerschuppen 
. ... unterseits gerippt") darauf beziehen. Vielleicht lassen sich ex per i ­
me n tell a n abgebrochenen Schuppen zunüchst aus ihnen "Hapteren" 
hervorlocken, die sich dann zum Hypothallus auswachsen. 

Für Ver w ach s u n gen an Podetien fanden sich ebenfalls einige 
schöne Beispiele, so im Thüringer Stück (s.o.). 

Cl. pleurota kann niedrigen Formen der Cl. dejormis ähnlich werden, 
namentlich f . cyathijormis, doch lassen sie sich an der verschiedenen 
G r ö ß e der So red i e n erkennen. So ergaben 74 Einzelm~ssungen an 
5 verschiedenen Belegen jeweils im Mitt. 87, 95, 84 u. 99 ,lI mit einem 
Gesamtdurchschnitt von 93 ,ll (s. a uch S. 97), während für dejoTmis ein 
Mittel von nur 47 ,1/ ermittelt wurde (S. 116). 

Das H y m e n i u m der roten Apothecien von Cl. pleuTota verhält sich 
gegen JJK ebenso gewissermaßen ablehnend wie etwa bei FloeTkeana 
(S. 59), so lange, bis Eau de Javelle die Rhodocladonsäure zerstört hat. 
Ähn liches ergab !'ich auch bei pleuTota f. cerina, obwohl hi~r die Apo­
theeien nicht rot sind. Wenn man von dieser (z. B. RABH. Lieh. euro 303 
i, GÖrl. Herb.) Schnitte aus den blassen, gelblichen bis schwadl bräun­
lichen Apothecien in Eau de Javelle brachte, lösten sich daraus auffallend 
größere Bläschen als sonst, ohne daß sich an dem gleichmäßig hellen 
Hymenium etwas änderte. Gab man dann nach Auswaschen mit Wasser 
JJK hinzu, so wurden Epithecium und Hymenium eigentümlich röt ­
I ich gel b und innere Markhyphen stellenweise kaum merk] ich violett­
bläulich, bis sich schließlich a lles blaßgelb gefärbt hatte, auch die Para­
physen des Hymeniums, während bes. der Tholus der Schläuche (z. B. 
6,8X6,8,Li messend) sofort tiefblau hervorstach. Es war leider nich t mög­
lich, zu untersuchen, ob sich die bleichen Apothecien bei den übrigen 
Cocciferae ebenso verhalten. Außer der RhodocladOl1säure scheint hier 
noch ein anderer Flechtenstoff vorhanden zu sein, der die schnelle Ein­
wirkung des JJK verhindert, falls es nicht von ihr auch einen farblosen 
Zustand gibt. 

Re akt ion e n: K-; Cl-; (K)Cl+ gelb; Pd-. 
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15. Cladonia incrassata FLI{, 

Belege dieser Art liegen nicht vor, aber RABENHORST, der sie 1870 
unter Cl, COTll1Lcopioides (L.) FR. d. tncrassata anführt, gibt an: .,findet 
sich ausschließlich nur auf Torfboden oder ähnlichen Lokali tä ten und 
gehört in unserem Florengebiete zu den seltensten Formen, steigt aber 
auf bis in die subalpine Region, wo ich sie z, B. bei Platten [im O.Erzg., 
aber bereits in N. B.l nodl schön entwickelt aufgefunden habe". Ihre­
Merkmale sind nach ihm: "Tha llus körnig-schuppig, d ie Schuppen um'egel­
mäßig kel'big-geschlitzt (wie ausgefressen), grüngelb oder bräunlich, weiß 
bestäubt; Podeti€n seh r verkürzt, mehr oder minder gedu nsen, einfach 
oder geteilt und meist verschiedenartig gekrümmt und verbogen". Auch 
SANDSTEDE (S, 149) bemerkt über ihr Vorkommen: "Wächst gern an 
senkrechten Grabenwänden in alten Torfstichen und Gräben im Hochmoor 
und in Nadelholz- und Lo.ubwaldungen. In Norddeutschland bekleidet sie 
meterweise Strecken an den Moorgräben, manchmal ist nur der stark­
staubige, strohgelbe Thallus ca, an andrer Stelle si nd die kurzp.n fruch­
tenden Lagerstiele in Menge vorhanden". 

Ähnliches berichtet auch ASAHINA (1939, S. 610) aus Japan. "Nach 
OClHAI soll CL. incrassata auf dem Berg Nasu (Prov. SimotuI.::e) eine 
große Strecke Torfbodens bedecken. In einem Exemplar aus demselben 
Fundorte waren die Podetien 5-10 mm lang, fast nackt, nach oben hin 
verjüngt und schwach ge teilt und bildeten sie durch .'iternartige Stellung 
der kurzen, pylmiden- oder fruchttra genden Äste Scheinbecher." 

Nach SANDSTEDE s ind die Lag e r s c hup p e n "oben gelbgefärbt, 
die Unterseite ist etwas heller, am Rande s ind die Lagerschuppen sore­
diös. oder sie zerfallen ganz gelbstaubig". "Die Lagersticle 2-5 mm hoch, 
einfach oder oben schwach geteilt, bleiben gleichdick, oder schwellen nach 
oben a n und krümmen sich ein, einzelne können durch sternal'tige Stel­
lung der oben kurzen, fruchtenden Aste Scheinbcchel' bilden, die Rinden­
schicht kann stellenweise gelbstaubig zerfallen, die Rinde kanr. aber auch 
warzig bekleidet erscheinen." Unverständlich ist aber diE' Fortsetzung 
zum Vorhergehenden: "Die Apothecien sind einzeln oder gehäuft, sie ent­
sprießen den Flächen oder dem Rande der Lagel'schuppen", denn sein 
eigenes schönes Exemplar aus dem vielgenannten Kehnmoor, Oldenburg, 
trägt die kleinen Apothecien sämtlich am Ende der Podetien und ihrer 
kurzen Zweige. Ebenso verhält es sidl bei der Probe BRITZELMEYERs 
aus dem Haspelmoor (an der Bahnlinie Augsbul'g-München), sowie 
ERICHSENs Stück aus dem Wiltmoor (Pr. Stomarn i. SchlE'sw.Holst. 
1952. Dasselbe ist der Fall im Beleg EGGLERs von Biberach (Württem­
berg) 1939, und von Gunnarp i. Schweden (1923 STENHOLM). Ganz offen­
bar handelt es sich um einen Druckfehler, so daß Podetien statt Apo­
thecien zu lesen ist. Befriedigend ist jedoch diese Lösung nicht, denn dann 
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fehlt jede Angabe über die Apothecien, und in den Artdiagnosen pflegt 
SANDSTEDE auch immer nur den Ausdruck "Lagerstiele" zu gebrauchen 
statt Podetien, wie aus dem Zitat ersichtlich. Vermutlich geht die Unstim­
migkeit auf ei ne spätere verunglückte ÄndclUng des Textes in der letzten 
KOlTeldur zurück. 

Der Beschreibung ist nichts Wesentliches hin7.uzufügen. Die Gelb­
färbung ist wieder sehr wechselnd, aber der UsninsäUl'cgehalt immer 
deutlich d~r~h (K)el nachweisbar. Von Flechtenstoffen is t nach ZOPF 
upd ASAHIN A a ußerdem noch Squamatsäure zugegen. Die Incrassat­
säu re ZOPFs hat im:wischen ASAHINA mit der Didymsäure identifiziert. 

Die Po d e t i e n sind, wie schon angegeben, wmeist kur z wa l z i g 
oder nach oben k e u li g verdickt, gewöhnlich mit kurzen, gedräng t 
stehenden Ästen. Daneben finden sich auch viel längere und dünnere, 
die f. t enuicollis SANDST.- darstellen, Viele Formen hat man an dieser 
zwerghaften und selteneren Flechte glilcklichcrweise nicht aufstellen kön­
nen. Die f. curvata (LAUR )- mit nach oben stark geschwollenen und ein­
gekrümmten Podetien kennzeichnet SANDSTEDE (S. 151) selbst a ls Altel's­
[e·I'IU und die f. epiphylla (FR.) ZAH LBR.- als "Zwergform (manchmal 
auch als Jugendform zu deuten)" mit 1-3 mm hohen, 0,6-0,B mrn dicken, 
ganzrindigen oder etwas staubig aufgelösten Podetien usw. Selbstver­
ständlich ist auch wieder eine f. pallidicarpa SANDST. mit wachsgelben 
Apothecien vorhanden. 

V e r w e c h s I u n g s möglichkeiten gibt es nur insofern, a ls zusammen 
mit incrassata oft "echte Zwerg formen der Cl. Floerkea1w" auftreten 
("Lagerstiele nur wenige Mill imeter lang, dünn. mit guten ApothecienU

). 

Die Beschaffenheit der Lagerschuppen lasse aber nach SANDSTEDE 
meistens noch den Zusammenhang el'kennen, Nicht minder wichtig dürfte 
jedoch die Reaktion a uf (K)Cl+ gelb bei incrassata sein, währcnd sich 
Floe rkeana negativ verhält. 

Zum Verwechseln kann auch Cl. polvdactyla Anlaß geben, wie 
ASAHINA zum Standort der incrassata auf dcm Berge Nasu (s.o.) mlt­
tei lt : "Dami t innig vergesellschaftet wuchs eine Zwergform Cl . poly­
dactyla var. perpLe:tans (thamnolsäUl'ehaltig), so daß man die bei den 
Pflanzen nur durch die Pd-Reaktion voneinander unterscheiden mußte -
ein Beispiel der sog. Verähnlichung." 

Wenn es in unserem Gebiete noch abseits gelegene und sehr lange 
ul ',gestört gebHcbene alte Torfstiche mit auch sonst passenden Eigen­
schaUen gibt, ist es wohl nicht a usgeschlossen , incrassata in Sachsen 
wiederzufinden. rn folge ihrer ganzen, kümmerhaHen Erscheinung mit 
den winzigen Podetien kann s ie auch gelegentlich übersehen worden sein. 

Re akt ion e n : K-; Cl- ; (K)Cl+ gelb; Pd-. 
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Inzwischen war es mir möglich, in dem schon lange als Standort wohl­
bekannten Ha s p e 1 m 0 0 r an der Bahnlinie Augsburg-München selbst 
festzustellen, daß Cl. incrassata durchaus nicht immer in praller Sonne 
an Torfabstichwänden wächst, sondern dort auch unter lockerem Spierken­
Moorbirkenbestand, also ± schattig, auf ganz niedrigem Tol"frand und in 
kleiner flacher Mulde. Daher war das Lager hier, sicher infolge geringerer 
Erzeugung von Usninsäul'e als färbende Substanz, weniger gelb, z. T. 
sog are t was g l' a u verfärbt, stellenweise fast ähnlich den Rasen der 
Cl. caespiticia bei uns, aber mit zahlreichen charakteristischen, reich fer­
tilen Podelien. Dies ließ vermuten, daß in unseren alten Erzgebirgsmooren 
noch ä hnliche Standortsbedingungen vorhanden sein könnten. Freund 
WILLY FLÖSSNER, Olbernhau i. Erzg., tl'euer Helfer in so vielen An­
gelegenheiten, hat sich daraufhin auch hier der großen Mühe unterzogen, 
im Sommer 1958 die Moore um Reitzenhain, ICühnheide, Rübenau u. a. 
sorgWltig zu durchforschen, wofür ihm bei der Beschwerlichkeit dieses 
Unternehmens ganz besonderer Dank gebührt, leider aber ohne Erfolg. 
Sie sind alle zu sehr gestört, bes. in ihrem Baumbestand. Am ehesten 
beste ht vielleicht noch die Möglichkeit von Standorten jenseits der Grenze 
in der C. S. R. Gi:lnz verlockend klingt in dieser Hinsidü die oben 
S. 87) wieder entdeckte 'Standortsangabe FLÖSSNERs von 1934 für Cl. 
dioitata f. mOl1strosa bei Kallich: an alter Torfabstichwand der Moos­
beerheide am Heidenteich, 800 m. Leider besteht z. Z. I{eine Möglichkeit, 
unser Glück nochmals dort zu versuchen. 

16. Cladonia dcformis HOFFM. 

f. cre-nulata (ACH.) NYL.* 
Lzn. Dresden: "meist auf rauhen Gebirgen, sparsam in der Dresdner 

Heide" i. MüLL. Cent. II (T. H.); ebda. 1866 [SEIDEL?] (T. H.); in Kie­
fernschonungen in der Heide, 1923 ST. i. Sax. 30 (T. H.; Rie.) . Königs­
brück: in sonnigen jungen Kiefernwäldern bei Schwepnitz, 1925 ST, 
i. Sax. 217 (Isis; T. H.). Schwepnitz: a m Ufer des HerrenLeidles bei Kasel, 
1935 SCHI. Stolpen: "August 1866" [SEIDEL?] - Görlitzer Heide: mehr­
fadl schöne Belege aus dem Rev. Rothwasser, 1900-1903 RAK. 

Lzb. O.-P.: spärlidl zwisehen niedriger Calluna und kleinen Fidlten 
in ganz lockerem heideähnliehen Bestande, 1956!! J onsdorf b. Ziltau: 
zwischen Moosen auf etwas schatt igem Sandsteinblock unter lichtstehen­
den Fichten am Hohlsteinwege nach der Lau5{:he zu (Podet. z. T. mehr 
"rüsselförmig"), 1957! ! 

Elbsg. "ln den Wäldern der SädlS. Schweiz allgemein verbreitet, aber 
nicht massenwejse auftretend", i. RABH. Lieh. euro 307 (GÖrL) . Großer 
Zschand: 1862 SEIDEL (T. H., det. BACHM. als coccij. f. pleuTota). 
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Schmilka: steiler Weghang am Wurzelwege, 1954 SEM. Rathen: Böschung 
am HÖllgrundwege, 1923 ST. i. Sax. 29 (T. H.). 

U. Erzg. Tharandt : an sonnigen Wegböschungen, 1924 ST. i Sa.x. 124 
(Isisj T. H.). Qlbernhau: auf Rohhumus von Felsen über der Biela im 
Pfaffrodaer Forst, 520 m, 1931 FLÖ. (teste S.). Neuhausen: an einer 
Böschung des Floßgrabens über dem Rauschenbach oberh. Deutsch­
Georgenthal, im Fichtenwalde, 680 m. Pockau: auf Rohhtunus einer 
Blockhalde am linken Gehänge der Pockau unterh. der Lauterbach­
mündung, 500 m. Zöblitz: ebenso wie VOL, an der N-Seite des Nonnen­
felsens i. Pockautale, 640 m. Alle FLÖ. 1934/35.- N. B. Olbernhau: auf 
mit Rohhumus bedeckten Blöcken zwischen Vaccinium-Gestrüpp an 
feuchtem, schattigem Blockhang im Töltzschtale, 660 m, 1928 (teste S.); 
ebda. am rechten Blockhang oberh. Gabrielahütten, 680 m, 1935 u. 1938; 
auf den Gipfelflächen fast offener Gneisfelsen am rechten Nat7..schung­
gehänge über der Weißen Mühle, 550 m, 1933 (alt). Sämtl. FLO. 

O. Erzg. Altenberg: auf sonnigem Moorboden des Hod1moores bei 
Zinnwald-Georgenfeld, 1925 ST. i. Sax. 218 (lsis; T. H.). [Sax. 431 ; an 
sonnigen Waldwegrändern beim Kahlenberge, 1928 (Isis; T. H.); gehört 
in diesen beiden Stücken wohl zu Cl. pleuTota. etwa f. minuta od. f. 
aLbida. SANDST. (S. 154) sagt dazu: "Thallus, unsicher". Eine Kümmer­
form!].' Neuhaus b. GÖl'kau: am Rande der Blauhutheide, Abt. 36, am 
Flügel, 1939 FLÖ. Fichtelberg: trockener offene.r Wegrand am Proviant­
wege, 1954 SEM., außerdem eine Anzahl weiterer Belege wohl auch aus 
diesem Gebiete. Fichtelberggebiet: alte Torfstichwand im Pfahlbergmoor, 
über 1000 m, 1933 LA.; Sehma-Ufer über der Brücke westL vom Roten 
Vorwerk unter alten Fichten, ca. 980 m, 1928 LA. (etwa f. crenuZ. zu f. 
cllathit. neigend). "Wilden thaI", leg. Fl'hr. v. KüNSBERG, c. WEICKER, 
Herb. Petasch. Aschberggebiet: Fichtenstümp(e am Kammwege, östl. des 
Aschberges u. nahe dem Gr. Rammelsberg. ca. 950 m, 1932 SCHI. -
N. B. Sebastiansberg: Fichtenmoor der Polacken heide, 830 rn, 1930, u. 
Ladung : an einem Waldwege zwischen Hubladung und Ladung, 900 m, 
1931, FLÖ. 

Vgt. SChönberg b. Brambach: "Weg in gerader Fortsetzung der alten 
Straße, wo sie sich mit der neuen kreuzt. Einziger Fundort", 1905 BACHM. 
(T. H.; ist aber mindestens teilweise = Cl. gonecha!). Plauen: in Kiefern­
wäldern bei Syrau [sehr schöne Räschen]; auf Waldboden bei Kausch­
witz; Morgenröthe: an Waldwegrändern zwisd1cn M. und Tannenhergs­
thalj und am Waldrande an der Straße von M. nad1 Carlsfeld. Sämtl. 
1905 ST. (T. H.). 

f. C'flathijormis KQV. 
U.Erzg. Frauenstcin: auf der Hochfläche der Friedrich-August-Zeche 

bei Reichenau, 640 m, um 1930!! Olbernhau: auf einem Steinhaufen 
zwisd1en Wiesen im Thesenwalde, 630 m, 1932 FLö. (depaup.; nach S. 
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eine "degenerierte Form f. pulvillata"; gehört aber wohl hierher). - N. B. 
Gabrielahütten: auf mit Rohhwnus bedeckten Blöcken, zwischen Vaccinium­
Gestrüpp an feuchtem, beschattetem Blockhange im Töltzschlale, 660 m, 
1926 FLO. (det, S .). 

O.Erzg. Fichtelberggebiet: alte Torfstichwand im Pfahlbel'gmoor, über 
1000 m, 1933, u. Sehma-Ufer über der Brücke west!. vom Roten Vorwerk, 
unter alten Fichten, ca. 890 m, 1928 LA. - N. B. Ladung: an einem Wald­
weg zwischen Hubladung und Ladung, 900 m, 1931 FLÖ. (det. S.). 

Vgt.. Plauen: schattige bemooste Grüns tei nblöcke am Weslhange der 
Ruderitzberge, 1932 SCHI. (del. S.). Bad Elster: Wegböschungen am 
Plattenberg, 670 m, 1933 SCHI. (det. S. ganz unverständlicherweise als 
f. palmata, falls nicht ei ne Vertauschung vorliegt). 

f. palmata FLOT. ex ARN.· 
U.Erzg. Tharandt : an Waldwegl'ändern, 1925 ST. i. Sax. 522 (Is is; 

T. fL z. T.) . 

f. phlJllocoma RAKETE 
l\lld. Nossen: auf einer Schneise im südlichsten Zellwalde unweit des 

Aschbaches, 1937 FLO. 
Lzn. Königsbrück : auI Waldboden und an faulen Stöcken eines sd1at­

tigen älteren Kiefernwaldes bei Schwepnitz, 1925 ST. i. Sax. 219 (Isis, 
gut ausgeprägt; T. H. , nur schwach ausgepr., aber beide von SANOST. 
S. 158 anerkannt). - GÖl'litzer Heide; Rev. Rothwassel': in junger Kiefern­
schonung, fast häufiger als die Hauptform, 1903 RAK. (wohl Original­
Standort). 

Lzb . Jonsdorf b. Zittau: mehrfach in Moosrasen zwischen Heidelbeer­
gesträuch auf niedrigen Sandsteinblöcken im lichten FichtenwaJde am 
Hohlsteinwege nach der Lausche zu, 1957!! o.-P.: auf Abstichrand bei der 
alten Kiesgrube am Hengstberge, NO-Lage, durch herabhängende Fichten­
äste beschattet (mit pleuTota f. squamul., !uTcata, squamosa f. squamo­
sissima). 

U.Erzg. Marienberg: Wegböschung im \Valde zwischen Krölenbach 
und "Weißer Taube", 570 m, 1933 FLO. (teste V.-T., schwach ausgeprägt). 

O.Erzg. Altenbel'g: auf Erde rechts der Straße A. - Rehefeld, 800 m, 
1930 SCHI. (det. S.). Fidltelbel'ggebiet: 1954 mehrt SEM. - N. B. Göhren: 
zwischen Vaccinium-Gestrüpp auf dem Hochmoor am Schwarzen Teich, 
800 m, 1932 FLÖ. (teste S., ganz überaltert, mit 1 Podet. von gonecha). 

Vgt. Nadelwälder bei Bad Elster, 1924 ST. & SCHA. i. Sax. 122 (T. H.; 
Isis; beide aber nur schwach beblättert, etwas mehr dagegen in Herb. 
Rie.) . Auf Nadelwaldboden bei Muldenberg, 1924 ST. & SCHA. i. Sax. 
123 (Isis; T. H.; Rie.; alle wie vorig.). Plauen: auf bemoosten Diabas­
blöcken der Ruderilzfelsen, 550 m, 1931 u. 1932, u. auf Waldboden unter 
hohen Kiefern bei Leubnitz, 500 m, 1931, beide SCHI. (det. S.). 
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r. conwta TO RSS. ex VAIN.* z. T.'? 
Lzu. J onsdorf b. Zittau: auf 2 benachbarten S tellen zwischen Moosen 

auf etwas schattigem Felsblock unter lichts tehenden Fichten am H ohl ­
steinwege nach deI" Lausd1C zu, 1957!! 

Abgesehen von dem oben bestätigten Fund (5. I (1 ) g ibt BACHMANN 
noch an: 

O.Er-lg, Ritte rsgrün (191 3): Seilen, abe r hä ufiger als im Vogllnndc. 
Mückenba chtal, Ehrenzipfe l. - L cornuta TOR5S. Am Wege nach Golden­
höhe auf moorigem Boden. - r. ext ensa (HOFFM.). Waldrand bei Förs te r­
häuser in Böhmen (950 m) auf sandigem Boden, in sonnigel' Lage. -
Altenberg (1914): Noch häufiger als um Rittersgrün : in Schneisen und an 
Waldrändern. - m. exte1lsa (HOFFM .). Am Fuße des Kahlebergs. Schneise 
vor dem GI'. Lugste:in. - m. coruuLa (TORSS. ). Am letzten Standort. 

Was hier unter f. extensa und cornuta zu verstehen ist, bleibt ohne 
Nachprüfung unklar. Möglicherweise kann es s ich um Cl. gonecha handeln, 
die z. B. a uch seinem Beleg von Cl. deformis von Schönberg b. Brambad1 
i. Vgt. beilag (s. u. S. 11 ß). 

Cl. defonnis bildet ganz c n t s p r e ehe n d e F' 0 l' m e n wie die 
übrigen Cocciferae, bes. die bechcl'tragenden. SANDSTEDE führt fol gende 
davon an, wobe.i wh' "f. gonccl!a" beiseite lassen, da sie als eigene Art 
anzusehe n ist: 

f. crenulata (ACH.) NYL.: Pocletien "regelmäßig, säulen[örmig, sie 
gehen nach oben in regelmäßig gebildete tl'ompetenförmige Bech e r 
über", us w. 
L cyath i;o rmis KOV.: "kur7..stielige , dickstrunkjge Lagerstiele mit 
pokalartigen weiten Bechern, der Cl. plcH rota ähnlid1, die Bestäubung 
spiel t mehr ins Graue" . 
f. Za teralis KOV.*: Podet. " von dcr Mitte oder dem oberen Dritte l aus 
mit seitlich abstehenden oder aufstrebenden, klcLnbecherigen Nach­
schüssen". 
r. Corlt1Lta TORSS: ex VAIN.*: Podet. ,.s tumpfbecherig oder horn­
artig", teils jugendlich, teils Hemmungsprodukt (z. T.? s . S. 125). 
f. palmata FLOT. ex ARN.*: POOel meist kurz, 10-15 mm, dick, mit 
vom Beche rrand ausgehenden fingerig flach a usgezogenen, kurzen, 
stwnpfen, kJeinbed1erigen Sprossungen, usw. 
f. phyl locoma RAK.-: P odet. p(l'iemlich-l'üsse!.förmig, meist übergebogen 
00. mit größeren Bechel'n, Blättchen bis zu r Mitte und höher hinau[­
steigend. 
f. phll110cepha la KOV.: in verstärktem Maße am Becherrande u nd 
dessen Sprossungen beblättert. 
f. puLv inata (ACH.) RAB.-: Lagerschuppen klein, dicht gedrängt, 
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krusLeniörmig, Podel. verkümmert, zusammengeschrumpft, k lein­
schuppig, inkrustiert usw. 
I. ochTocarpia (TORSS. ex VAIN.) VA IN.·: Apothecien etwa wachsgelb. 

Einige davon s ind zweilellos Alt e r s zustände (lateraZis, palmata) 
oder ökologische Hemmungsprodukte (cornuta z. T., pulvinata) und phllllo­
cephala eine gesteigerte phyllocoma, der entsprechenden Form von Cl. 
coccifera und Cl. pleurota sehr ähnlich. 

Die no r mal e pnanze ist f. crenulata. In unse rem Material gehören 
Zll ihr über 50 Belege ( 71 % ). Sie ist geken nzeichne t durch den regel­
mäßigen, t rom pet e n f ö r m i g - sc h I a n k e n Bau illrer Podetien 
(z. B. recht charakteristisch in RAS. Clad. ew·. 307, Mündl. Herb., aus dem 
El bsg.) u nd bes. der Becher, deren Rand gezähnell ist dUl'dl kleine 
Pykniden oder Apothecium-Anlagen und ihr dadurch den Namen ver­
schalUe. SANDSTEDEs fig. 4 (Taf. 1X) gibt ein· gutes Abbild von ihr, das 
auch in den Größenverhältn issen einigermaßen stimmt Diese schwankten 
in 107 Messungen an rd. 50 Belegen zwischen 3 und 60 mm mjt folgender 
Streuung: 

(3-)10-20-30 (-60) mm rd. 22 mm i. Milt." 
d . h. rd. 78 % der gemessenen, Podetien lagen zwischen 10 und 30 mm 
und davon wieder ro. ein Drittel um 20 mm, das zweite Drittel bei 10 bis 
15 mm und das drille bei 25-30 mm. Leide," konnten nur wenige Stücke 
a us G rönland lind Labrador (Herb. Breut.) damit verglichen werden, die 
in 9 Messu ngen zwischen 23 und 63 mm schwankten (im Mitt. 39 mm). 
Mit 21 mm zeig te r. phyllocoma fast d<J5 g leiche Mittel wie r. crenulata 
(27 Mess. an 12 Belegen). 

Djc B r e i ted erB e c her liegt hauptsächlich etwa zwischen 4 und 
9 mm. Häu fig si nd noch wenig en twicl<elte von 1,5-3 mm vorhanden, 
a nd rerseits erre ichen aber a uch manche e inen Durchmesser von 10 bis 
12 m m und ha be n sich da nn meist etwas einseitig: verg rößert , er sch einen 
a be r immer noch ziemlich I' e gel m ti ß i g ge s tal te t. Ku rze Sprosse 
auf de m Rande, a ls ei ne extensa-Form, s ind nicht häufig. Besonders ctie 
größeren Becher findet man oft gerissen, jedodl ist nicht sicher, ob w es 
bereits 3m Standort der Fall war oder e rst eine Folge mechanischer Ein­
wi rkungen beim Sammeln und Zurichten für's Herbar ist. Die Becher­
außensei te zeigt k ein c netzartigen Durchbrüche wie bei der fo lgend en 
Cl. gonecha. 

Die Fa I' b c einheimischer f. cremLlata und audl dei" anderen Formen 
erscheint aus deI" Entfernung grau. Erst bei näherem Zusehen offenbart 
sich an den Podetien meist deutlich die hell ge l be Tönung der 
Soredien, zuweilen aber aurn nur schwadl und bloß an einigen Stellen, 
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bes. außen an den Bechern. Auch die Thallussch uppen sind oberseits kaum 
je gelb, sondern mehr g r ü n 1 ich - g rau. zuweilen mit bräunlichem 
Ton. Ebenso ist die Unterse ite für das Erkennen der Art unwesentlich. 
Weiß ist sie auch bei vielen anderen Arten und ebenfalls häufig gelb bis 
bräunlich geädert. 

Die Po d e t i e 11 sind entweder u n t e n be r i n dei. zuweilen bis 
dreiviertel ihrer Länge. teils zusammenhängend, teils fa 1 t i g - run -
z e 1 i g, teils r iss i g, häufig auch mit einem Kranz von Blättchen 
scheinbar dicht über. dem Boden. Gelegentlich, bes. wenn sie zwischen 
Moosen wuchsen, befindet sich unter dieser Blättchenkrause ein glatt­
berindeter Fuß, von ca. 10 mm Länge, so auch z. B. bei f. cyathi.formis 
von den Ruderitzbcrgen bei Plauen i. Vgt. (SCHI.). Daß er nicht auch 
beblättert ist, liegt sicher daran, daß oie umgebenden Moospflanzen zu 
schnell gewachsen sind, so daß sich die Blättchen ers t übet' ihnen am 
Licht entwickeln konnten. Die Rinde erstreckt sich in seltenen Fällen 
sogar bis an die Becher hinan, so daß man auch hier eine "f. olabrata" 
aufstellen könnte wie bei CL. dioitata. Sonst ist der obere Teil der Podetien 
einschließlich der Becher gelblich mehlig-sorediös. Ziemlich häufig sind 
sie, hauptsächlich bei L crenulata, auch 5 C h 0 11 i g - sorediös, wie bei Cl. 
dioitata (s. S. 92; z. B. in RAB. Lieh. euro 307 (GÖrl.J , MüLL. Cent. II 
[T. H.] U. a.). Ein Verwechseln mit dieser ist aber schon wegen fehlender 
Reaktion auf K bzw. Pd. nicht möglich. 

Ein, wie es scheint u n be ach te t gebliebenes Me r k mal bilden 
die mehr oder minder zahlreichen run d I ich e n 0 der 1 ä n g 1 ich e n 
G r ü b c h e n in der Oberfläche der Podetien, oft die Vorboten entstehen­
der Durchbrüche, in SANDST. TaL IX, fig. 1, sehr deutlich sichtbar (auch 
2-4 u. 6 lassen sie erkennen), ebenso bei ANDERS, Tat. VI, fig.7. Häufig 
kommen dazu an kleineren wie größeren Podetien L ä n g s r is s e, deren 
Ränder nach innen eingerollt sind. Oft auch entsteht auf der Gegenseite 
ein ähnlicher Riß, so daß dann zwei rings geschlossene, unten und oben 
miteinander verwachsene Podetien vorgetäuscht werden. Die Gruben sind, 
wenn auch manchmal nur spärlich vorhanden, bei Verähnlichungen mit 
anderen Arten wie Cl. pLeuTota wichtig zum Untersdleiden, meist auch 
bei den übrigen dejormis-Formen anzutreffen, ebenso bei Cl. gonecha. 

Wenn die Podetien beim Sammeln vorsichtig aus lockerem Boden oder 
zwischen Moosen herausgezogen worden sind, können gelegentlich an 
ihnen mehr oder minder ansehnliche Reste des H Y pot hall u s ver­
blieben sein, wie er schon bei Cl. pleurota festgestellt wurde (S. 105 U. 

Abb.4), z. B. in einem Slück aus der Dresdner Heide (T. H.:. 1866 SEIDEL?) 
oder aus Labrador bzw. Grönland (Herb. Breut.). 
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Schöne Apo t h e c i e n sind n icht a llzu oU vorhanden. Gelegentlich 
stößt man auch auf eine extensa-Form, d. h. mit einem l<Ul'zen Sproß au f 
dem Becherrande mit größeren Apothecien, obwohl ANDERS (1928, S. 67) 
sagt: "Becherrand niemals sprossend." 

Zuweilen findet man a lte in Hälften längs gespaltene Podetien, deren 
gebräunte Hoh lrauminnenfläche, a lso das innere Mark, mit dichteren oder 
etwas voneinander entfernteren ade r [ö r m i g hervortretenden, anasto­
mosierenden Hyphensträngen überzogen s ind (z. B. in a bsterbender f . 
cyathiformis aus dem Thesenwalde bei Olbcrn hau, 1932 FLÖ.). Mög­
licherweise setzen sie sich abwärts in den Hypothallus fort. 

Die h ier zu f. cyathiformis gerechneten Belege stimmcn z.1'. gut mit 
SAN DSTEDEs Abbildung (TaL IX, fig . 6) überein, gehen aber z. T . in 
C. 1)hv llocoma über wie e in von S. selbst bestimmtes Stück aus dem O.Erzg. 
(Ladung i. N. B.). Wahrscheinlich ist sie überhaup t nu r ein Hemmungs­
zustand diese r Form, wie auch ein Slück aus dem T hesenwcllde bei Olbern­
hau, verkümmert und a lt, und von S. als "degenerierte Form f. pulvinata 
ACH." angesehen. 

Zu f. palmata konn te nur Sax. 522 ge rechnet werden. Es ist e igentlich 
ü berflüssig, solche d och bei allen bechertragenden Cladonien a llgemein 
auftretende und damit selbstverständliche Zustände besonders zu be­
nennen, wenngleich das vo rliegende Stüc!< recht auf(ä llig ist. 

Daß f. cuathijormis der Cl. pleuTota ä hnlich sei n kann, bemerkt schon 
SANDSTEDE (s. o. S. 113), und auch bei HILLM.-GRUM. (S. 360) liest man: 
"Im ganzen erinnert die Pflanze an Cladonia plCufota, ist aber von ihr 
durch die mehligen (n icht körnigen) Soredien verschieden." Dies läßt sich 
mit dem Mikroskop gena uer festlegen. 104 Messungen an 7 Belegen der 
Cl. deformis L crenuLata meines Herbars ergaben a ls jeweils mittlere 
Sorediengröße 50, 41, 49, 46, 54, 48 u. 48 .//, woraus ein Gesamtdurchschni tt 
von 47 .1l folgt gegenüber 93.LI bei Cl. pLeurota aus 74 neuen Messungen 
an 5 Belegen (einzeln Mitte l = 87, 95, 84, 101, 99 .I/ i s. auch o. S . 107). Es ist 
a lso auch hie l' möglich , mit HiHe des Mikroskopes einander zuweilen 
recht ä hnliche Ar ten zu trennen. 

Die L phullocom a liegt im Herb. Rakete zu GörliLz im 0 r i g in a I 
vor. Der Autor (1911 , S.482) sagt darüber: .,Es s ind meist von der edel­
geformten t ubaejorm is [ creuulata] stark abweichende, manchmal ziem­
lich deformierte, einfachc oder sprossende, spießförmige oder becher­
tragende, teils in der unteren Hälfte, teil s übel' und über reichlidl mit 
Schuppen bede.ckte Exemplare." Dem entspricht ganz sein einziger vor­
handener Beleg aus zahlreichen aufgek lebten Podelien: a lle sehr unter-
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schiedlich, kurz oder länger, dünn oder dicker, vollstän dig bl!blättert oder 
nur an der unteren BäHt e, mit Gruben, z. T. hellgelb-sorediösj Bedler 
steri l oder mit Apothecien, z. T. b läulichgrau durch Schimmelpilze. 
Thallusschuppen unLerseits Pd-, 1<-. 

Die zwei oben (S. 11 3) un t.el· L COntuta genar.ntcn Belege dürfen wohl 
a uch zu d ieser Form gerechnet werden und scheinen mi t SANDSTEDEs 
ng. 5 (Ta L IX) gut übereinzustimmen, aber die Podetien mit einer Länge 
von 10-30 mrn könne n nur z. T. als jugendlich und kaum a ls Hemmungs­
produkte bezeichnet werden. Die Stücke zeigen die ganze P ro b 1 e m a­
ti k de r Formenaufstellung. Die Podetien si nd ± gekrümmt, alle rüssel­
fö rmig, d. h. mit Bechern von 1-3 mm DUl'chm. auf dünnem H alse, abe r 
n ich t "i n de r Mitte lei.cht geschwollen" und nicht mi t "nach oben ver­
schmä lerten Bechern", wie HtLM.-GRU M. (S. 360) hinzufügt. Die Bccher­
chen si nd im Gegente il nach oben le icht envei tert. Am Ra nde desselben 
gesellen sich dazu 2 kurze, bis 2,5 mm dicl<e Podetien mit bis 5 mm 
breiten Bechern ganz vom Typ der f. cyathi jormis. Begleitmoose si nd 
kurze Pflänzchen von Pohlia 7wtans und z. T. absterbendes Ptili d ium ciliare. 

übrigens ha t VAINIO lMon. 111 (1897) 230J die erste Beschreibung ver­
öffentlicht ("Podetiis ascyphis instructa"), cornuta jedoch nich t zu Cl. 
oonecha gebra cht. Dazu war d ie Diagnose auch nicht inha lts reich genug. 

Die L cornuta TORRS. ex VA IN. erscheint mir aber z. Z. noch un­
geklärt, sola nge es n icht möglich ist, das Originalstück auf seine R e a k­
ti 0 n e n zu untcl·suchen. Möglicherweise gehört dieses doch zu Cl. 
gonecha, vielleicht auch nur z. T. (s. u. S. 125), was am sichersten mi t K 
und Pd fes tgeste ll t werden kann. Die obigen zwei Stücke zeigen an dcr 
UnterseHe der Schuppen und Blättchen keine Reaktion a uf K und Pd 
und auch sonst den Habitus von dejormis. SAV. (1930, S.195) freiJich 
stellt die Form ga nz zu oonecha (s. u. S. 127) . dl)ch waren damals di e 
Reaktione n noch unbekannt und offenbar das ganze Wesen dieser Flechte 
noch nicht völlig geklärt'. 

ASA HINA (1939, S. 600, u. TaL 111, fig.3) gebraucht als Al'tnamen Cl ., 
crenulata FLK. em . ASAH. Er hält Cl. deformis für ein Gemisch von 
wenigstens 2 Arten. "Je nach dem Gehalt an Squamatsäure ode,· Zeor in 
tl"enne ich alle gleichmäßig schön schwefelgelb bestäubten Formen in Cl. 
oonecha (squamatsäurehaltig) und Cl. crellu lata (zeorinhaltig). Die weiß­
lich bestäubten zeorinhaltigen Formen (z. B. SANDST. Cl. exs. 1041. Cl. 
dejor1'llis v. cvathijormis) sind von crenulata auszuschließen. Wohl dürften 
sie eher zu gewissen Formen der pleurota gehöl·en." 

Bei erneuter Untersuchung der europäischen dejormis-Exemplare in 
den Exsi kkaten SANDSTEDEs fand er folgendes: 

rein squamatsüurehaltig, also Cl. gonecha: No. 494, 1040, 1822 ; 

117 



rein zeorinhaltig, also Cl.. crenlllata: No. 142, 303, 304, 305, fJ77, 1041, 
1606, 1725, 1346. 
Gemisch aus beiden: No. 346, 347, 493, 813, 1024. 

Dovon hat SANDSTEDE schon selbst No. 347, 494, 1024, 1040 als yonecha 
ausgegeben, ebenso 1823 von der Murmanküste, die aber von ASAHINA 
nicht erwähnt wird . 

Um ganz s ichel' zu gehen, wäre es aber wohl nötig, noch mehr Ma­
terial von jeder einzelnen Exsikkaten-Nummer zu untersuchen. Es ist 
doch zweifelhaft, ob aJle ausgegebenen Stücke der betreffende n Nummer 
einheitlich das gleiche Mater ial enthalten, wenn sie wie hier nicht einem 
einzigen großen Rasen entnommen sein können, da Cl. cl ejormis über­
wiegend nUl' in kleineren Gruppen wächst. Vielleicht erklärt sich daraus 
auch obiger Widerspruch , daß No. 1041 erst von crenulata auszuschließe!1 
se i, da nn aber doch zu ih l' ge7.ählt wiI-d. 

Schließlich ist aber ASAHINA selbst von der Um benennung wieder 
abgekommen und führt (1950, S.102) die Flechte nun ebe nfalls a ls " Cl. 
dej ormis (L.) HOFFM. Deutsch!. F!. (1796) 120", aus welchen Gründen, 
ist aus dem japanischen Text nicht ersichtlich. 

Re akt ion e n (an den Podetien u. Unterseiten von Schuppen u. 
BI<illchen): K- ; Cl.- ; (K)CI + gelb ; Pd- . 

1'7. Cladonia. gonecha (ACH.) ASAH. emend. SCHADE 

U.Eng. - N. B. Gabrielahü tten: auf mit Rohhumus bedeckten Blöcken 
zwischen Vaccinium-Gestrüpp an feuchtem schattigen Blockhang im 
TöIt7..5chtal, 660 m, 1928 FLO. (mit Cl. deformis f. creuulata). 

O.Erzg. Altenberg: auf nassem Moorboden auf dem Hochmoor bei 
Zin nwa ld-Georgen[eld, 1925 u. 1927 ST. i. Sax. 220 u. 382 (Isis; T. H.; 
<lUch nach S. = de/. f. 0011 .); ebda. auf sonnigem Mool'boden i. Sax. 213 
(z. T.; a ls Cl. deI. i. Isis u . T. H.). Wilden thaI, leg. v. KüNSBERG (ex 
Herb. Petasch No. 21). Fichtelberggebiet: mit dejormis f . crenul. , ohne 
nähere Angabe, 1954 SEM. - N. B. Göhren: [1 kleines Podetium] zwischen 
Vacchlium-Gestrüpp auf dem Hochmoor am Schwarzen Teich, 800 m, 
1932 FLO. Oberhals: auf Rohhumusboden des Hüttenwaldes [z. T. zu Cl. 
d e!orrllisl, 1931 KLEMENT i. MIG. 235 (Herb. Scha.). 

Vgt. Schön berg b. Brambach : Weg in gerader Fortsetzung der alten 
Straße, wo sie sich mit der neuen kreuzt, 1905 BACHM. z. T . (in T . H. als 
dejormis). Plauen: am Grunde einer Kiefer an Wa ldwegböschung bei 
Leubnitz, 500 m, 1932 SCHI. (det. S.). Aschberggebiet : an a lten Stümpfen 
a m Kammweg nahe dem GI'. Rammelsberg, 950 m, 1932 SCHI. (det. S. als 
dejormis). 
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Cl. gonecha ist bisher meist als Form der Cl. defo rmis behandelt wor­
den, so von ANDERS (1928), SANDSTEDE (1931), DAHL (1950), 
ERICHSEN (1957) und HILLMANN-GRUMMANN (1957). Der letzte bringt 
sie aber als Cl. de/ormis f. extensa (HOFFM.) VAIN. ASAHINA (1939 
b u. 1950, S. 103) dagegen' trennt beide, hauptsächlich aus chemischen 
Gründen, da deformis Zeorin rühre, gonecha stattdessen jedoch Squamat­
säure, wä hrend beiden Usni nsäure und Bellidiflorin gemeinsam sei (s. Tab. 
S. 45). Er bemerkt (1939 b) zu Cl. gonecha: Der ganze Körper sei aus­
gesprochen grüngelb; Lagerschuppen kräftig, gekerbt, aber nicht tief ein­
geschnitten, au fsteigend oder angepreßt; Lagerstiele aufrecht oder ge­
neigt, unten ± ber indet, nach oben feinmehlig sorediös, Becher deformiert 
oder zerrissen. Soweit sie die Squamatsäure en th ielten, gehörten h ierher, 
auch Cl. deI. L alpestrls RABH., f. fissa FLOT., f. extensa HOFFM. und 
andere. In sei ner Abbildung (TaL In, ftg.4) zeigen die beiden mittelsten 
der vier P odelien die gonecha-Eigenschaften am besten, zumal hier auch 
die derben Lagerschuppen deutlich ausgeprägt sind. Es ist eine ziemlich 
kleinbecherige Form in den Anfangsstad ien des Zerschleißens. 

Näheres über seine T rennung der bei den Arten s. o. S. 117. 

EILIF DAHL (1950, S.83) ist ebenfalls dieser Frage nachgegangen und 
hat sein Material aus SW-Grönland, woher er etwa 28 Fundorte anführt, 
g rößtenteils chemisch untersucht mit dem Ergebnis: "All my plants 
proved to contain squamatic acid, none of them zeorine. Thus t hey 
bela ng chcmically to the gonecha type. As the only certain distinctive 
character between the Cl. gonecha (ACH.) ASAHIN. a nd Cl. crenulata 
FL'K. em. ASAH. is t he chemical, I eonsider it doubtful wheter they are 
be regarded as independent species." Er lehnt also d ie Trennung in zwei 
Arten ab. 

Wenn wir uns hier entschließen, gonecha doch a ls Art zu behandeln, 
so geschieht dies, wie sich noch ze igen wird, ohne besondere Rücks icht 
auf ihren Zeoringehalt. Zum a ngenommenen Namen ist folgendes zu 
bemerken. Während die übrigen Autoren den ACHARIUSschen Namen 
Qonecha verwenden, finden sich bei H1LLM.-GRUMM. (S. 361) "Cl. de­
{o rmis f. extensa (HOFFM.) WAIN." und a ls die ersten Synonyme dazu: 
"Cl. extensa HOFFM., Dtschl. FI. 2 (1796) , 123, sowie Baeomyces deformis 
i' B. gonechus ACH., Meth. (11303) 335". Dieser HOFFMANNsche Name, 
an sich nicht recht glücklich wegen der gleichlautenden Formen bei Cl . 
coccilera und pleurota, kann aber wohl für unsere Pfla nze nicht in Frage 
kommen. In "Deutschlands Flora steh t auf S. 123 (nach POELT, brieH.): 

,,23. C. coccinea, fronde foliacea . stipite crecto scyphifero, scutellis 
sessilibus, substipita tis coccineis. DILL. Muse. t. 14. fig. 7. 

In ericetis, sylvaticis (Ocurl'it: stipite squamoso margine prolifero 
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tubereuloso DILL. 1. e. K. L. ; eentro proliCero seyphiCero lubereoloso 
DILL. i. c. M.; margine produeto tub e r e u lo s 0 vel novis seyphis 
tub e re u lo s i s proliCero, stipite longiori et erassiori: c. extensa. 
VAILL. paris. t. 21, Ci g. 4" (Sperrungen von mir). 

Die warzige Beschaffenheit der Becher kann nUl" auC Cl. coccijera 
hinweisen, und ebenso d ie beigefügte Zeichnung nach de r Abbildung bei 
SEBASTIEN VAtLLANT (Bolanieon parisiense, TaL 21, Og. 4). 

Nun bemerkt allerdings VAINIQ (Mon. 1., S.192) : "Cladonia extensa 
(Cl. coccin ea v. e:tten~a HOFFM. Deutsch!. FI. (1796) p. 123 (excl. syn. 
VAILL.) secund. hel·b. HoITm. ad deflexum Cladoniae deformis podetiis 
fe r tilibus, scyphis dilatalis ma rgine lacerato-prolifer is (B. gonechus ACH. 
Meth. Lieh. 1803 p. 334) spec ta t." In Mon. 111 (1897) 230 bezieht er sich 
r.ochmals darauf: "M. ex teflsa (HOFFM.) WAINIO. podetia scyphis dila­
tati s, margine lacerato prolHeris. I. 102." Er schließt also die Abbi ldung 
VAILLANTs aus, a ber es geht nich t deutlich genug daraus hervor , ob 
da':> spectat mit "gehört zu" zu überse tzen ist oder nur bedeutet "neigt 
sich zu, ähnelt etwas". Dies ließe s ich klären, wenn das HOFFMANNsche 
Originalstück nochma ls untersucht, insbesondere die Reaktionen der 
Unterseiten von Thallusschuppen und PodeliumbJättchen festges tellt wer­
den könn ten. - (Ein kü rzlicher Versuch, es zu erlangen, war erfolglos.) 

Vorläufig erscheinen überzeugen der die Angaben bei ACHARIUS 
(Meth. 1802, S. 335), die ich Herrn Dr. O. L. LANGE, Göltingen, verdanke: 

.,,, Baeomyces deformis ;'. B. gOllech1ls: Podeliis cylindraceo-ventricosis, 
scyphis dila latis subperviis ir regu laribus marginc laceri s scyphiferisque; 
cephalodii s sessilibus majoribus subconglomeratis rufo-fuseis. 

Obs. Podetia saepe bipoJlicaria sursu m crassiora & dilalatn in scyphos 
magnos subpervias ilTegulares margine proliferos scyphiferosque. Cepha­
Iodin plano-convexa in margine seyphorum novorum, quem Ce re obtegun t, 
sess ilia approximata confluentia." 

ACI-IARIUS kannte vielleicht nur die großbecherigen Zustände (bi pol­
licaria: also bis ca. 50 mm lang) oder schloß die stark zerschlitzten mit 
den durch spätere Zerstörung völlig unkenntlich gewordenen Bechern 
bewußt aus. Daß die Becher subpervii waren, ist ohne Bedeutung (Alters­
erscheinung oder mechanischen Ursprungs?). Unter den cephalodia sind 
Pycniden und Apothecien zu ver stehen, die wohl nur des Alters wegen 
rufofusca erschienen. SAVICZ (s. u. S. ] 27) schließt übrigens auch 
Ba.eomyces deformi s ß. B. clavatlls ACH. Meth. (1803) 334 in (Jon.echa ein. 

Leider Canden sich zunächst in meinem Material neben 70 deformis­
Belegen bloß 13, die zu Cl. (Jon echa gehören, aber. die T hall u s­
sc hup p e n sind nicht, wie ASAHINA angibt, ausgesprochen grüngelb, 
sondern g r ü n 1 ich g I' a u. Dagegen erscheinen sie größel' und derber 
und mehr grobgekerbt, weniger tief eingeschnitten a ls bei Cl. deformis. 
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Auch die Podetien sind nicht auffallend "schwefelgelb bestäubt", son­
dern eher hellgrau und lassen erst un ter der Lupe die ganz hellgelbe 
Farbe der Soredien, manchmal auch nur stellenweise, erkennen, also a lles 
wie bei Cl. detonnis. Dagegen ist besonders in den a lpinen Stücken des 
Münchner Herbars der sorediöse Teil der Podetie n s tärker gelb. 

Die Angaben über a uffallende Gel b f ä r b u n g der Cl. gOll ccha 
und ebenso der defonnis s ind sicherlich durch nordische und alpine 
Pflanzen veru rsacht. Sie ist vom höheren Gehall an U s n i n ­
sä ure bedingt, und diesel' wieder durch die größere Lich tfülle 
a uf meist freien Standorten. In unse ren Mittelgebirgen dagegen ist 
die an sich schon geringere Lichtintensitä t meis t noch sta rl\: ge­
dämpft durch irgend welche Beschattung, denn die Mehrzahl 
stammt aus Nadelholzschonungen oder lichten Nadelwäldern, 
woraus s ich die geringere Erzeugung der Usninsäure erklärt. Das­
selbe gilt für die anderen sie enthaltenden Cladonien (vg l. a uch 
SANDST., S.57), dercn es in Mitteleuropa, nach der Rea lüion 
(K)CI + gelb zu urteilen, 19 Arten gibt. 

Ein weiteres sicheres Merkma l mü ßte nun auch nach ASAI-IINA der 
Gehalt a n S qua m a t s ä ure sein, die freilich nicht durch eine ein­
fache Reaktion feststellbar ist. Es scheint aber, daß man auf die desha lb 
etwas umständliche chemische Untersuchung verzichtcn darf . In all en 
mir zugänglich gewesenen gonccha-Stücken, auch des Münchner Herbars, 
ergab sich eine einfachere und offenbar sichere Reaktion, indem sich die 
weißliche, höchstens zuweilen etwas bräun lich-gelblich geäderte U n te r ­
se i t e der La g e r 5 c hup p e n und die ebenfa lls weiße der P o d e ­
ti u m b I ä t t c h e n mit Pd deutlich h el l gel b, manchmal auch kräf­
tiger gelb färbten, die Podetien selbst aber nicht. Diese Rea ktion t ritt in 
gleicher Weise au c h mit K ein. Nur wenn im Alter die Unterseite 
gleichmäßig gelblich braun verfä rbt ist, Hißt s ich J,eine meh l" erkennen. 
Auf welchen Flechtens toff sie zurüd\:zuCühren ist, konn te nidlt näher 
untersucht werden. Vermutlich ist es At r an 0 r in , jedenfalls n ich t 
Thamnol- und Psoromsäure. Bei Cl. äeformis war nichts dergleichen zu 
beobachten. Eine Täuschung durch etwa dazwischen gemengte Cl. digitata.­
Schuppen kommt nicht in Frage, sie machte sich a uch sofort durch dunli:­
leres, in Orange übergehendes Gelb bemerl;; bar. Leider fehlen nur häufig 
die Thallusschuppen und Podetiumblättchen oder sie sind nich t in brauch­
barem Zustande, dann können meist aber die morphologischen Merk­
male allein den Ausschlag geben . 

Nach SANDSTEDE (S. 159) sind die "Lagerstiele plump, manchmal 
un lörmig, a n den Sei ten aufgerissen oder von oben her ganz gespa lten, 
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die Teile nach unten umgerollt, die Schließhaut der sonst erhalten ge­
bliebenen Becher klaffend offen oder siebartig durchlöchert". Ober das 
Entstehen solcher Zustände vermutet er: "Witterungseinflüsse und klima­
tische Lage, Höhenlage werden manchmal Veranlassung gegeben haben 
zur Bildung derartiger Abweichungen u

• Diese mögen ja mitwirken, aber 
offenbar ist eine innere Bereitschalt vorhanden, diese bizarren Gestalten 
hervorzubringen. Das Aufreißen, Zerschlitzen und sich Einrollen ist 
sicher die Folge übermächtig werdender in n er e r S pan nun gen, 
die offenbar schon in den jungen oder wenigstens kleinen Podetien groß 
sind. Es muß aber wohl noch ein anderer u n b e k a n n te rUmstand 
beteiligt sein, denn Cl. deformis, im besonderen deren f. crenulata, zeigt 
die genannten Erscheinungen nicht oder nur in geringem Maße, wobei 
nicht sicher ist, ob sie nicht beim Zurichten für das Herbar mechanisch 
erzeugt worden sind. Der Gehalt an Squamatsäure ist wohl kaum irgend­
wo schuld dm'an, wenigstens lassen die übrigen diesen Flechtenstorr 
führenden einheimischen Cladonien nichts davon erkennen, als da sind: 
Cl. incrassata, belLidiftora, destricta, ullcialis, crispata, squamosa, cenotea 
und glauca. Das z. B. für Cl. deformis f. clJathifo rmis (So 116) erwähnte 
Zerspalten von Podetien längs ihrer Mitte von oben bis unten ist im 
übrigen eine ganz anders geartete Alterserscheinung. 

Die P 0 d e t i e n unsrer einheimischen Stücke sind von bescheidener 
Größe: 15-35 mm lang (i. Mitt. ca. 23 mm), so auch in RABH. Lich. euro 
308 aus dem Riesengebirge [ = Kal'konosze) (GÖrl.), andere dagegen eben­
daher messen bis 55-60 mm (SCHl.) und stehen damit Pflanzen aus Labra­
dor (Herb. Breut.) nicht nach (bIS 55-60 mm u. ca. 5 mm Durchrn.). Unter 
unseren vogUändischen Stücken befand sich aber auch eins (Asch berg­
gebiet SCHL), das die Pflanze in noch ganz jugendlichem Zustande enthält. 
Unter den ca. 50 Podelien, die höchstens bis 22 mm lang sind und 2 mm 
dick mit Bechel'durchmessern bis nur 3 Olm, befinden sich übel' ein Dutzend 
viel kleinere, wovon die zierlichsten 7 mm lang und nur etwa 0,8-1 111m 
dick sind. Sie enden mit einer engen Vertiefung, die noch nicht zum Becher 
verbreitert ist, Die Podetienobel'fläche ist bei den größeren locker mehlig, 
bei den kleinsten noch etwas zusammenhängend. Die entwickeltsten 
zeigen bereits die charakteristischen Grübchen und vereinzelten Risse, 
die größten Becher sind verschiedentlich schon zerschlitzt, jedoch ist das 
innere Mark nom nicht schwarz, höchstens ± bräunlich. Man hätte fast 
dieses für die Erkenntnis des Wesens der Art wichtigste Stück für Cl. 
deformis halten können, aber die Unterseite der zahlreichen Thallus­
schuppen reagierte stets prompt auf Pd + stark hellgelb! 

Der ä 1 t e s t e säe h s i s ehe Beleg besteht aus einem ca. 30 mm 
langen Podetium, das vor etwa 100 Jahren vom Freiherrn V. KONS-
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BERG 6) gesammelt wurde un d du rch de n Chemnitzcr Diaconus WEICKER 
in das ve rsd lOllene Herb. Pelasch geraten ist. Es lag der "No.21. Cl . 
crenulata FLK. ClIlindri ca WALLR. '" in meinem Herbar bei und endet 
m it einem monströsen, ca 15 mm breiten reich gesproßten Becher. Im 
übrigen waren aber sonst bei den einhe imischen Pflanzen nur kleine 
Becher von 2-5 mm Durchmesser vorhanden. 

Hä tten unsere eigenen Stückc noch Zweifel übe r die Art b e r e c h ­
ti g un g der {Jonecha bestehcn lassen, dann wären s ie völl ig geschwun­
den, a ls es möglich wurde, das schöne 4 1 Belege umfassende Materia l 
des Münchner Hel'bars nochmals gena ucr zu untersuchen, wofür ich 
seinem Betreuer , Herrn D I". POELT , zu besonderem Da nke ve rpflich tet bin . 

Wen n es vorher schien. a ls ob d ie Ze rschlissenheit der Podetienenden, 
die hie rdurch sichtba r gewordene Schwa rzfä rbung des inneren Markes 
und d ie Seltenheit ausgeprägter Becher die a llei nigen Merkmale der Cl . 
{Jon ecJw seien, so erwies sich dips nu n a ls Irrtum. Die Unterlagen können 
eben n icht umfangl'eich genug sein . 

Was zunächst di e H er k u n [t a nbetrifft, so sta mmen 21 Stücke a us 
den Al pen, ß aus Deutsch land, je I aus dem Iser- und Riesengebi rge 
I Km"konoszeJ, dem BÖhmerwald , aus Mähren, vom J eschken und aus 
a rktischer Tund ra im sowjetischen Lappland, sowie 3 von Neufundland 
einschließlich Insel Miquelon . Die Länge der a lpinen Pfla nzen schwankt 
zwischen 15 und 40 mm (M itt 26,5 rr.m). die dei" deutschen zwischen 25 
und 35 mm (M il t. 28 mm). Noch ansehnlichere Stücl,:e lagen aus dem 
Riesengebi rge vor (SCHI.) m it 55-60 mm, d ie dari n völl ig: überei nstimm­
ten mi t denen aus Labrador (Herb. BreuL). 1m übrigen war das längste 
Podetium mit 80 mm aus Neufundland , a ber ei n wesenUicher u n tefschied 
in djeser Hins ich t be:"iteh t nicht ""wismen den Pflanzen obengenannter 
Gebiete. 

Am Münchne r Mat.er iaJ räUt besonders die H ä u· f i g k e i t und 
G r ö ß e der Be e h e r a uf. Neben h ier und da au ch vorha ndenen 
kJeinen, offenbar jungen von 3-4 mm Durchm., weisen d ie rneisten 8 b is 
J1 mm auf. A llerdings können auch die Becher der C l. def ormis (i mmer 
f. crenula ta gemei nt) im Alter eben!'o groß, verei n ... .e lt sogar noch etwas 
(5. S. 11 4) STößer , und d ie ganze Pflanze der C l . ()onecha ei n wen ig llhn lich 
werden, aber ohne deren bi zarre Umgestaltung und di e positive K- und 
Pd- Reaktion 

6) W ohl C .• \H I .. CON ST Af'T I N \' . K Ü"NS ll~":HG, KrchHllrcktor vnn Z wl c lc uu I. Sn ., 
1!l3G I n d i l: r\n ltJrwl lll!c n sc.: h a rt l. (; ('1;. 11111' in I) rL~(h:n 1Il1 r~ tl ll olll lll C n lind H!-1 G, e.llenso 
Ilnc b l sr.5, nl " I':h rcnmltg ll cl.! a ngefil h rt.. 
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Um e inen deutlichen Begriff vom Wes e n der Cl. (JOIlCcha. zu ge­
winnen, muß man e rst die von ARNOLD bei Kühthei in Tirol gesam­
melten Stücke gesehen haben, z. B. in REH M C lad. exs. 91 (völlig de­
formierte Becher und stark zerschlitzte Podellen) oder "Fauler Zirben­
strunk am Gneisgerölle bei Kühthei usw. 8. 1872" (g roße stark gesproßte 
Becher). Ähnliches zeigen d ie sehr charakteristischen Abbildungen in 
ARNOLDs Exs. 1636 (als Cl. deI. m. platystelis WALLR. aus dem Ver­
walltal i. Tirol) und 167B (als f. OOll eclJa a us Neufu ndland). 

Da raus, daß bereits bel C I. deforll1.1s (5. o. S. 114) Becher mil S prossen 
a u f dem Rande, wenn auch selten, vorkommen, geht he rvor, daß 
ANDERS' (1928) Angabe vom ,. nie sprossenden Rande" schon für d iese 
nicht allgemein zutri f[t und gleich ga r nicht für gonecha, bei der im 
Münchner Herbar in zahlreichen Fällen (aus Bayern, A llgäu, Tirol , 
Schweiz, Italien , Hohe Tatra, Ncufundland) S prosse z. T. von n ur 2 mm, 
meist a ber von 6-1 1 mm Länge zu find en s ind, selbst wieder becherig 
end end oder zerschlitzt, vereinze lt auch m it Apolhecien. Im ü brigen 
kann auch SANDSTEDEs Angabe über d ie Schlicßhaul der Becher nicht 
a llgemei n bestätigt werden, die w ede r "klaffend aufgerissen" noch "sieb­
a rtig durchlöchert" ist. Im Du rchschnitt sind d ie Becher größer a ls bei 
d eform is (s. Tab. S. 126). 

Ähnlich wie Cl. deformis f. crenulata is t auch CL. gonecha sehr häufig 
und auffä llig sc h 0 11 i g - sorediös (vg l. S. 92 u. 115) haupts.::ichlich in 
dem übergangsgebiel zw ischen berindetem und sorediösem Teil. Ge­
legentlich sind die Podet ien bis zu dreivierte l ihrer Länge zu sam m e n­
h ü n ge n d berindet, so daß man a uch hier von ei ner f. glabmta sprechen 
könnte. 

Daß die Podetien an den Enden sc h w ä l' 7.1 ich erscheinen, kommt 
daher, daß, besonders nach dem Verluste der Becher, durch das Zer­
schlei ßen und etwas s piralige Einrollen der cnlst.andenen Slreifen das 
bräunlich-schwärzlich verfärbte innere Mark in dünner Schicht a n den 
Rändern der Risse zu tage getreten ist. Diese Sdnvarz[ärbung ist ~icher 
nur eine Alterserscheinung, so daß der Eindruck en tstehen kön nte, als 
sei CL. gonecha überhaupt nur eine Altersform. Dies kann jedoch nicht 
der Fall sein , denn es ist ganz unwahrsdleinJich , daß d ie beiden Reaktio­
nen, die doch der Cl. deformis feh len, erst im A lte r auftreten sollten . 
Solche Cl. gonec11a hat zweifell os auch SYDOW (1887 , S.25) vor Augen 
gehabt, wen n er für CL. deformis angibt : "LagersLieIe walzen- oder 
s pießför mig, im Alter oft in sc h mal e, ban d f ö r m i g e, ge d r eh t e 
adel' e in g e ,- 0 t t t e S t r e i fe n zc rsdlli tzt, ... ". (Sperrungen von mir!) 

über die weite re Ver b r c i tun g in den Na c h bar I ä n d e l' n lä~t 
sich mangels genügende r Unterlagen nicht viel sagen. Die Flechte lag uns 
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nur vor aus dem Isergebirge (1934 SCHL), Riesengeb. (RAB. Lich. euro 
308), sowie "Schneegrube" 1864 (NAGEL i. T. H.) , vom oberen Peter­
baudenwege U. a us der Agnetendorfer Schneegrube (1937 SCH L), ferner 
aus den Beskiden (Babia Gora i. Herb. Peck), andrerseits aus dem 
Böhmerwalde (Gr. Falkenstein, 1936 SCHL) U. Schwarzwald (Hornis­
grinde, 1937 SCHL). Dazu kommen die im Münchner Herbar festge­
stellten Fundorte (S. 123). 

Re ak t ion e n an Podetien: K- ; CI-; eK)Cl. + gelb; Pd- . 
Re akt ion an Thallusschuppen u. Podetiumblättchen unterseits: 

K + u. Pd + hellgelb! 

Nach diesen Darlegungen erscheint es nötig, cUe bisherige Diagnose 
zu ergänzen: 

Cl. gonccha (ACH.) ASAH. emend. SCHADE. - Syn. Baeomvces de­
formis r B. gonechus ACH., Meth. (1803) 335. - Cl. defoT",is (L.) HOFFM . 
c. turbinata (gonecha ACH.) WALLR. (nach RABH. 1845 U. Lieh. eu ro 
308!). - Cl. defoTmis f . extensa VAIN., MonogT. Clad. 3 (1897) 230. - Cl. 
defoTmis !. gonecha SANDST. i. RAEH., Krypt.-F l. 2. Auf!. 9, IV, 2 (1931) 
158. - ? Cl. deformis f. COTnuta TORSS. ex VAIN. Z. T. - Nach SANDST. 
(8 . 158/1 59) aueh f. fissa FLOT. U. f. alpestris RABH. - (Weiteres s . S. 127), 
ebenso nach ASAHINA (1939 b), soweit sie Squamatsäure enthielten. 

Thallusschuppen der b, grob gekerbt, seltener eingeschnitten, grün­
Hchgelb bis grünlichgrau, unterseits weißlich oder gelblich-bräunlich g~­

ädert und hier im Gegensatz zu Cl. dejormis mit K + und Pd + h e 11-
gel b reagierend. Podetien unten ± wellig-runzelig berindet, häufig 
schollig-sorediös, oben ±gelblich oder -grau, mehlig-sorediös, zuweilen 
unten, seltener weiter oben beblättert, anfangs g r u b i g. dann an diesen 
Stellen dur chi ö ehe r t oder I ä n g s r iss i g i Becher teils k lei n , 
bald ± tief zer s chI i t z t und oft nicht mehr kenntlich, oder g r ö ß e 1', 

Rand ge zäh n t oder ± la ng ge s pro ß t oder unregelmäßig aus­
ger a n d e t, die Außenwand ± ne t z i g - dur ch i ö c her t, zuletzt 
ebenfalls ± ge s p alt e n. Podetien an den becherlos gewordenen, zer­
schlitzten Enden meist sc h w ä r z 1 ich verfärbt erscheinend. Enthält 
S qua m a t s ä ure im Gegensatz zur Zeorin rührenden Cl. deformis. 

In folge zahlreicher übergänge lassen sich cUe scheinbar becherlosen 
und noch becherführenden Zustände nicht deutlich genug als besondere 
Formen voneinander scheiden. 

D i f f e r t a Cl. deformi aut scyphis parvis mox profunde fissis, de­
formatis laceratisque, podetiis quoque quam ob rem desuper laceratis 
scyphisque destitutis aut scyphis maioribus denticulatis vel saepe proli­
feris extus plus minusque reticulato-perforatis denique incisis praeditis. 
SuperCicies ventralis squamarum thalli podetiorumque sem per med K + 
et Pd + flavescens. 
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Zum besseren Vergleich mögen noch in der folgenden Tabelle die be­
sonders unterschiedlichen Merkmale zwischen Cl, de/ormis und oonccha 
einander gegenübergestellt sein, 

CI. IIC!ol"m i 3 
Cl. !/OIlCC/tft (AC II .) ASAH. 

emend. SCIIADE 

"erhü Itnlsmüß Ig kl ei n, dUnn, meist größer, derber, grob ge-
Thallus- e ingeschn itten, unterseIts wie die kerbt, seltener e in geschni llen , 
fl chull llell PodeU u mbliitt ehen K-. Pd- l unterseits w lo di e I'olletlum_ 

blättchen 1( + und Pd + hell gelb! 

regelmiißlg gestaltet, sch ln nk höchstens anfu n gll regclm ilUlg ge-
lrompcten förm lg, mit GrUbchen ~lla l(et, grublg, bald d urch-
oder L ilngsrls8cn löcher t oder l il n gll rlss lg, beson -

P odetlen ders d', kl e ln bl'cherlgell tier 'n 
± zer faserte s pitze, 8chwiirz-
II che ZIJlfel zersch lltz l, olL \'cr-
boge n 

rege) llI iill lg , das !'od. t rolUlloten- IInfangs wohl II tc tK \"orhnn ul:lll, 
törmlg gl:lswltentl, mit moi lit 1;0- teils kle in , balo tl ur ztlrlic hlltzt 
zU h nlelll Hando, aolt on m it un il bla zli r Unkenntll chl(e ll ze r-
SprOllsu ngen , Aullenwn nd ohno II lörl 7) , od(lr g rö llCI' , Hnnd g roll 

DurchbrUche, doch gezähn t b is u n rogolmilUlg nusge-n ctzartlgo 
Becher auch z. T . Im Altor Ihre gle ich· randet, auch mit ± Inll (;l111 

mäßige Form elWI18 \'erllorelld : Sprossen. Außenwand ± nClds 
Durchmeliser mei st Cll. 4-9 111m, du rclllöcherl, zult!lzt ± gc -
nicht lIelten 10--12 mm spa lten; Durchmesse r meist 

8-11 mm, gelegentlich 01. 15 nun 

soltener gut entwicke lt, lIur dem ni cht hiiulig, m eist nut bis 
Allo theclen Becherrnnde, zuwollen nu t lOmm la n gen S p rosllen dcs 

k u rzen Sprossen Beche ra-a ndes 

Flcchl(lnstorro ~cor l n , dan eben UBn lllll ilU l"o un d Sq unmntsilnrc, d aneben Usn ll\-
Bellltilflorin Bäure, Delli dlll. u. A trnllol·.? 

Podot.: K- : P d-; (1\) Cl + gol b Pod .: K-; Pti- ; (Ie) CI + gelb 

und Pod ot lum- Thal lu sschu l' llen un d Podct!uJl\ -T h u llusschuPPclI 
Ileoktlonen bliittch clI untersc!ts: K - ; P d-! blättchen unlorselts: 1( + : Pd + : 
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h ellgelb! 

' ) Diesem Zustnnde sehr na he komm t c l no Abbil d ung In soeben nll ch Abschluß 
des Manu sk riptes " o rll ege nd er Arbeit orh a ltener sowj etisch e r LItoratur, die Ich der 
FrcundlJ ch l(e l t \"on ' Herrn V. I'. SAV ICZ, Lenln gra d, , 'erda n ko (,.. SAV ICZ, \lS\\' . 

195G, S. 17, Abb. 4. ). S ie Ist zwar als CI dc/ormis bezeichnet, s tellt la!Jer wede r de ren 
r. crcllulu /(t n och eine an dere dar. Dlo dilrrtl gen , z. T. sehon zcrslül" tcn 1,Icine n 
Becher unll die (bis ~5 IlHll langen) I'odel len, bes. die drei ll n ken, mit lanlten 
Hl sscn u nd znhlrc lchcn kur7.clI DurchbrU chcn welse n gunz zwe ifelloll !Lut gOl/ce/ta 
(dlo kle lnbecher lgc Form) hin, wcnn allch 'l'ha llu 85chuppen lind Podetlumbl:llt­
ehen zu fehlen sch ein en und dadurch dor chcmlschc Nach we is mi t I( und Pd IIl cht 
mögli ch lIeln w ird. D lo hie r d a rgcst ellt cn StUcko stehen In st!lrkille lll Gegensatz 
1.11 deli oben gc nnonten AilNOLDache n AbblldllngcD. mit den \' Ic l d orberen Po-



18. Cladonia. bellhliflora (ACH.) SCHAER.· 

Lzb. - N. B. Am J eschken bei Reichenberg i. B, 1854 SIEG MUND 
(Münch,). Im Kieselschie fergeröll des Jesch kenkegels auf Humusboden, 
700- 1000 m, 1928 ANDERS i. SANDST . 283 (Münch.). 

Elbsg, Rathen: "an der Bastei. Flora Dresdens lis] HOBN. (Münch. z. T. 1). -
N. B. "Sehr schön am Schneeberg (L. R.)" (a lso von RABENHORST selbst 
am Hohen Schneeberg fes tgestellt, Beleg leider nicht vorhanden). 

O.Erzg. Altenberg : halbschattige Wegränder auf dem Kahlenberge, 
1925 SIEB ER & ST. i. Sax. 216 (Herb. Scha. ; Isis; T. H.: ziemlich dürftig) . 
Dort 1925 a uch RIE. 

Woher die bei den Stücke i. "MüLL. Cent. JI " (T. H.) wi rklich stammen, 
geh t aus der F undortsangabe nich t hervor: "Aus dem Riesengebirge, dem 
J eschken, auf rauhen Orten bei Altenberg und Zinnwald". 

Das Vorkommen im Elbsg., das ja noch zahlreiche andere montane 
Pflanzen beherbergt, ist durchaus möglich, Freilich sind seit RABEN­
HORST keine neuen Funde bekannt geworden. 

Diese s tat t I ich e und bei ungehemmter Entwick.1ung schönste Art 
unsrer einhe imischen CoccHerae hat ehedem auch die Augen a nderer 
Menschen entzückt als nu r die der Flech tenfreunde. ANDERS (1906, S. 49) 
berichtet darüber: Im Riesengebirge w ird Cl. bellidijlora an die Tou­
risten unter dem Namen "Korallenmoos" verkauft. Das war freilich zu­
letzt betrüblich, denn manch schöner Sta ndort wird dadurch verarmt oder 
ganz vernichtet worden sein. Zum Glück sind d ie Pflanzen unseres ein­
zigen noch bekannten sächsischen Vorkommens nicht so auffällig schön, 
daß sie sofort entdeckt und geschäftstüchtig a usgenu tzt werden könnten, 
aber die Lage an einem immerhin betretenen Pfa de setzt sie der Gefahr 

, . 

de tl c n und urcl lc n, IlInss:esll ruD lell Beche rn . dom u nd e re n I!; x lrem di ese r YOIII:clw ­
grsch elnll n g. 

Im ilbl·l;.;ell hat SA VI CZ (1930) di e F lechte be re its In Ll ch cnoth. n osslcn No.2G 
aUlIl-(egeben al s " Cl. (leI. IIOF F~1. .. f. !JOIICC/I(! (I\ C II.) SA V ICZ In: SANOSTE O E, 
Clnd. OXII •• F':ISC. XII I ( 1!l::'''J ) No. 1823" un d (U ~ t dcn ohen ge n u nnten Sy no n ymen 
noch h in zu: CCIIOIII.llCC (lc/ormis 11. C. gOllcc/HI AC II . Unh'. (t810) 5.19 ; CCn. dCfol'/,!ls 
b. (Joll ce/. a AC H. Synops. OSH) 2GB: IJa co m.llt·c/J Itclarmis 11. ß . .:luva!lls ACH . Meth. 
(1803) 33·\ : ScyphO/J/.o rllS sllIllIl'inl/s MICI-IX .• FI. Uor. Ame r . II (1803) 328 sec. 
WAI N IO: CCllOlII.IICC Mll/llrhl(~ ACI I. Uni". (1810) 5:,7: C/(ulolli(J. SI/lllirill(/ FH . Eur. 
(I 83 1) 237: C l . IIcfonnis • conlll/a 'I'OH n S LL . EnuUl. 1~l ch. Scnn d . (laU) 28 [s .• III ZU 
O. S. 1171. - Als hlerhor I-(chllr ll-( rIlhrt 0 1' auch dlo I~;.:s. an: SC HADE, ST O LLE, 
HI I:: Il MEIl Ll ch . 11a;':. on. (I!J27) No.:!82 : HAIl II. er. eu r o (1 860) '1'. VI I I, N o.8 
(Cl. (/ 01. y. (J I /)ostris), sowie eb da. No. 7 (C l. deI. p. cyl inl1ric(l , lIu lHlla/U SC HAER). 
Di esen Is t wohl n ach AltNOLlh I:: xs. IIJ:Hi noch hln zu 7.u(Jl,.;c n : CI. def. 111. plcLt .IJ·H(J II,~ 
WALLH. Da l. u gl ut c l' ro llo;c n do ,,00 s c r 1 1) t I 0 : I'odctll s Intero pel'rOI·lItl S. I r r e 
guiar lb ull flllllls, In ce l'o - r a d lal lll , 1I1l lce de m um dlrfo rmltor lIub d lvl s ls , sCYllh ls pOl'\'ll~ . 
cy l lnct rncels, cy l ln(]ruceo-\'c ntr lcos lll \'01 dll uta tls subllC!'vl lll Irrcl;ularlhus m arr, luo 
lace rl ll ßc )' ph l re r lslluo." 

Als Fundorte s ind angegch~n Im so wj eti sch en l~a ll l)la n d : 
1~:l llllOnllL Lulomon sls: In su ln 1\ll d lll , tu ndr a SlI ;.:OSlI , ud lerram tu r (acea m. 1 ~.!7 
V. P. und L. J. SAV' CZ und NO I\O LS KY. sowie: 
II tua Mu rmnnlcum In \' Ic lnll s Sliltioni a UlologlclIo Ill'OIlO Alcxa ndro\'s!c, In lu n (]l'a 
IHix osa, ad t crram turtaccum. \927 V. P. SAV ICZ. 
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aus, auch unbeabsichtigt zerstört oder doch wenigstens durch Verbruch 
in der normalen Entwicklung sehr gehemmt zu werden. Zum Glück 
fehlt auch heute dem gewöhnlichen Wanderer der Sinn dafür, sich der­
artige Reiseandenken käuflich zu erwerben. 

Nach SANDSTEDE (S.161) sind die Po d e t i e n ,,20-50 mm hoch, 
einzeln höher, sie endigen teil s pfriemlich, teils mehr oder minder gut 
becherig, der Becherrand gezähnt, mit strahligen Sprossen, die glatt oder 
schuppig beblättert sind, oder sie sind durch Fruchtköpfe a bgeschlossen". 
Sie sind "gut berindet, graugrün oder gelbgrün, meist dicht schuppig oder 
blätterig bedeckt. Apothecien gedrängt." Unsere Erzgebirgspflanzen sind 
nur ca. 20- 30 mm lang, also ziemlich dürftig. 

Wie nicht anders zu erwarten ist, machen sich auch bei dieser Art 
die gleichen A b ä n der u n gen bemerkbar wie bei den anderen becher­
tragenden Cocciferae, so die drei fo lgenden, zu denen die sächsischen 
gehören: 

f. bellidijlora· [Syn. f. coccocephala (ACH.) VAIN.]: vo l l e n t w i k ­
k e I te Pflanze gewöhnlich mit schlanken, gut beblätterten Podetien und 
schönen Apothecien (s. SANDST., Tat. VIII , Ug. 6,) u. ANDERS, TaL VI, 
fig. 8). 

t. tubaeformis (WALLR) KOERB. " (SANDST. Tat. VIII, lig. 5): 
"Höhere Lagers tiele, abstehend beblättert, becherig, gelblich gefärbt, die 
alten Teile ockergelb. Die Apothecien bilden teils brei te, durch Blättchen­
bildung noch vergrößerte Kronen. Die Lagerschuppen sind durch den dicht 
gedrängten Wuchs der Lagerstiele verdrängt". Die Abbildung SAND­
STEDEs stimmt mit se iner Beschreibung wenig übel'ein: d ie P odetien 
sind kürzer als bei der nebenstehenden coccocephala, die Beblätterung 
ist gering, während sie bei coccocephala viel auffälliger ist und die 
großen Blättchen waagerecht abstehen. Dazu ist der Becherrand bei 
t'Ubaeformis teils gezähnelt, teils länger und dünn gesproßt. Apothecien 
läß t das Bild nicht erkennen, wenigstens keine großen. 

L subuliformis (WALLR.) HAB. · (Hg. 7): Podetien lang ausgezogen , 
p f r i e m 1 ich oder r ü s seI f ö r m i g, d. h. mit ganz kleinen Bechern 
a m Ende, wenig fruchtend. Häufig bedeutend länger als die Abbildung 
dartut. 

Von den sonst noch von SANDSTEDE angeführten wohl meist un­
wesentlichen Formen ist: 
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f. diminuta (VAIN.) AND.· mit 2- 8 mm Länge wohl nur die J ugend­
(orm, 

f. epiphll lla ANZI mi t 2-3 mm langen Podeiien wohl auch nichts 
anderes, 
f. Hoo1ceri (TUCK.) NYL. eine Form mit längeren, aber glattrandigen 
Podetien (also eine glabrata-Form), und 



f. ramulosa VAIN. mit kurzen pfriem lichen oder abgestumpften, auch 
unregelmäßig verästelten Podetien, auch mit Apothecien. 
Ohne Belege gesehen zu haben, ist aber ein Urteil über ihre Bedeu­

tung nicht ratsam. 
Schließlich ist auch hier eine r. ochropallida FLOT. vorhanden mit 

bl ass e nadel' ockergelben Apo t h e ci e n, aber Vorsicht ist nötig, 
denn SANDSTEDE (S.167) betont, daß diese Farbe gelegentlich auch nur 
vorgetäuscht sein kann, indem die roten Apothecien von Sc h n eck e n , 
S tau b 1 ä u sen (Psocus abdominalis) u. a. ben a g t und ihres Hyme­
niurns beraubt worden sind, so daß der schwach gelbliche Untergrund 
zum Vorschein kam. 

Außer den längeren schlanken Formen gibt es auch kürzere, ge­
stauchte, jedenfalls übel' und über, fast lückenlos mit Blättchen bedeckte 
Pflanzen, vor deren Verwechslung mit Parallel[Ol'men andrer Cocci[erae 
SANDSTEDE ausdrücklich warnt. Solche Da p p e I g ä n ger sind: Cl. 
Floer keana f. carcata, macilenta C. squamigera, coccifera r. phvllocoma 
und pleurote f. phlJZlocoma oder f. squamulosa. 

über das Vor kom m e n in D e u ts chI a n d bemerkt SAND­
STEDE (5.161), daß "der Harz als nördlichstes Vorkommen zu gellen" 
habe. Nur ein noch nördlicherer Fundort ist ihm bekannt aus der Jung­
!ernheide bei Berlin. "Sonst im Mittel- und Hochgebirge anzutreffen, a uf 
etwas humosem Boden, auf bemoosten Felsblöcken und an ä hnlichen 
Orten. "Andere, für uns neue deutsche Fundorte gehen a us seinen Exsik­
katen-Angaben nicht hervor. Wir selbst bes itzen Belege vom Brocken, 
Riesengeb. (5ma!), der Hohen Tatra, Böhmel'\vald, Schwarzwald, Hohe 
Tauern, Kärnten (Nockgruppe) und aus der Schweiz. 

An F 1 e c h t e n s t 0 f f e n sind festgestell t: Usninsäure, daneben 
Squamatsäure und Bellidiflorin. Der Usninsäuregeha lt scheint sehr zu 
schwanken und oft so schwach zu sein, daß er sich mit (K) Cl nicht offen­
bart. Nur in 8 Fällen von 14 meines Herbars ergab sich eine stärkere 
oder schwächere gelbe Reaktion, die meist sehr schnell vorüberging. 
Wahrscheinlich wird sie sich mit der genauen Methode ASAHINAs auch 
in den Fällen nachweisen lassen, wo die gröbere versagt. 

Das w ich t i g 5 t e Merkmal der Cl. bellidiflora ist die Bel'indung des 
ganzen Podetiums, die auch zwischen dichter Beblätterung erkennbar ist . 
Nie treten an ihnen Soredien auL 

Reaktionen : K-; Cl-; (K)CI+ gelb; Pd-. 
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Zusammenfassung 
1. Cladonia papillaria ist im Gebiete weit verbreitet und wohl auch 

jetzt noch stellenweise zahlreich. 

2. Von den Cocciferae kommen in Sachsen vor: Cl. FloeTkea11a, ba­
cillaris, macilenta, polydactyla, digitata, pleuTota, deJoTmis, oonecha und 
bellidifloTa. Cl. (Jonecha ist als eigene Art von deformis zu trennen. Die 
allerhäufigste Art ist Cl. bacillaris. Möglicherweise sind auch Cl. cocci­
fera und incrassata an den geeigneten Örtlichkeiten wiederzuentdecken. 

3. Einander par a ll eie Formenreihen bei fast allen Arten sind 
offenbar öko lo g i s c h bedingt und erschweren durch zahlreiche Ver­
ä hnlichungen das Erkennen der Ar t. 

4. Wo hierzu morphologische Merkmale nicht ausreichen, geben die 
ehe m i s ehe n t kritisch beurteilt, den Ausschlag, in verschiedenen 
Fällen auch das M i k l' o S k 0 p. So messen bei der sOI'edienlosen Cl. cocci­
fera die R i n d e n s c h 0 11 e n der Becheraußenseite 1. Mitt. immer noch 
z. B. 337/1, und die weiten Lücken zwischen ihnen bis zu 480 X 448 I' und 
1110 X aOO p, während Cl. pleurota viel kleinere Schollen und Höcker 
besitzt mit zahlreichen kugeligen Soredien dazwischen von etwa 46 bis 
114 !l Durchm. und nur seltenen und kleineren Rindenlücken. Mi k r o ­
s k 0 pis c h t ren n bar sind auch die Arten folgender Artenpaare: 

llrlcnpallro 

CI. PIOCI'lW IU/lt 

CI. ll(Jc;I/(I " i.~ 

CI. IJ/vl/I"ole, 
() I. (Icl0l"luis 

De i Ve r wen dun g aller e Ige nen Mel!IH!Il!;'en: 

Sch wanlnlllg d er So rodleng röße I 
31 - 1H 11 
31 - 5·1 !' 

46 - 1-14 Il 
3:!- 80 J.l I 

Mittel 

SI I' 
37 I ' 

91 Ir 
·17 I' 

5. Das gelegentliche Sich ein krümmen des Becherrandes bei Cl. digitata 
ist k ein Art m e I' k mal und wohl die Folge des einseitigen Zuges 
der zusammenhängenden Berindung der Becherinnenhaul, dem die sore­
diöse, leicht aufquellende Außenseite nicht mehr entgegenwi rken kann. 

6. Ver w ach s u n gen zwischen den P odetien kommen infolge 
lockeren Wuchses und geringerer Verzweigung nur seIten vor. 

7. Im Gegensatz zu den Cladinae si nd die Cocciferae auch späterhin 
fester in ihrer Unterlage verankert, vermutlich alle Podetien mit einem 
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ansehnlichen wurzelähnlichen, braunen H y pot h a l l u s bis zu min­
destens 10-15 mm Lä nge, wie bei Cl. digitata, coccijera, pleurota, de­
formis, in Spuren a uch bei gonecha, festgestellt. 

8. I n dem oben behandelten eu r 0 p ä i sc h e n Materia l sind die 
Subglaucescentes durch das Fehlen der Usninsäure reinlich ge s chi e ­
den von den Stramineo-ftavidae, aber die drei neuerdings a ufgestellten 
usninsäurehaltigen und für Japan nachgewiesenen Formen Cl. Floer­
keana f. tingens ASAH., Cl. bacillaris f. rea,gens EV ANS und Cl. poly­
dactyla var. theiophila ASAH. verbinden sie offenbar doch mit d en 
Stramineo-flavidae. 

9, Bei den Thamnolsäure führenden Arten Cl, macilenta, pol.ydactyla 
und digita ta ergab s ich eine neu e Re akt ion: (Pd) K + kir s ehr 0 t, 
aber meist schnell vorübergehend. 

10, Die hell gel b e Reaktion von P und Pd auf der Unterseite der 
Thallusschuppen und Podetiumblättchen von Cl. gonecha lä ßt At r a­
no r i n a ls vorha ndenen Flechlenstoff vermuten. 

11. Pos itive Jod re akt ion der inneren Markhyphen tritt an­
scheinend, nach Stichproben an P odetien und Thallusschuppen zu urteilen, 
bei den Cocciferae nie h tauf. 

12. Die blaue J od r e akt io n des H y m e ni ums scheint durch die 
Rhodocladonsäure deI' Apothecien hintangehalten zu werden und vollzieht 
sich erst rasch n a ehE n t f ä I' ben durch Cl (Eau de J avelle). In den 
bleichen Apothecien der Cl. pleurota f. cer ina scheint ein anderer Flech­
tenstoff die Rhodocladonsäure zu vertreten, falls es nicht eine farblose 
Form von ihr geben kann. Auffallend ist hier auch die röt I ic h ge l b e 
Reaktion des mit Cl vor behandelten Hymeniums a uf J JK. 

13, Infolge des Ausfa lles des vielen älteren Materia ls sind vorliegende 
Fundortsangaben für Sachsen lückenhaft. Nach altem Herkommen sind 
auch Funde aus den nächsten Na c h bar g e b i e t e n jensei ts der Lan­
desgrenzen mit verwendet worden. 

14. Theoretisch ist offenbar bei a llen s t a r k so r e d i öse n Cocciferae 
eine fast völlig zusammenhängend und ± glatt b e r i n d e t e (glabrata-) 
Form als Ausgangszustand möglich. Bekannt ist sie als Cl. Floerkeana 
var . chloroides, Cl. macilenta f. corticata und Cl. digitata f . glabrata; fast 
ähnlich vorhand en, a ber unnötig, sie zu benennen, bei Cl. dejormis und 
gonecha, wohl auch bei Cl. incrassata; anscheinend noch nicht bekannt bei 
Cl . bacillaris und polydactvla. 

131 



Einschlägiges Schrifttum 

ANDERS, J.: Die Strauch- und Blattftechten Nordböhmens. B.-Leipa 1906. 
- Die Strauch- und Blattflechten Mitteleuropas. Mit B Abb. L Text u. 

30 Tal. Jena 1928. 

ASAHINA, Y.: Mikrochemische Nachweise der Flechtenstoffe. 111. Mitt. 
- Journ. Japan. Bot. 13 (1937) 59. Tokio. 

- Dasselbe. VIII. Mitt. - Ebda. 14 (1938) 650-659. Mit Tal. V u. Abb. 
ßI-95b i. T. 

- über den Chemismus der Flechten der Cocciferae (Cladonia - Ceno­
myce!). - Ebda. 15, No. 1 (1939 a). 

- Japanische Arten der Coeciferae (Cladonia - Cenomyee). - Ebda. 15, 
No. 10 (1939 b). 

- Genus Cladonia. Lichens of Japan. VoL 1. Tokio 1950. 

BACHMANN, E.: Die Flechten des Vogtlandes. - Sitz.-Ber. Isis Dresden, 
Jg. 1909 (1910) 23-42. Dresden. 

- Zur Flechtenftora des Erzgebirges. I. Rittersgrün. - Hedw. 53 (1913) 
99-123. Dresden. 

- Dass. 11. Altenberg. - Hedw. 55 (1915) 157-182. Dresden. 
Nachträge und Berichtigungen zu den Flechtennoren des Vogtlandes 
und Frankenwaldes. - Sitz.-Ber. Isis Dresden, Jg. 1915 (1916) 65-67. 
Dresden. 

CERNOHORSKY, ZD., NADVORNIK u. M. SERVIT: KIrc k Urcovani 
Li§enjniku CSR. 1. Teil. - Ceskoslov. Akad. Ved. Studie a prameny. 
Seke. biot Prag 1956. 

DAHL, E.: Studies in the Macrolichen Flora of South West Greenland. -
Meddels. om Groenland 150, NI'. 2. Kopenhagen 1950. 

ERICHSEN, C. F. E.: Ftechtenftora von Nordwestdeutschland. Für die Her­
ausgabe durchges. von O. KLEMENT u. W. SAXEN. Stuttgart 1957. 

HALE, MASON E., jr.: Chemical strains of the PaTmelia conspersa-steno­
phlllla Group in South Central United States. - Bul1. Torrey Bot. 
Club, 83, no. 3 (1956) 218-220. 

- Chemiealstrains of the Lichen PaTmelia /,uT/1Lracea. - Amer. Journ .. 
Bot 43, NO.7 (1956) 456-459. 

HILLMANN, J., u. GRUMMANN, V.: Flechten. _ In : Kryptog.-ftora d. 
Mark Brandenburg u. angrenzender Gebiete. Bd. VIII. Berlin 1957. 

132 



LAMB. MACKENZIE: On the Morphology, Phylogeny, and Taxonomy ot 
the Lichen Genus Stereocaulon. - Canad. J ourn. Bot. 29 (1951) 522-584 . 

MENZEL, P.: Beitrag zur Kenntnis der Kryptogamenflor a von Bautzens 
Umgebung. - Festschr. 50jähr. Besteh. Isis Bautzen (1896) 79-88. 

M IGULA, W.: Kryptogamen-Flora von Deutschland , Deutsch-österreich 
und der Schweiz. 4: Flechten, 2. Teil. Berlin-Lichterfelde 1931. 

RABENHORST, L .: Flora Lusatica. 2. Bd. Kryptogamen. 1840. 

- Die Lichenen Deutschlands, mit Berücksichtigung der Schweiz und der 
südlich a ngrenzenden Länder. Leipzig 1845. 

- Kryptogamenflora von Sachsen , der Ober-Lau sitz, Thüringen und 
Nordböhmen mit Berücll::sichtigung benachbarter Länder. 2. Abt. Die 
Flech ten . Leipzig 1870. 

RAKETE, R. Bryologische und lichenologische Beobachtungen im Süden 
der Görlitzer H eide. - Abh. Naturf. Ges. Görlitz, 27 (Jub.-Ba nd 
1811-1911) 413-487. 

RIEHMER. E. : Die Flechtenflora d es Aue rsberges im Sächsischen ErZ­
gebirge. - Sitz.-Ber. Isis Dresden, Jg. 1933/34 (1935) 52-76. Dresden . 

ROSTOCK, M.: Verzeich nis Oberlausitze r Kryptogamen (a ls Anhang zur 
P hanerogamenflora von Bautzen und Umgebung). - S itz.-Berichte 
Isis Dresden , J g. 1889 (1890) 21-22. Dresden. 

SANDSTEDE, H.: Die Cladonien des nordwestdeutschen Tiefla nds und 
der deutschen Nordseeinseln. - 1- 111. Abh. Naturw. Ver. Bremen:: 
18 (1906) 384-456 ; 21 (1912) 337-382; 25 (1922) 89-243. 

- Die Gattung Cladonia. Mit 8 Abb. i. T. u. 34 TaL - RABEN HORSTs 
Krypt.-Flora 9, IV. Abt., 2. Hälfte. Leipzig 1931. 

SA VICZ, V. P.: Lichenotheca Rossica, Dec. 111 (1930) 193-196. Leningrad. 

- , V. PH, KUPREVICZ, M. A. LITVINOV, E. N. MOISSEJEVA et K. A. 
RASSADINA: De antibiotico nOVQ e lichenibus - Natrium usn inlcum. 
(Russisch). - Acta Inst. Bot. Komarov. Acad. Sc. URSS. Sero 11, Pl. 
cryptog., lasc. X I (1956) 5-37. 

SCHADE, A.: Das Acarosporetum sinopicae als Charaktermerkmal der 
Flechtenflora sächsischer Bergwerkshalden. - Sitz.-Ber. Isis Dresden, 
J g. 1932 (1933) 131- 160. Dresden. 

- Anomale Erscheinungen an Zweigenden der Cladonia-Arlen a us der 
U. G . Cladina (NYL.) VA IN. - Decheniana. 110, H. 2 (1957) 351-367. 
- 1957 a. Bonn. 

- Beiträge zur Kenntnis der Flechtengattung Cladonia (HILL"> WEB. mit 
dem Fundortsverzeichnis der sächsischen Arten. Subg. I. Cladina (NYL. ) 
VAIN. Die F lechten Sachsens V. - Abh. U . Bel'. Naturkde.-Mus., For­
schungsstelle, Görlitz, 35, H. 2 (1957) - 1957 b. GÖrlitz. 

133 



STEINER, M.: Ein stabiles Diaminreagens für lichenologisrhe Zwecke. -
Ber. D . B. G. 68 (1955) 35-40. 

SYDOW, P.: Die Flechten Deutschlands. Berlin 1887. 

SCHULZE, CHR. FR.: Flora Dresdens und seiner Umgebung. - Bearb. 
von C. A. WOBST in: Sitz.-Bcl'. Isis Dresden. J g. 1881 (1882) 62-77. 
Dresden. 

ULLRICH, J . : Beobarhtungen an Cladonien [darin: 3. Einfluß äußerer 
Faktoren, insbesondere des Lichtes, auf Primär tha lli und Podetien]. -

, Ber. D. B. G., 70, H. 10 (1958) 477-483. 

WüNSCHE, 0.: Schulflol'a von Deutschland. 1. Teil. Die niederen Pflanzen. 
Leipizg 1889. 

134 



Register 

Abgeschabte Podet.: Seite 
K- u. Pd-Reaktion 75, 57 

Abkürzungen . . . . . . . .. 38, 39 
Ablagerung der Thamnolsäure 

bei Cl. macilellta 76 
albinea VAIN., Cl. digit . f. .. 94 
alpestris RAB., Cl. defo rmis f. 119 
alpina (HEFF) VAIN., 

Cl. coccijeTa f. . ............ 99 
Alterszustände bei Cl. bacill. 

Abb.3 u. 70 
Älteste Angaben ü. Cladonien 

bei Dresden .. Anmerk. 4 u. 99 
Anmerkungen .. 40, 45, 90, 99, 100, 

Arnsdorf i. d. O.-L. 
Artunterscheidung, 

123, 126 
UD 

Schwierigkeit der 46 
asotea (ACH.) VAIN., Cl. coccif. 98 
Atranol'in bei Cl. papiU. 

u. (Jonecha 43, 121 
Auswaschung der Rhodocladon-

säure 46, 55 
Autoren-Zitate ... 39 

BACHMANN, EWALD DO 
BOCK, GOTTLOB HEINRICH 

Anmerk. 5 u . 100 
BREUTEL, JOHANN 

CHRISTIAN UD 
bacillaris NYL. emend. SCHADE 

u. f . bac. ....... . . . .. 59, 66 
f . bacillaris [Syn. f. clavata 
(ACH.) KOV.]' ) .......... 59 
f. subtomentosula SANDST .. 62 
I. divisa (SCHAER.) OLIV ... 62 
f . tenuistipitata SANDST. 62 
f. subscyphitera (VAIN.) 63, 6.5 
r. pitYTopoda NYL. ...... 63 
Grenzen zw. Cl. Floerk., 
baciLL. u. macil. ..... 64 

Parallelität der Formen . ... 
Seite 

65 
Zur Erweiterung der Diagnose 65 
[f. sarediata SANDST.]') 66 
Podeticnlänge bei f.bac. 
U. Kümmcrformen 
Hemmungszustände = plantae 

66 

depaupel'atae .. 67 
callosa-Form ......... 67 
[f. na1la ASAH.] ......... 67 
[f. reagens EV ANS] ........ 67 
Quellung in Wasser ....... 68 
Anastomosierende Hyphen 
auf dem inner. Mark ...... 68 
Soredien- U. Algengröße 68, 69 
Dicke der Podetiumwand 68 
Innere Spannungen 69 
Alterszustände U. Nachschüsse 70 

bactTidioides (HARM.) AND., 
C l. polyd. f. 

Baeomyces def, , . B. gonechus 
83 

ACH. 119 
Barbatinsäure in Cl. coccif . .... 95 
Bautzen, Cladonien bei 

(nach MENZEL) .. 
Becherform u. -größe 

bei Ol. def ormis 
Becherrand bei Cl. digit. 

eingebogen? 

100 

114, 126 

... 93 
bel!idiflara (ACH.) SCHAER. 

f. bel!. ..... . . . . .. 127, 128 
f. coccocephala (ACH.) VA IN. 
als Syn. . . . .. .. . . . ....... 128 
f. subulijormis (WALLR.) 
RAB ...................... 128 
f. tubaejormis (WALLR.) 
KOERB. ...... 1U 
übrige Formen 128 
Merkmale 128 
Doppelgänger 129 
Vorkommen in Deutschland 129 

1) Die unmittelbar aut den Artnamen folgenden Formen wurden im Gebiete 
durch Belege nachg ewiesen und Im Reg. J"..icht weiter wiederholt. Sonst näher be­
rUhrte sind unter Ihrem Anfangsbuchstaben zu find en. 

~ ) In [) stehende Formen sind im Text nur kurz genannt. 

135 



Seite 

Schwankender Usninsäure-
geha lt 129 

Ber indung: Ar tmerkmal 
bei Cl. F loer k. , ..... , 52 

Bestimmungssch lüssel 
der Cocciferae ., 47 

"Blättchen" = Phylloide 
Anme~. l " 40 

"B lasse" Apoth. durch Tierfraß 129 
Brebissonii (DEL. in DUBY), 

Cl . Floerk. val'. caTC. f .... , .. 55 
"callosa"-Formen bei Cl. bacH!. 

u. macH. ., " ......... 67, 78 
Capit"lLlaria jlabelliformis FLK .. 80 
carcata (ACH.) V AIN., CL. Floerk. 

val'. a ls Doppelgänger ...... 11 4 
carneopalHda SOMM. . ........ 98 
Cenomyce (ACH.) TB. FR. 

ex VAIN., Subg. 111 . ....... 44 
cephalotes (ACH.) OLIV., 

Cl. digit. f. ...... .. .. 94 
ceTina (NAGEL) SANDST., 

Cl. p l eurota f. ,... 98, 102, 104 
cerucha (ACH.) OLIV., 

Cl. digit. l. ... 94 
Chemische Reaktionen 

der Cocciferae 44 
cocdleTa (L.) W ILLD. 95 

Abgrenzung gegen Cl. pleuTota 95 
f. alpina (HEPP) VAIN., aso­
tea (ACH.) V AIN., cornuco­
pioides (GRAY) SANDST., 
co ronata DEL., extellsa (ACH.) 
RAB., innovata (FLK.) RAB., 
ochrocar pia FLK., phyl locoma 
(FLK .) RAB. u. val'. stemma-
tina (ACH .) VA IN .......... 98 
Verbreitung ................ 99 
Hypotha llus ....... . ... 106 
Cocciferae (DEL.) FR. 44 
Chemische Reaktionen . '" 44 
Bestimmungsschlüssel ...... 47 

co rnucopioides L . .. ,., ........ 100 
cornuta TORSS. ex VA IN., Cl . dej. 

f . od Cl. gon. f.? .. 113, 125, 127 
cornu te For men bei Cl. bac . ... 65 
coron ata DEL., Cl. pIe ur. ... 103 
corticata (VAIN.) SANDST., 

Cl. mac. val'. bzw. f. .... 74, 77 
crenulata FLK. emend. ASAH. 11 7 
cristatella TUCK ............... 59 
cUTvata (LAUR.), Cl. incrassata!. 109 

136 

Selte 

DAHL, EI LIF ........ . ... . .. 119 
damaecoTnis SANDST" 

Cl . p i e ur. f. . . ...... . ..... . . 104 
dccorata (VAI N. ) SANDST., 

Cl. pleuT. f. .......... 104 
dcjo r mis HOFF M . ........ . ... 110 

f. crellu lata (ACH .) 
NYL . ............. 110, 113, 114 
f. clJat lliform is KOV. l ll , 113, 116 
f. palmata FLOT. 
ex ARN. .... 11 2, 113, 114, 116 
f. phllll ocoma RA'K. 
1I. Typus davon .. 11 2, 11 3, 116 
f. conmta TORSS. ex VAIN. 
z. T .? ..... . .. , ..... , ... 113 
Bechergröße ............... 114 
Formenübersicht .. , .. ' 113 
Offenbare Alterszustände .. 114 
Abgrenzung gegen 
Cl. gonecha ... 125 
Farbe, Berindung usw. 
der Podet. ............ 11 4, 11 5 
Apothecien ................ 116 
Grübchen auf dem Podet. .. 115 
Hypothallus 115 
Reaktionen ........... 11 8 
SOl'ediengrößen i. Vergl. 
zu pleurota ................ 11 6 

deformis REHM, Cl. macH. f. ... 77 
de paup.: überall = planta dc-

pauperata, ohne Autorname . 67 
Dicke der Podet.-wand 
bei Cl. Floerk., bacill. ...... 58, 68 
digitata (L.) HOFFM. emend. 
SC HA ER. ... . ......... 84 

f. glabrata (DEL.) HA RM. ... 85 
f. brachlltcs (ACH .) NYL. .. 85 
f. denticulata (ACH .) NYL ... 86 
f. monst rosa (ACH.) NYL. ... 86 
f. ccruchoides VAIN ......... 87 
f. phyllophora (ANZI) PARR. 87 
Schwieriger Alterszustand BB 
Zahlreiche Zwischenformen . . 88 
Thallusschuppen: Größe, 
Farbe, sorediöse ............ 91 
Podetien : Farbe, Länge, 
Bechergl'öße ...... 91, 92 
Eingebogener Becherrand? .. 93 
Podetien: scholl ig-sorediös .. 92 
Sitz der Podetien ........... 93 
Abbildungen ......... . ...... 94 
Formenübersicht ............ 94 
Reaktionen ...........•• . ... 95 



Seite 

Hypolhallus .. 100, 106 
Dille1liana (DEL. in DUBY), 

HARM., Cl. Floerk. var. in-
term. L ....... . ...... 56 

diminuta (V AIN.) AND., 
Cl. bellid. . . . . .. .. .. 128 

Eau de Javelle 45 
ep iphylla ANZI, Cl. bellid . f. 128 
epiphulla (FR.) ZAHLBR., 

Cl. incrass. f. .. ". 109 
epistele, Cl. Flocrk. var. chlor. 

tel'. pycnidophor um .' 56, 77 
epistele, Cl. mac., val'. squam. 

tel'. pycnidophorum 77 
esorediata ASAH., Cl. pleu'r. f. 104 
extensa (ACH.) RAB. , Cl. coccif. r. 98 
extensa (HOFFM.) VAIN. , 

Cl. dei. I.. .. .. . il9 

FEURICH, GUSTAV Anmerk. 5 100 
fastigiata (LA UR.) SANDST., 

Cl. Floerk. val'. carc. f. ...... 56 
fissa FLOT., Cl. def. f. il9 
Floerkeana (FR.) SOMM. 50 

val'. chloToides (FLK.) 
VAIN. .. 50, 53 
f. trachvpodes (VAIN.) 
SANDST. 50 
val'. inter media HEPP 50, 54 
val'. carcata (ACH.) VAIN. 51,54 
über die Varietäten .... 52 
Berindung: Artmerkmal? ... 53 
Merkmale der 
Formen ... 52, 53, 55, 56 
Podet.-länge, Apothec. , Sporen 
und Schläuche . 54 
Reaktionen .. . . . . . .. 54 
[f. tingens ASAH.] 

Anmerk. 2 u. 45, 67 
Zahlreiche Zwischenformen . 55 
Verwachsung ..... Abb.1 u. 57 
Podet.-wand, 
Hyphen: Durchm. .......... 57 
Algen- u. Sored.-größe .. 57. 58 
Tab. der Formen von 
Cl. Floerk., bac., macil . ...... 77 

frondescens (NYL.), Cl. pleur. f. 102 
fur/uraea SANDST., Cl. Floerk. 

v. carc. f. ... . ........ 56 

Gelbfäl'bung bei Cl. dei. 
u. oonecha .. 114, 120 

Seite 

Genauigkeit der Untersuchung 46, 75 
goneehn (ACH.) ASAH. 

emend. SCHADE ..... il8 
ASAHINA u. DAHL 
zur Artfrage ......... 119 
Zeorin u. Squamatsäure . . .. 119 
Priorität des Namens ...... 119 
Farbe von Thallusschupp. 
u. Podet. ......... 119 
Ursache der Gelbfärbung 121 
K_ u. Pd.-Reaktion ........ 121 
Form der Podetien 122 
Zerschlitztheit und innere 
Spannung ................. 122 
Podet.-Jänge ...... 122 
Ältester Beleg, sächsischer 122 
Das Münchner Material 
nebst Herkun[t 123 
Sprossen a m Becherrande 124 
cornuta TORSS.? z. T .. 113, 125 
Schollig-sorediöse Podet .... 124 
Schwarzfärbung .. , ........ 124 
Verbrei tung .......... 124 
Ergänzte Diagnose .. 125 
Abbildungen durch 
ASAHINA, ARNOLD 
u. SA VICZ ....... 119, 124, 126 
Tabelle: Vergl. zw. dei. 
u. gOllccha 126 

Gl'ubige Podet bei deI. 
U. ooneeha 115 

Hä urigste Formen von 
Cl. Floerk.. bacill. u. macH ... 78 

Hemmungszustände bei Cl. bacill. 67 
Herkunft des Materials 38 
Hookeri (TUCK.) NYL., 

Cl. bellid. f . ....... 128 
Hypothal1us: Cl. deformis. 115 
Hypothallus: Cl. pleurota 

Abb. 4 u. 105 
Hypothallus: Cl. digitata .. 100, 107 

incrassata FLK. . ...... ,. 108 
incrassata FLK.: Cl. Floerk. 

als Doppelgänger 109 
Inneres Mark: verschied. Dicke 

i. einem Schnitt 57 
innovata (FLK.) RAB .• 

Cl. coccif. f. u. pleur. f . 9B, 103 
intertexta (VAIN.) SANDST .• 

Cl. polyd. r. .. .. .. .. ... 84 
isidiosa SANDST., Cl . macH. f. 78 

137 



Selte 

I sidiöse Pod. bei Cl. polyd. . 84 
J od .-Rcaktion d. Hymeniums 

d. Cocciferae ........ 59 

KüNSBERG, Freih. v. 123 
K-Reaktion d . Thamnolsäure 

bei Cl. macH. ......... 75 
,,'Korallenmoos" .......... . .... 127 
Kümmerformen . . . . . . . . . . . . . . .. 78 
Körnige u . mehlige Soredien 58 

lacera SCHAER., Cl. Fl oerk. 1. 6, 
lateralis KOV., CL. dej. r. ... 113 
leporina FR., .... '" . 59 
leucophy!!a (FLK.) ARN., 

Cl. Floerk. val'. chlor. r. 55 

MENZEL PAUL Anmerk. 6 100 
macilentd. HOFFM. eme nd. 

NYL., val'. macilenta . .. 71 
val'. styracella (ACH.) 
SANDST. als Syn. .. 71 
f. tomentosula (FLI<.) 
SANDST ................... 73 
val'. squamigera (VA IN.) 
SANDST . .... .. ............ 73 
f. co r ticata (VAIN.) SANDST. 74 
"styraceLla" -Gruppe: 
schwäch. K.-Reakt.? 75 
Pd-Reaktion 75 
Sorediengröße ....... 76 
Parallele Formen bei 
Floe rk., bac., mac. . ... 77 
Hemmungsprodukte = 
Kümmerformen ......... 78 
Mark, knorpelig hartes. . 76 

Material, benutztes .......... 38 
Mikrosie Befund: Mittel zum 

Trennen von Floerk. u. bac., 
coccij. u. pleuT., dej. u. 
pleuT. . ......... 53, 68, 97, 107 

minor RAB., Cl. Floer1\.. 
val'. caTC. f. .. 56 

minuta STEIN, Cl. pleuT. f. .... 104 
molarijo r mis (HOFFM.) 

SCHAER., Cl. papi!!. r. 41 

NAGEL, CARL ...... . ........ 103 
Nachschüsse .. ' . ...... Abb. 3 u. 70 
nana ASAH., Cl. bacill. f. . 67 
nodulosa DEL.?, Cl. papill. f. .. 43 

138 

Selte 

obtusa SCHAER, Cl . Floerk.. f. 64 
ochrocarpia (FLK.) R AB., 

Cl. coccif. .................. 99 
ochTocarpia (TORSS. ex VAI N.), 

VAIN., Cl. det. f. 114 
ochropall-ida FLOT., 

CL. bellid. f., z. T . Tierfraß .. 129 
ostreata (NYL.), CL. macH. f. .. 78 

PETASCH: Herbat· 123 
palt-idica'rpa SANDST., 

Cl. incrass . ................ 109 
palmata FLOT. ex ARN., 

Cl. dei. l. ............... . .. 113 
palmata (FLK.) SANDST., 

Cl. pleur. r. ...... . ......... 104 
papillaria (EHRH.) HOFFM .. '" 40 
papHLosa FR. in WALLR., 

Cl. papill. f. ................ 40 
Pd: haltbar, nach STEINER .... 75 
(Pd) I}{ + rot bei Cl. macH., 

polyd., (HOU. ............ 81, 92 
Paralle le Formen bei Floer k., 

baciU., macH. . ....... 56, 6·1, 77 
perplexans ASAH., 

Cl . po lyd. f. ............ 45, 74 
phyLLocephala AIGR., Cl. Floerk. 

v. interm. f ................. 56 
phyllocephala KOV., Cl. deI. f. 113 
phyLlocoma (FLK.) RAB., 

Cl. coccil. f. ......... . ...... 99 
phy!!ocoma (FLK.) RAB., 

Cl. cocc. r. als Doppelgänger 114 
phyLLocoma SANDST., non FLK. 102 
P hy lloide = "Blättchen" 

Anmerk. 1 u. 40 
phy!!ophora (MUDD) PARR., 

Cl. polyd. f . ............. 81 
Pilzhyphen, epiphytische '" 58 
platystelis WALLR., Cl . dei. f. 124 
plcurota (FLK.) SCHAER. ...... 99 

val'. od. eigene Art? ..... . .. 96 
Me rkmale gegenüber 
Cl. coccij. . . . . . . . .. ..... 96 
f. cxtensa SANDST., non 
(ACH.) RAB ................. 99 
Sorediengröße ......... 98, 107 
f. squamulosa (HARM.) 102, 104 
f. phyllocoma SANDST., 
non FLK. ............ 102, 103 
r. cerilla (NAGEL) 
SANDST. ..... 102, 104 



SeHe 
I. albida (VAIN.) SANDST. 104 
übersicht der Formen 103 
var. esorediata ASAH., val". 
hygrophila ASAH., f. fron­
descens (NYL.) ASAH., 
f. denticulata ASAH., f . tu-
bulosa ASAH. ... 104 
Podetiengröße ............. 104 
H yp othallus ...... Abb. 4 u . 105 
Verwachsungen ...... , " 107 
Reaktionen ", ... ... 107 
J od-Reaktion d es Hymeniums 107 
Verähnlichung mit Cl. def. 107 

polydacty la (FLK.) SPRENG . .. 79 
f. tubaelormis (MUDD) PARR. 79 
f . pe-rforata SANDST. 79 
f. COTnuta SCRIBA 
in ERICHS. 79 
f. monstrosa (MUDD) 
GRUMM. n. combo [Syn. f. 
haplodactyla FLK.] . . ...... BO 
f. multifida FLK. 
ex KREMPELH. BO 
Synonymik 80 
Merkmale ......... 80 
Form enübersicht ... 81 
Größe u. Farbe der Podet. 82 
Beblä tterung . . . . . 82 
Verwechslungsmöglichkeiten 82 
Verbreitung ....... " ....... 83 
Sorediengröße .. ..... ,.. . 84 
Isidiöse Podet. . .... 04 
Abbildungen, Hinweis auf 83 
Reaktionen ........ . .. ',. 84 

prolifeTa WALLR., Cl. dig it. f. 90 
pulv inata (ACH .) , RAB. 

Cl. dei. f . . 11 3, 116 
pycnothelia (ACH.) VAIN., 

Cladonia Subg. 40 
Pykniden u, Conidien be i 

Cl . papilI. ........... . . 43 

Quellung d . inner. Markes 
i. Wasser bei Cl. bac. 68 

ROSTOCK, M ICHAEL 
Anmerk, 5 .... , .... 100 

Tamulosa VAIN. , Cl. bellid. f. " 129 
Rauhe Hyphen , , . . . .. " 76 
reagens EV ANS, Cl. bacill. f. 

Anmerk. 2 45, 67 
Reaktionen, ehern., der Cocciferae 45 

Seite 

Reaktion abgeschabt. Podet. 
auf Pd. . . . . . .. . .. 75, B4 

Reaktion, rote, auf (Pd) K 45, 46, 75 
Reaktionsstärke bei Cl. macH., 

styrac. u. squam. " .. " .. ' 75 
Rhodocladonsäure: Lösung 

durch K u. Cl ........ . .. 55 
Rhodocladonsäure: verhindert 

Jodreaktion " ..... ,,'.. 59, 107 
Rollärbung von Podet. durch 

Rhodocladons. . .. .... 55, BB, 93 
Rüsselförm. Podet. bei Cl. digi.t. 92 

SCHU LZE, CHRISTIAN 
FRIEDRICH Anmerk. 5 99 

STOLLE, EMIL, u. L. SCRIBA B9 
SYDOW, P. . .. 124 
scabri.uscula (DEL. ex NYL. ) 

SANDST., Cl. polyd. f. .. B2, B4 
Schimmelpilz .,., .. , ..... ', .... 97 
Schollig-sorediöse P od. be i 

Cl. digit., def., gon. 92, 11 5, 124 
Schwierigkeiten der Arlunter-

scheidung .. " ... , .......... 46 
Schrifttum ..... 132 
Schwarzfärb. d, inner. Marle 

bei Cl. gonecha ..... 124 
scyphellilera (VAI N.) SANDST., 

Cl. F loerk. v. caTC. f. 56 
scyplmlijera AIGR., Cl , Floerk. 

v. chlor. f. ". 56 
Sitz d. Podet. z. B. be i Cl. digit. 91 
Sored,-größc bei Cl. Floerk, ". 58 
Sored,-größe bei Cl. bacill" 

aud1 an Th,-schuppen .... 68 
Sored.-größe bei Cl. macH. ,. 76 
Sored.-größe bei Cl. polyd . .. ' 84 
Sored.-größe bei Cl. pleuT. 97, 107 
S pannungen i. d. P odet.-wand 

bei Cl. bacill. ,., ..... Abb. 2 69 
Spannungen i. d. Podet.-wand 

bei Cl. mac. .., ... ". 76 
Spannungen i. d. Podet.-wand 

bei Cl. pollId. 84 
Spannungen i. d. Podet.-wand 

bei Cl. gonecha . , ,. " . " 122 
Sporen: Zellen zahl bei Cl. papill. 43 
Sprosse am Becherrand 

bei Cl. def. u. gon . .... , .... 123 
Sq uamatsäure in Cl. goneeha 119 
squamosissima T H, FR., 

Cl. Floerk. v. eaTC. f. 56 

139 



Seite 

squamu losa (HARM.), Cl. pZeuT. 
f. als Doppelgänger ........ 129 

stemmatina (ACH.) VAIN., 
Cl. eoeeif. val'. .......... 96, 98 

Stramineo-flavidae VAIN ... 44, 95 
Strohdächern, Standorte auf . ... 78 
subearcata SAV., Cl . F loerk. 

v. care. f . .................. 56 
Subglaucescentes VAIN . .... 44,50 
subseyphife ra VAIN., Cl. bacill.f. 65 
subuLata SCHAER., CL. F loe Tk . f . 64 
slImphiearpea (FR.), Cl. FLoerk. 

v . eare. f .. ..... , ...... ...... 56 

Tabelle: parall Formen bei 
Cl. Floerk., bae., mac. . ..... 77 

tenuieollis SANDST., 
Cl. inerass. L .............. 109 

Territorien, die sächsischen .... 39 
Thallusschuppen, bes. große .... 91 
Thamnolsäure: Ort d. Reakt. 

auf K u . Pd ................ 75 
theiophila ASAH., a ls überg. 

zu d. Stl'um.-flav. ..... . 45, 74 
Tholus ......... . ..... 55 
Tier fraß an Apoth. . .. 129 
t.ingens ASAH., Cl. Flocrk. f. 45, 67 
traehypoda (NYL.) HARM., 

Cl. Floerk. v. ear e. f. .... . ... 56 
trachypodes (V AIN .), 

Cl. Floerk. v. chlor . f. ...... 56 
trapezuntiea STEINER 43 
turbinata W ALLR, 

Cl. deformis c. ............ 125 

140 

Seite 

Usninsäure i . Formen von 
Cl. FLoerk., bacill., poLyd . .... 45 

Usninsäure: starkes Schwanken 
i. Cl. bellid . ............... 129 

Usninsäure : antibiotische Wir-
kung Anmerk. 2 ............ 45 

VAINIO (= WAINIO), ED. 
Anme~.3 ......... . . 90 

VOIGTLÄNDER-TET ZNER: 
Floerk. , bae., mac. = .. Va-
l'iat. des gleichen Genotypus" 64 

Varietäten u. Formen 
bes. bei Cl. Floerk. .. . . . .... 55 

Vel'ähnlichungen 47 
Verbreit.-möglichk. bei Cl. papill. 42 
Verwachsungen 

Abb. 1 u nd 3 ........ 57, 70, 107 

WEICKER, KAHL EDUARD .. 89 
Wachstumsschnelligkeit 

bei Cl. papilI. . ............. 42 
Wärzchen, sorediöse, 

auf Thallusschuppen ....... . 91 

xanth ocarpa [NYL. ex} 
SANDST., Cl. bacilI. f. 65 

xanthocarpa NYL., Cl. Floe r1c. f. 56 

Zapfen, zitzenförm., des inner. 
Markes ................ . . . .. 55 

Zellen zahl der Sporen 
von Cl. papill. . ............ . 43 

Zcorin i. Cl. pleUT. u. deI . .. 96, 119 
Zusammenfassung .......... 130 


